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Grenzänderungen begonnen
MinisterpräsidentArnold hofft trotzdem noch auf eine befriedigende Lösung der Grenzfrage
DÜSSELDORF , 22. April . (DENA ) An der westdeutschen Grenze wurden be¬

reits am Freitag , ein Tag vor dem offiziellen Termin , an vielen Stellen mit den
Grenzänderungen begonnen . Die Grenzstation Bildchen bei Aachen wurde um
einen halben Kilometer in Richtung Aachen zurückverlegt und das deutsche
Zollamt provisorisch in einer Wirtschaft untergebracht . Im Selfkantgebiet an
der holländischen Grenze wurden 70 Zollbeamte und 40 Familien evakuiert .
Zwei neue Grenzübergangsstellen werden in Südfellen und Gangelt errichtet .
In diesem Grenzabschnitt , wo die gebietsmäßig größte Abtretung an Holland
erfolgt , ist die Stimmung der Bevölkerung sehr niedergedrückt . Die dortigen
Einwohner hatten auf Grund der Hollandreise des Ministerpräsidenten Arnold
noch bis zur letzten Stunde gehofft , daß Holland auf das Gebiet verzichtet .

Truman ist zurückhaltend
WASHINGTON , 22 . April (DENA ) .

Präsident Truman äußerte sich laut
AFP in einer Pressekonferenz am
Donnerstag sehr reserviert zu den
Berichten über angebliche sowjetische
Fühler zur Beendigung des kalten
Krieges . Truman erklärte , er könne
dazu keinen Kommentar abgeben . Es
bleibe immer noch genügend Zeit üb¬
rig , um festzustellen , ob eine Vierer¬
konferenz über Deutschland stattfin¬
den könne oder nicht , nämlich dann ,
wenn die Sowjets die Blockade Ber¬
lins aufheben würden .

Royall zurückgetreten
WASHINGTON , 22 . April . (DENA¬

REUTER ) Präsident Truman gab am
Donnerstagabend den Rücktritt des
Staatssekretärs für die Armee im US -
Verteidigungsministerium , Kenneth C.
Royall , bekannt .

Rebellen sind siegesgewiß
PRAG , 22. April (UP ) . Anläßlich sei¬

nes Aufenthaltes in Prag — zu einem
Parallel -Friedenskongreß für den Pa¬
riser Kongreß — erklärte der Justiz¬
minister des „Freien Griechenland “ ,
Milhades Porphyrogenis , im Jahre
1949 würden die Truppen des „Freien
Griechenland “

„ entscheidende Siege “
erringen . Er erwarte ferner , daß die
amerikanische Hilfe für Griechenland
aufhören werde .

Neues Erdbeben in Chile
SANTIAGO DE CHILE , 22 . April (UP ) .

Auch am Donnerstag wurde Zentral¬
chile von mehreren relativ starken
Erdstößen erschüttert , nachdem erst
am Mittwoch mehrere Erdbeben starke
Zerstörungen angerichtet haben . Einer
Mitteilung des chilenischen Innenmini¬
steriums zufolge sind die von den Be¬
ben angerichteten Zerstörungen doch
nicht so umfangreich , wie zuerst an¬
genommen wurde . Auch die ursprüng¬
liche Zahl der Todesopfer hat sich als
zu hoch herausgestellt . Amtlichen
Berichten zufolge kamen nicht 62, son¬
dern nur 38 Personen bei den Erd¬
beben ums Leben .

Unruhen in Südkorea ?
LONDON , 22. April . (UP ; Der Mos¬

kauer Rundfunk gab bekannt , daß eine
Gruppe von Aufständischen einen er¬
folgreichen Kampf in den Bergen und
Wäldern Südkoreas führe . Die Aufstän¬
dischen , so wurde berichtet , würden von
der Bevölkerung in jeder Weise unter¬
stützt und hätten in der Nähe der
Städte Diri und Obon im Gebiet von
Hanyan erfolgreiche Operationen durch¬
geführt
Für Revision der China -Politik

WASHINGTON , 22 . April . (UP ) Der
republikanische Senator William Know -
land forderte eine eingehende Kongreß -
Untersuchung der Chinapolitik des ame¬
rikanischen Außenministeriums und er¬
klärte dazu , es sei hierzu jetzt höchste
Zeit . Wie in diesem Zusammenhang be¬
kannt wird , hat die amerikanische Re¬
gierung nicht die Absicht , während die¬
ser Sitzungsperiode des amerikanischen
Kongresses Geldmittel für eine militä¬
rische Unterstützung der chinesischen
Zentralregierung zu beantragen .

NANKING , 22. April . (DENA -REU -
TER ) Der amtierende chinesische Staats¬
präsident Lin Tsung Jen , der national¬
chinesische Oberbefehlshaber in Mittel¬
china , General Pai Tschung Schi , und
der Minister ohne Portefeuille , General
Tschan Tschung , sind am Freitag von
Nanking nach Hangtschau abgereist , um
dort mit General Tschiangkaischek zu¬
sammenzutreffen . Vor ihrer Abreise
führte die Delegation Besprechungen
mit . nationalchinesischen Politikern und
beschloß , die Evakuierung der Regie¬
rung zu beschleunigen . Li Tsung Jen ,
der im Anschluß an die Konferenz mit
Marschall Tschiangkaischek am Freitag¬
abend nach Nanking zurückkehrte , wird
wahrscheinlich als Oberhaupt der na¬
tionalchinesischen Regierung in Nan¬
king verbleiben , teilte einer seiner Be¬
rater mit . Man nimmt an , daß bei der
Konferenz mit Tschiangkaischek die
Fortsetzung des Widerstandes gegen die
vordringenden kommunistischen Ar¬
meen beschlossen wurde .

Laut UP ist es inzwischen den Kom¬
munisten gelungen , etwa 80km südwest¬
lich von Nanking auf einem Streifen von
schätzungsweise 30 km Länge einen

Welt- Rundschau
WASHINGTON . (UP ) . Das amerika¬

nische W .affenlieferungs -Programm für das
Budgetjahr 1950 sieht Lieferungen für ins¬
gesamt 1.450 Millionen Dollar vor .
TOKIO . (UP ) . 15 japanische Kriegsver¬
brecher wurden hingerichtet . — MOSKAU .
(UP ) . Der Botschafter des Iran hat Moskau
verlassen . Der sowjetische Botschafter im
Iran ist vor einer Woche nach Moskau
zurückgekehrt . — LONDON . (UP ) . Ein bri¬
tischer Bomber stürzte in die Nordsee . Der
PUot konnte nicht mehr gefunden werden .

(Alle nicht gezeichneten Nachrichten ; DENA)

Im Waalser Quartier bei Aachen ist
der alte Zoll an der gleichen Stelle ge¬
blieben , lediglich einige Straßen , deren
Häuserseite bereits holländisch war ,
wurden übernommen . Im Gebiet von
Herzogenrath sind holländische , eng¬
lische und deutsche Grenzbeamte damit
beschäftigt , die neue Grenze , die näher
an die Eisenbahnlinie Aachen —Düssel¬
dorf rückt , festzulegen .

Auch in dem Gebiet von Lichtenbusch
sowie in der Nähe von Monschau und
in Losheim wurden bereits am Freitag
geringfügige Grenzveränderungen vor¬
genommen . Die neue Grenzfestlegung
soll am Samstag fortgesetzt und abge¬
schlossen werden .

Für die Umsiedlung der Zollbeamten
und deren Familien hat die Landes¬
regierung von NRW , wie am Freitag
bekannt wird , einen Betrag von zwei
Millionen D-Mark für den Bau von
neuen Zollhäusern und Wohnungen be¬
reitgestellt .

In einer Erklärung des Ministerpräsi¬
denten Karl Arnold heißt es : „Das Pro¬
blem der deutschen Westgrenze steht

BONN , 22. April (DENA ) . Dem Prä¬
sidenten des Parlamentarischen Rates ,
Dr . Konrad Adenauer , wurde am
Freitagabend durch die Leiter der
drei westlichen Verbindungsstäbe in
Bonn ein zweites Schreiben der
Außenminister der USA . Großbritan¬
niens und Frankreichs überreicht .
Wie alliierterseits verlautet , soll darin
eine Mahnung an den Rat enthalten
sein , die Ar -beiten am Grundgesetz¬
entwurf nicht weiter zu verzögern .

Während der Präsident des Parla¬
mentarischen Rates vor eingehender
Prüfung des eineinhalb Schreibmaschi¬
nenseiten umfassenden Außenminister¬
schreiben jeden Kommentar ablehnte ,
sagte der Vorsitzende der SPD -Frak -
tion , Prof . Carlo Schmid , lächelnd ,
„ wenn Ich das Schreiben recht ver¬
stehe , ist es liberaler als alles an¬
dere zuvor “ . Sein erster , wenn auch
flüchtiger Eindruck von dem Inhalt
des Schreibens sei günstig gewesen .

Wie DENA weiter meldet , hat nach
den Worten des CDU-CSU-Fraktions -
vorsitzenden Dr . Anton Pfeiffer die
Aussprache zwischen christlichen De¬
mokraten und Sozialdemokraten eine
weitere Entwicklung in der Klärung
der Lage mit sich gebracht . Die Frage

neuen am südlichen Jangtse -Ufer ge¬
legenen Brückenkopf zu bilden . West - ■
lieh Nanking haben die Kommunisten
die Stadt Tikang erobert . Der Eisen¬
bahnverkehr zwischen Nanking und
Schanghai wurde unterbrochen .

„USA vernachlässigen Asien“
TOKIO , 22. April . (UP ) General Dou¬

glas MacArthur verfolgt die Ereignisse
in China mit gespannter Aufmerksam¬
keit , wie in unterrichteten Kreisen
hervorgehoben wird . Er habe die An¬
sicht geäußert , daß man bisher in den
USA den Fragen Europas zu viel Be¬
deutung beigemessen habe . Demgegen¬
über habe man Ostasien vernachlässigt
und die Gefahren , die dort drohen , un¬
terschätzt . Wie von unterrichteter Seite
weiter erklärt wird , soll General Mac
Arthur der Ansicht sein , daß die Ereig¬
nisse in China für die USA von großer
militärischer Bedeutung seien .

Verstimmung in London
LONDON , 22. April . (UP ) Wie von

zuständiger Stelle mitgeteilt wird , wird
das britische Kabinett sich am Montag
mit der Beschießung der britischen
Kriegsschiffe auf dem Jangtsekiang be¬
schäftigen . Es sei damit zu rechnen , daß
die Regierung am Dienstag im Unter¬
haus eine Erklärung darüber abgeben
wird . In britischen Regierungskreisen
ist man sichtlich verstimmt über die
Angelegenheit , da man einen Prestige¬
verlust befürchtet , wenn keine Gegen¬
maßnahmen getroffen werden . — Ein
Sprecher der Streitkräfte des britischen
Commonwealth teilte mit , daß die in
Japan stationierten Luftstreitkräfte Je¬
derzeit bereit seien , um den von chine¬
sischen Kommunisten beschossenen und
beschäd ' ttsn britischen Kriegsschiffen
zu Hilf ; zu eilgflt

ebenso wie das der deutschen Ostgrenze
nach wie vor offen .“

Er sehe keine Veranlassung , betonte
der Regierungschef , den Deutschen , de¬
ren Heimat nunmehr einer fremden
Verwaltung unterstellt werde , ein Wort
des Abschieds zuzurufen : „Wir werden
den Kampf um das Naturrecht der
Selbstbestimmung unserer Landsleute
nicht aufgeben . Eine deutsche Bundes¬
regierung wird bei der Unterzeichnung
des Friedensvertrages das letzte Wort
in dieser Angelegenheit zu sprechen
haben .“

Der Ministerpräsident bringt zum
Ausdruck , daß er trotz der hollän¬
dischen Entscheidung die Hoffnung auf
eine befriedigende Regelung der Grenz¬
frage immer noch nicht aufgibt . „Die
europäische Idee hat tiefe Wurzeln ge¬
schlagen in den Herzen der Europäer " ,
schreibt Arnold , „ ich halte es für aus¬
geschlossen , daß eine momentane Fehl¬
entscheidung sie in ihrem , Siegeslauf
hemmen kann .“ Zu der Erklärung des
niederländischen Außenministers Stik -
ker vor dem Senat , daß eine Aufschie¬

bung der Grenzveränderungen die Stel¬
lung Hollands schwächen und das Wei¬
terbestehen des niederländischen Ka¬
binetts gefährden würde , erklärt Ar¬
nold , er könne nicht einsehen , wie ein
Handeln im europäischen Sinne das An¬
sehen einer Regierung herabzusetzen
vermöchte .

Seine Hollandreise habe vielleicht
nicht den Regeln einer „ orthodoxen Di¬
plomatie " entsprochen , meint Arnold ,
aber die deutsche Bevölkerung , die um
ihre Heimat bange , würde es kaum ver¬
standen haben , wenn er nicht das äußer¬
ste versucht hätte , ihr zu ihrem Recht
der Selbstbestimmung zu verhelfen ; ein
niederländischer Minister würde in
gleicher Lage nicht anders gehandelt
haben und hätte seines (Arnolds ) Ver¬
ständnisses dafür sicher sein können .

Der Ministerpräsident weist dann in
seiner Erklärung den Vorwurf des hol¬
ländischen Außenministers zurück , er
habe — entgegen einer Abrede — der
Presse über den Inhalt der Besprechung
mit Stikker Mitteilung gemacht . Eine
derartige Mitteilung sei nicht erfolgt ,
sondern er habe lediglich ausländischen
Pressevertretern den deutschen Stand¬
punkt und die deutsche Bereitwilligkeit
zu Unterhandlungen dargelegt .

Konferenz des Commonwealth
LONDON , 22 . April (DENA -REUTER )

Der britische Premierminister Clement
Attlee eröffnete am Freitag die Bespre¬
chung der Staatsmänner des britischen
Commonwealth . Bereits vor Beginn der
unter Ausschluß der Oeffentlichkeit
stattflndenden Sitzung hatten die Mini¬
ster Einzelbesprechungen untereinander
geführt . Hauptpunkt der Beratungen
bildet die Frage der Stellung Indiens
innerhalb des britischen Commonwealth .
Ein Kommunique wird erst nach Schluß
der Sitzung herausgegeben .

Arbeitsmaßnahmen in der CSR
PRAG , 22 . April (UP ) . Die tschecho¬

slowakische Regierung bereitet gegen¬
wärtig neue Maßnahmen vor , so wird
von seiten des Ministeriums für So¬
ziale Wohlfahrt erklärt , wodurch je¬
der arbeitsfähige Mann und jede ar¬
beitsfähige Frau zur Arbeit verpflich¬
tet wird .

Diebesbande machte Reichsbahn
Karlsruhe unsicher

KARLSRUHE , 22. April . (SAZ -Eigy-
Ber .) Die Pressestelle der Reichsbahn¬
direktion Stuttgart gab gestern die Auf¬
deckung einer Serie von Großdiebstäh¬
len bekannt , die auf dem Karlsruher
Rangier - und Güterbahnhof im Laufe
von zwei Jahren durch eine aus zwölf
Bahnpolizisten und zwölf weitere An¬
gehörige des Eisenbahnpersonals gebil¬
dete Verbrecherbande verübt wurden .
Die geraubten Güter werden mengen¬
mäßig auf den Inhalt mehrerer Güter¬
waggons geschätzt . Unabhängig von den
Ermittlungen der Bahn -Kriminalpolizei
kam die Gewerbepolizei dem Treiben
von zwölf Zivilpersonen auf die Spor ,
die als die Abnehmer der gestohlenen
Waren gelten können .

( Ausführlicher Bericht im Innern
des Blattes .)

SS-General identifiziert
MARSEILLE , 22 . April (DENA -AFP ) .

Der frühere General der Waffen -SS,
Willi Bittrich , der Im März 1944 bei
Nimes die Erhängung von 17 franzö¬
sischen Widerstandskämpfern veran¬
laßt haben soll , wurde dieser Tage in
einem Internierungslager in der ame¬
rikanischen Besatzungszone identifi¬
ziert . Bittrich , der seinerzeit die ln
Nimes stationierte neunte SS-Panzer -
diVision befehligte , behauptete ,

' er er¬
innere sich lediglich daran , ein Kom¬
mando bestimmt zu haben , wisse aber
nicht mehr zu welchem Zweck .

Scheinverhöre zugegeben
WASHINGTON , 22. Aprü (UP ) . Ein

Staatsanwalt der amerikanischen Ar¬
mee , Oberstleutnant Burton Elljs , der
an den Verhören der im „Malmedy *
Prozeß “ angeklagten SS-Männer be¬
teiligt war , gab vor dem Untersu¬
chungs -Ausschuß des Militärausschuss
ses des Senats zu, daß die Angeklag¬
ten Scheinverhören ausgesetzt gewe¬
sen seien , um ihnen Geständnisse zu
entlocken . Ellis erklärte , es habe sich
dabei um ein Verhör in verdunkelten
Räumen mit Richtern in Kapuzen bei
Kerzenlicht und vor einem Kruzifix
gehandelt . Die Angeklagten hätten
aber eigentlich wissen müssen , daß eg
sich um ein Scheinverhör handelt , da
sie keine Verteidiger hatten . Elll *
sagte , er habe es für zulässig gehal¬
ten , diese Scheinverhjöre abzuhalten ,
solange das Gericht über die Metho¬
den informiert wurde , mit denen die
Geständnise entlockt wurden .

Grundlagen des deutsch -russischen Wirt¬
schaftsverkehrs in den letzten 30 Jahren
dargelegt . „Die Wiederaufnahme des
Ost -West -Handels ist die einzige Mög¬
lichkeit , um Deutschland aus seiner ge¬
fährlichen isolierten Lage herauszuho¬
len . “ Eine deutsch -sowjetische Zusam¬
menarbeit würde Deutschland in die
Lage versetzen , die amerikanische Kon¬
kurrenz auf dem Weltmarkt auszuhal¬
ten . Ferner wird gefordert , daß nach
der Wiederaufnahme des Interzonen¬
handels auch der Handelsverkehr
Deutschlands mit Osteuropa uijd der
Sowjetunion aufgenommen werden
müsse .

Der Führer der kommunistischen
Fraktion im Wirtschaftsrat , Friedrich
Rische , erklärte , er freue sich , daß die
kommunistischen Vorschläge in Kreisen
der Westmächte anscheinend sehr gün¬
stig aufgenommen worden seien .

Riesengewinn durch Schmuggel
DÜSSELDORF , 22 . April (DENA ) . Das

Oberfinanzpräsidium Düsseldorf hat
den Gesellschaftern der ehemaligen
Handelsfirma „TEXTA “ der Sowjetzone ,
Schaffer und Margeritoff .Steuerbescheide
in Höhe von acht Millionen DM zuge -
stellt . Die „TEXTA “ ist eine der Fir¬
men , die maßgeblich an dem interzona¬
len Stahlschmuggel beteiligt waren . Der
Verdienst der Gesellschafter an diesem
Schmuggel soll bei einem erfaßten Um¬
satz von etwa 20 Millionen DM rund
neun Millionen betragen haben , da nur
4ie Hälfte der Geschäfte ordnungsge¬
mäß verrechnet wurde . Schaffer und
Margeritoff hatten im Jahr 1945 in Ber¬
lin mit einer Lumpenhandlung ange¬
fangen . Jetzt wollten sie in Longerich
bei Köln eine Strumpfwirkerei errichten .

Flucht aus Königsberg
LÜBECK , 22. April . (UP ) Unter dra¬

matischen Umständen gelang es den
zehn Insassen des kleinen deutschen
Fischkutters „Katharina “ unter Füh¬
rung des Kapitäns Hans Eberling aus
Kaliningrad , dem ehemaligen deutschen
Königsberg , zu entkommen . Die „Ka¬
tharina “ lief am 19. April im Hafen von
Lübeck ein . Hans Eberling , ein alter
Königsberger Fischer , erzählte , daß er
am 8 . April , dem ersten Tage , an dem
sein Kutter ohne russische Bewachung
war , zur Flucht aufgebrochen sei . Die
Flucht nahm bei Nebel und hoher See
insgesamt 16 Tage in Anspruch . Eine
der Flüchtlinge , die 29jährige Hilde Ger -
lach mußte sich nach Ankunft in Lübeck
wegen einer Kolbenstoß -Verletzung in
Krähkenhausbehandlung begeben .

Bonn wird erneut ermahnt
InterfraktionelleVerhandlungenim ParlamentarischenRat

nach der Konsolidierung der Verhält¬
nisse in Bonn soll endgültig in neuer¬
lichen interfraktionellen Verhandlun¬
gen entschieden werden . Es ist nicht
ausgeschlossen , daß die CDU-CSU die
Einberufung des Hauptaysschusses
beantragen wird , um dort "Punkt für
Punkt über den vereinfachten Grund -
gesetzeijtwurf abstimmen zu lassen .
Pfeiffer erklärte vor Pressevertretern ,
daß die CDU-CSU sich auf alle Fälle
an der Frankfurter Delegation , die
am Montag mit den Militärgouverneu¬
ren zusammenkommt , beteiligen wird ,
selbst auf die Gefahr hin , daß den
Alliierten lediglich mitgeteilt werden
müsse , daß ein erneutes deutsch -alli¬
iertes Treffen infolge der ungeklärten
Lage im Parlamentarischen Rat not¬
wendig sei .

Ueber die Aussprache mit den so¬
zialdemokratischen Vertretern sagte
der CDU-Abgeordnete Jakob Kaiser ,
sie habe gezeigt , daß auf beiden Sei¬
ten der Wunsch herrscht , sobald wie
möglich zu einer Bundesrepublik
Deutschland zu kommen .
Befremdenüber Dr . Schumacher

PARIS , 22 . April (UP ) . Zu der Presse¬
konferenz von Dr . Kurt Schumacher und
zur Haltung der SPD erklären infor¬
mierte französische Kreise , daß es nun
die Frage sei , „ob die Sozialdemokra¬
ten die Verantwortung für das Schei¬
tern der in Washington getroffenen
Vereinbarungen über Deutschland
übernehmen wollen “ . Es handle sich
darum , ob Westdeutschland eine eigene
Regierung und ein eigenes Parlament
erhalte , oder ob es direkt von den
Besatzungsmächten verwaltet werde .
Die Deutschen könnten über alliierte
Empfehlungen hinweggehen , so wird
von diesen französischen Kreisen be¬
tont ; aber die Alliierten behielten
ebenfalls Ihre Freiheit , die letzte
Entscheidung zu treffen . Die Erklä¬
rungen Dr . Schumachers , wenn sie
auch „beinahe diktatorisch “ seien ,
verbauten dennoch nicht ganz den
Weg für einen Kompromiß über das
westdeutsche Grundgesetz .

Volkskongreß -Wahlen
Gleiche Anordnung der Westalliierten für die Westzonen erwartet

BERLIN , 22. April . (UP ) Die west¬
lichen Besatzungsbehörden untersagten
am Freitag die Teilnahme Westberlins
an den Delegiertenwahlen zum soge¬
nannten „Volkskongreß “ . Von seiten der
SED waren Westberlin und die West¬
zonen eingeladen worden , 500 von den
1500 Delegierten des „Volkskongresses “
zu ernennen , deren Wahl am 15 . Mai
stattflnden soll . Die drei Westberliner
Kommandanten betonten in einer Er¬
klärung , daß für diese Wahl ln den
Westsektoren keine amtlichen Einrich¬
tungen zur Verfügung stehen würden .
Man rechnet mit einem ähnlichen Ver¬
bot für die Westzonen .

In der Erklärung der westlichen Kom¬
mandanten wird der Volkskongreß als
„betrügerische Einrichtung “ gekenn¬
zeichnet , deren Zweck es sei , „Deutsch¬
land der kommunistische » Herrschaft

Kommunisten unterbreiten Handelsvorschlag
Handelsverkehr zwischen Deutschland und Osteuropa gefordert

FRANKFURT , 22. April . (UP ) Die
westdeutschen Kommunisten haben am
Freitag dem Präsidenten des Zweizonen -
Wirtschaftsrates , Dr . Erich Köhler , einen
Antrag überreicht , in dem der Wirt¬
schaftsrat aufgefordert wird , die west¬
lichen Besatzungsmächte um Genehmi¬
gung der unverzüglichen Wiederauf¬
nahme des Handels zwischen Ost - und
Westdeutschland zu bitten . Dr . Köhler
hat es abgelehnt , zu diesem kommu¬
nistischen Antrag Stellung zu nehmen .

In dem kommunistischen Antrag wird
zumindest indirekt zugegeben , daß die
Ostzonenwirtschaft schwer unter der
Gegenblockade leidet . Es wird gleichzei¬
tig versucht , zu beweisen , daß auch West¬
deutschland unter dieser Lage zu leiden
hat . Es wird erklärt , daß die Wirtschaft
Westdeutschlands gefesselt worden sei
und nur dem Interesse ausländischer
Kapitalisten zu dienen habe . Es sei auch
unklug , ausländisches Geld für Einfuh¬
ren nach Westdeutschland auszugeben ,
wenn die gleichen Erzeugnisse für Deut¬
sche Mark in Ostdeutschland eingekauft
werden können .

In dem Antrag wird ferner ausge¬
führt , „die unsoziale Wirtschaftspolitik
in Westdeutschland hat zu einer neuen
Depression und einem Ansteigen der
Arbeitslosigkeit geführt “ . Es wird dar¬
auf hingewiesen , daß die Arbeitslosig¬
keit sich noch weiter erhöhen werde ,
wenn der Handel zwischen West - und
Ostdeutschland nicht wieder aufgenom¬
men wird . Anschließend werden die

in Westberlin verboten

auszuliefern “ . Gleichzeitig wird unter¬
strichen , daß der Westen wirklich freie
Wahlen in ganz Berlin begrüßen würde .
Solche Wahlen hätten am 5. Dezember
vorigen Jahres stattflnden können , wenn
nicht ein sowjetischer Befehl sie im So¬
wjet sektor Berlins untersagt hätte ,
heißt es weiter .

„Die Wahlen für den Volkskongreß
können nicht als frei und demokratisch
bezeichnet werden , denn das Resultat
ist im voraus festgelegt und nur eine
einzige Kandidatenliste ist vorgelegt
worden , zu der das Volk nur ja oder
nein sagen kann “

, fahren die West¬
berliner Kommandanten ln ihrer Erklä¬
rung fort . Die SED wisse , daß Wahlen ,
in denen sie sich allein auf ihre eigene
Kraft verlassen müsse , zu ihrer siche¬
ren Niederlage führen würden *

Verhandlungen mit Tschiangkaischek
Kommunistische Truppen erobern weitere große Gebietsteile in China
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Tragikomödie oder Drama ?
OWP. Di* Hannoverschen Beschlüsse der

SPD, mit einem neuen Grundgesetzentwurf
aufzuwarton, haben Überall Bestürzung
hervorgerufen . Man weiß jetzt nicht, ob
man die jüngsten Ereignisse mit einer Tia *
gikomcdfe oder mit einem Drama verglei »
eben soll , mit der altbekannten , bis an die
Grenze des Tragikomischen reichenden Un¬
einigkeit der Deutschen untereinander in
politischen Dingen oder mit einem un¬
glückseligen Spiel , dessen Ausgang sich
gerade heute besonders verhängnisvoll für
Deutschland auswirken kann.

Es ist für jeden Deutschen schmerzlich,
sein Land in zwei Teile gespötten zu wi*-
sen . Von sich aus eine sofortige Aenderung
dieses Zustandes herbeizuführen, ist ihm
jedoch unter den derzeitigen Verhältnissen
unmöglich; sein Vermögen besteht nur
darin , den Grundstock zu einem vereinten
Deutschland zu legen und eine Basis zu
finden, auf der die Wiedervereinigung
oller Deutschen betrieben werden kann.
Unter diesen Gesichtspunkten dürfte der
Gedanke eines westdeutschen Bundes eine
besondere Bedeutung erlangt haben , da
er die Möglichkeit bietet , wieder ein
deutsches Staatswesen in seiner Gesamt¬
heit von unten her aufzubauen , in dieser
Erkenntnis liegt der Schwerpunkt, der maß¬
gebend sein sollte für atle weiteren Ent¬
scheidungen , die zur Erreichung eines sol¬
chen Zieles getroffen werden müssen.

Viele Monate angespanntester Arbeit
mußte der Parlamentarische Rat in Bonn
dazu verwenden , um sich auf den Entwurf
eines Grundgesetzes zu einigen . Aber nun
sind wir so weit, daö wir die Bonner Poli¬
tiker infolge der unnachgiebigen Haltung
der SPD in eine Ratlosigkeit gestürzt
sehen , aus der fast kein Ausweg zu
finden Ist . Die Sozialdemokraten verwahren
sich energisch gegen die Intervention der
westlichen Alliierten zum Grundgesetz , ob¬
wohl sie genau wie alle anderen Parteien
wissen, daß die Westmöchte von den Lon¬
doner Empfehlungen zu dem Gesetz nicht
abweichen werden . Dem föderalistischen
Charakter des zu bildenden westdeutschen
Staates können sie , wie sie erklären , nur
in einem begrenzten Maße zustimmen , wo¬
bei sie allerdings ln einen scharfen Wider¬
spruch zu den alliierten Empfehlungen und
~ bis auf die KPD, die eine Sonderstel¬
lung einnimmt — zu den anderen Parteien
geraten . Ihre Argumente .sind nicht ohne
weiteres von der Hand zu weisen , doch
fragt es sich , ob die Sozialdemokraten
mH dem auf ihrer Meinung aufgebauten
neuen Grundgesetzentwurf wirklich den
Stein der Weisen gefunden hoben . Die Be¬
fürchtung der SPD , daft das dem Grund¬
gesetz übergeordnete Besatzungsstatut jedem
Alliierten die Möglichkeit bietet , durch
•ein Veto jede Variation im Verfassungs¬
werk zu unterbinden , werden nicht nur
voh_j5ozialdemokrgten geteilt , und es ist
durchaus verständlich , wenn dagegen Be¬
denken bestehen . Aber sie vergessen eines
datfei , daß wir einen Krieg verloren haben
und jede sich uns bietende Gelegenheit
ergreifen sollten , die uns in irgend einer
Form wieder ein eigenstaatilches Leben
ermöglicht.

Sd verständlich aber auch einerseits die
Besorgnisse der SPD erscheinen mögen , so
steht es andererseits noch nicht fest, ob
sie wirklich begründet sind. Und
darin Heg ! die Gefahr , daß aHe Bemühun¬
gen nun durch die Hannoverschen Be¬
schlüsse vielleicht zum Scheitern verurteilt
werden . Es ist nur iu hoffen, daß zwischen
den Alliierten und den einzelnen Parteien
doch nooh eine Einigung Uber das zu
schaffende Grundgesetz erzielt wird, denn
der Schaden für das deutsche Volk wäre
bei einem Nichtzustandekommen eines Ein¬
vernehmens größer , als sich viele SPD -
Politiker wohl vorgestellt haben . Da«, was
sie vermelden wollen, nämlich daß die
Kommunisten mehr Einfluß In Westdeutsch¬
land erhalten , dürfte dann elntreten . Der
lachende Dritte wäre der Kommunismus
und die Hoffnung auf ein in Zukunft ge¬
eintes Deutschland wäre für sehr lange
Zelt ein ausgeträumter Traum .

Für dreißig Pfennig nach Garmisch . • •
. . später rielleiiht nacb Florida durch di« Deutsch« Fcriearelse -LctterU

Wer heute eine Reis « tut , kan » iwar
manches erzählen , doch nur selten , daß
sein Eli - oder D-Zug gut besetzt ge¬
wesen sei . Obgleich wir schon in der
Zeit der Reisen und der lang ersehn¬
ten Ferien stecken . Die altbekannten
Orte des Fremdenverkehrs sind nicht
eben überlaufen . Weder in Baden , noch
in Württemberg , noch in dem geseg¬
neten Land Bayuvaria . In der Zeit vor
dem Kriege erreichten die Umsätze
des Gaststätten - und Beherbergungs¬
gewerbes tn Baden fast 80 Millionen
im Jahr , die Nebenausgaben der Reise -
und Hotelgäste schätzte man auf etwa
60 Millionen Mark . Die Umsätze im
bayerischen Fremden - und Reisever¬
kehr betrugen das Dreifache . Fünfzig
Prozent des deutschen Volkseinkom¬
mens waren direkt oder indirekt Ein¬
künfte aus der Fremdenverkehrswirt¬
schaft .

Die Wiederbelebung der Fremden¬
verkehrswirtschaft in den Westzonen
ist nun das Ziel einer sogenannten
Leistungslotterie , die dieser Tage un¬
ter dem Namen „Deutsche Ferienreise -
Lotterie , Gemeinnützige GmbH .“ von
dem Herausgeber der „ Süddeutschen
Reisezeitung “

, Verkehrsdirektor Otto
E. Musall in Karlsruhe gegründet und
vom Präsidenten des Landesbezirks
Baden genehmigt wurde . Anträge zur
Genehmigung des Vertriebs der Lose
wurden bei allen Länderregierungen
der Westzonen gestellt , und die Deut -

Was di« Spatzen schon seit Monaten
von den Dächern pfeifen , daß man
landauf , landab in den Gaststätten
„ohne “ essen kann , das brachte der
Osterhas ' vollends an den Tag . Es ist
ein offenes Geheimnis , daß wir uns
mitten tn einer lebensmittelmarken -
mäßigen Derationierung befinden . Dar¬
über ist man sich auch höheren Orts
Im klären . Der Geldbeutel löst die
Lebensmittelkarte ab . Es spricht für
die Stabilität unserer Währung , wenn
sich nun das alte Sprichwort aus dem
Jahr 1529 wieder bewahrheitet , das da
heißt : „ Geldt * machet den marckt “ .

Dem Landwirtschaftsminlsteriura und
den Beamten seiner Dienststellen
wurde oft vorgeworfen , daß sie um
der Erhaltung ihrer Posten willen
vorsätzlich die Kenntnis um dieses
„öffentlich # Geheimnis “ verleugnen
und auf der Lebensmuttelkarten -Ratlo -
nierung sitzen bleiben möchten . Daß
aber letztlich dl « Besatzungsmacht den
Strick zu unserem Brotkorb ln der
Hand hält und die Rationierung d«r
Lebensmittel bestimmt , wurde von
diesen Kritikern übersehen . Auch
scheint weniger bekannt zu sein , daß
sich eben der Minister und di# leiten¬
den Beamten des Landwirtschaft «-
ministeriums verschiedentlich um eine
Lockerung der Rationierung sowohl in
Frankfurt als auch bei den Besat¬
zungsmächten bemühten . Sie sind kei¬
neswegs so weltfremd nicht zu erken¬
nen , daß immer mehr der Geldbeutel
an Stelle der Lebensmittelkarten di «
Rationierung bestimmt .

Die Initiative , in den Gaststätten
markenfreies Essen abzugeben , ging
beispielsweise von dem Ministerialrat
Dr . Eisemann beim Landwirtschafts¬
ministerium Württemberg -Baden aus .
Schon vor sechs Wochen hatte er dis
Verwaltung für Ernährung , Landwirt¬
schaft und Forsten in Frankfurt auf¬
gefordert , bei den Gaststätten ein «
freizügigere Handhabung der Ratio¬
nierung zu ermöglichen und über eine
Freigabe der Gasthausessen nach der
englischen Methode zu verhandeln .
Wie wir erfahren , steht die Besat¬
zungsmacht dem Vorschlag der VELF

sehe Bisenbahn , die Deutsche Post und
vor allem die süddeutschen Landes¬
fremdenverkehrsverbände haben die
Deutsche Farienreise - Lotterle als Wirt¬
schafts - und verkehrsfördernd befür¬
wortet . Der Ueberschuß aus der Lot¬
terie , mindestens aber ein Viertel der
Einnahmen , soll den Kriegsblinden
im Verband der Körperbeschädigten
zuflleßan , di « ab 1. Mai zusammen
mit den Reisebüros der DER rund
50 000 Lose in den Westzonen ver¬
treiben werden . Der Preis des ein¬
zelnen Loses entspricht in keiner
Weise den ausgesetzten Gewinnen , die
in Form einer bestimmten Leistung
abgegolten werden . Mit dem Erwerb
des einzelnen Loses zum äußerst
volkstümlichen Preis von 30 D-Pfen -
nigen ist keine ander « Bedingung
verknüpft außer der , auf das Glück
und die Vollzugspersonan der Ziehung
zu vertrauen . Die Ziehung für die
erste Serie wird unter amtlicher Auf¬
sicht am 15. Juli in einem Karlsruher
Geldinstitut erfolgen Den Gewinnern
winken Eisenbahn - und , Dampfer -
Freifahrten , Ferienreise » , Ferienauf¬
enthalt « und Kuraufenthalt « von 3-,
7- und 14tägiger Dauer in bekannten
Fremdenverkehrsorten dar Westzonen .
Man darf also für das Risiko von
30 D-Pfennigen auf eine » 14tägig«n
Erholungsaufenthalt ln Garmisch -Par¬
tenkirchen , Wildbad , Lindau oder
sonstwo hoffen . Sämtlich « Reisen sind

positiv gegenüber , ohn « bis Jetzt Je¬
doch eine endgültige Entscheidung ge¬
troffen zu haben . Inzwischen wurde
tn Einzelberatungen mit den Lfinder -
vertretem und dem Gastwirtsverband
ein entsprechender Plan über di« zu¬
künftigen bezugsscheinpflichtigen Zu¬
teilungen an die Gastwirt « ausgear¬
beitet . Diesem Plan zufolg « Ist für
Jedes abgegebene Essen ein bestimm¬
ter Satz an Fleisch , Fett , Nährmitteln
und Zucker vorgesehen . Diese Aktion
kann aber nur im Rahmen der von
der Besatzungsmacht freigegebenen
und verfügbaren Lebensmittel erfolgen .

Die Grundtendenz ist : Ein marken¬
freies Essen für den Gast , dagegen
weiterhin Bezugsscheinpflicht für den
Gastwirt , der , solange die allgemeine
Rationierung aufrecht erhalten wird ,
noch nicht frei einkaufen darf .

Di« Abgabe soll auf ein « marken¬
freie Mahlzeit pro Gast beschränkt
sein . Es soll ein gutes , einfaches Essen
zu einem annehmbaren Preis abgege¬
ben werden , das aus -Suppe , Vorspeise ,
Hauptspeke und Nashtisch besteht .
Da« Gasrwtrtsgewerb « wurde jetzt
schon nadidrückllchst vor ö* r Ausgabe
„ üppiger Diners “ zu hohen , Preisen
gewarnt . Eine Einteilung der Gast¬
stätten ln drei Preisgruppen wurde
von der VELF abgelehnt . Die mar¬
kenfreie Abgabe gilt nicht für Kaf-
fee ’s , Konditoreien und Kaffeehaus¬
betriebe ln Gaststätte » . Dagegen ist
auf Vorschlag von Württemberg -Baden
vorgesehen , die Werkküchen mit ein¬
zubeziehen . Da aber einige Länder
gegen diesen Vorschlag stimmten und
die Verhandlungen darüber noch nicht
abgeschlossen sind , kann der Termin
für die Freigabe der Werkküchenessen
noch nicht genannt werden . Ueber das
gesamte Problem wird am 26. April
im Wirtschaftsrat nochmals verhan¬
delt . Die Freigabe der Essen ln den
Gaststätten erfolgt « auf Grund der
veränderten Verhältnisse , erklärte man
Im Landwirtschaftsministerium und
man hofft dort , mit dieser Maßnahme
den bisher illegal bekannten Zustand
zu legalisieren . E . M ., St .

dem normalen Programm des Deut¬
schen Reisebüros entnommen . Es
dürfte kaum eine Frage sein , ob sich
die Bevölkerung gern mit 30 D-Pfen -
nlgen an der Deutschen Ferienreise -
Lotterie beteiligen wird . Jeder , der in
der folgenden Zeit kaum damit rech¬
nen kann , die Mittel für eine Reise
oder zur Erholung in irgendeinem
deutschen Reisegebiet (auch die nörd¬
lich und an der Seg' gelegenen Frem¬
denverkehrsorte sollen bald mit in die
Lotterie einbezogen werden ) selbst
aufzubringen , wird die Deutsche Fe -
rienreise -Lotterie freudig begrüßen .

Die Deutsche Ferienreise -Lotterie
ist ' vor allen Dingen eine Werbe¬
lotterie für die Wiederbelebung der
deutschen Fremdenverkehrswirtschaft
in den Westzonen . Die Lose tragen
auf Ihrer Vorder - und Rückseite je¬
weils Bilder der deutschen Fremden¬
verkehrsorte , der Hotels , Gaststätten
und Pensionen , die mit einem Gewinn
winken . Wäre es nicht denkbar , daß
sich auch andere und sogar ausländi¬
sche Unternehmen die Werbemöglich¬
keit zunutze machen ? Da es sich um
eine bargeldlose Werbeleistung einer¬
seits und . eine Gastrechtleistung an¬
dererseits ohne Aufwendung von De¬
visen deutscherseits handeln könnte ,
wäre ein solcher Leistungsaustausch
vielleicht möglich . Welch nachhaltigen
Eindruck würde es z . B . hinteflassen ,
wenn eine große schweizer Zeitung
sich mit der Deutschen Ferienreise -
Lotterie verbände und für ln Deutsch¬
land in Anspruch genommene Werbe¬
leistung eine befristete Gastrecht¬
leistung ln der Schweiz als Gewinn
anböte . Die Welt ist durch die sprung¬
haft gewachsene Technik der Ver¬
kehrsmittel klein geworden . In acht¬
zehn Stunden fliegt man von Frank¬
furt nach New York . Große amerika¬
nische Zeitungen erscheinen mit ihren
Europa -Ausgaben auch in Deutschland
und werben hier . Wie sagte doch der
populäre stellvertretende Stadtkom¬
mandant von Karlsruhe , Mr . Gidaly ,
als map ihm erstmals das Projekt der
Deutschen Ferienreise -Lotterie vor¬
trug : „O k , für 30 Pfennig nach Florida !“
Es scheint , als ob solch menschen¬
freundliche , völkerverbindende Idee
nicht unbedingt eine Utopie sei »
müsse . hwa .

Deutschland - Rundschau
München, (r .) Niederbayern , die Korn¬

kammer Süddeutschlands , mußte vom
bayerischen Gmähningsminister Dr. Alois
Schlögl den Vorwurf einstedeen , „unter
dem Naziregime bedeutend besser abge¬
liefert zu haben als in der Demokratie “ .
Die niederbayerisdaen Bauern sind nach
den . Mitteilungen des Ministers die
schlechtesten Ablieferer für Brotgetreide ,
im ganzen Land. / Der Staatssekretär für
das Flüchtlingswesen , im Bayerischen
Innenministerium , Wolfgang Jaenicke ,
führte vor Regierungsmitgliedern darüber
Klage, daß gegenwärtig noch 20 538 Öster¬
reicher in Bayern leben , während Öster¬
reich alle Deutschen ausgewiesen habe . —
Berchtesgaden , (r .) Der bayerNch« Brnäh-
rungeminister , Dr. Alois Schlögl, bezeidi -
nett sich als „Erbe des Obersalzberges “ .
Er teilte mit , daß Adolf Hitlers Guts¬
gebäude dem Fremdenverkehr nutzbar ge¬
macht werden soll . Die Pferde- und Rinder¬
zucht Hitlers wird als ..Beispielwirtschaft ' '
im verkleinerten Umfange fortgeführt .
Hitlers Almen werden im Sinne der
Bodenreform einer Bauerngenossenschaft
übertragen . — Hamburg . Zu dem aus
Hamburg gemeldeten Eintreffen zweier
sowjetischer Marineschlepper zwecks Über¬
nahme eines Hundert -Tonnen-Schwimm-
krans bestätigt ein Sprecher des Zwei-
mächtekontrollamtes , daß der Kran als Re¬
parationsleistung übergeben werden soll.
Die Uebergabe erfolge auf Veranlassung
der Dreimächte-Marine -Kommission.
lAll« nicht geseldmetea Nachrichten ) DBNA1

Geldbeutel übernimmt Rationierung
Jeder Gast erhält elamarkenfreie« Eisen — Gastwirte «lad gebunden

Saal 110 — l .6.-Hochhaut
yVo Geschieht« gemacht wird . . .
Im Saal 110 im Frankfurter IG .«

Hochhaus mögen früher dl« Allgewal¬
tigen des größten Farbenkonzern » de»
Welt ihre Sitzungen abgehalten haben .
Jetzt tagen darin die Militär -Gouver¬
neure der drei westlichen Besatzungs¬
mächte , wenn sie in Frankfurt sind ;
das Zweimäch,tekontrollamt , die JEIA
und andere alliierte Behörden halten
hier ihre internen und ihre Pres6e -
bespreehungen ab .

Dann ist der hohe geschmackvolle
Raum mit seinen großen Konferenz¬
tischen (von bequemen Stühlen um¬
stellt ) und seinen schmalen Seiten¬
tischen (wo für die Presse die un -
gepolsterten Stühlohen stehen ) Immer
übervoll . Wer nicht frühzeitig da ist ,
hat Stehplatz — eine mißliche Sache
für den , der sich Notizen machen muß .

Wenn die Generale da sind , Ist di «
Kontrolle unten an der Drehtür be¬
sonders streng . Di* MilitärpoÜaei läßt
keinen durch , der keinen vollständi¬
gen Ausweis vorzeigen kann . Auf dem
langen Gang , der zum Saal 110 führt ,
streift ebenfalls MP . Ein Herr ln Zi¬
vil sorgt dafür , daß die versammelten
Pressevertreter , die auf „newe " lauern ,
dem Saaleingang nicht an nah « kom¬
men . Unermüdlich forciert er sie —
die sich nicht „ abwimmeln “ lassen
wollen — höflich aber energisch auf ,
„sich au zerstreuen “ (offenbar das ein¬
zige deutsche Wort , das ihm zu Ge¬
bote steht ) . Aber die Presse i*t von
berufswegen hartnäckig ; sie sucht
keine Zerstreuung , sondern Nach¬
richten .

Vor dem Eingang zum Saal HO,
von MP nochmals scharf bewacht ,
werden Teewagen aufgefahren . Sand¬
wiches stehen bereit ; schmücke , ln
Schwarz gekleidete Mädchen mit Tin -
delschtirzen und weißen Häubchen
warten dabei , bis sich die Saaltüren
öffne » — ein Zeichen , daß die Konfe¬
renz beendet ist und demnächst , wenn
der Tee eingenommen ist , auch für
die Presse der „Happen " abfällt , der
nicht von schmucken Mädchen , son¬
der » von einem höchst sachlichen
„Sprecher " serviert wird .

Es fällt auf , daß General König ,
der Chef der französischen Zone ,
meist an der Tee -Viertelstund « nicht
tellnimmt . Vielleicht kann «r sich mit
seinen anglo -amerikanisehen Kollegen
nur schlecht verständigen (natürlich
nur hinsichtlich der Muttersprache ) .

Wie bei allen Behörden in «Iler
Welt hängt an den Allerobersten ein
Kometensehweif von mehr oder weni¬
ger wichtigen Begleiten ». An ihren
ernstgefalteten Mienen läßt sich leicht
der Grad ihrer Notwendigkeit oder
Bedeutungslosigkeit ablesen . Alliierte
und deutsche Stenotypistinnen — im
Kometenschweif mltwehend — bemü¬
hen sich , es ihren diversen Chefs an
abgestufter Prominenz gleichzutun ;
die deutschen außerdem , ihre ameri¬
kanischen Freundinnen an „make up "
und „new , look “ (nicht immer mit der
erforderlichen Dezenz ) zu übertreffen .

Sinnend notiert der Betrachter am
Schluß eines solchen Ereignisses am
Abend ln sein Tagebuch : . . . . wieder
einmal Weltgeschichte in allen Schat¬
tierungen raiterlebt . . We

Ltx . na-Nmonier US-WS 116, Harxusgeber und
Chefredakteur Pelix ächte r . Redektions -
mitglieder : Max GeLssheyner , Helmut Haag ,Willi , Hagenmeyer , Rudolf John . Hanoi Mohn,
Dr . W. Obexkampf, Otto P .' Paaffgen , Hildegard
Pteritz , AdoH Rohrhirsch , Josef Werner . — Mit
vollem Verfaesernamen gezeichnete Beiträge
steilen nicht unbedingt die Meinung dar Re¬
daktion dar . Nachdruck von Originalbelträgen
nur mit Genehmigung gestattet , das Zitierungs -
redrt bleibt unberühit . Pür unverlangt einge-
sandta Manuskriple keine - Gewähr . — Verlagi
Süddeutsche Allgemeine , Zeitungsverlag GmbH.
Verlagsdirektor Dipl .-Ing . Herbert Lohmeyer ,

«n m
Hermanns

ROMAN VON GEORG RYDBERG

41 . .cg fNachdruck verboten)
„Aber Mensch !“ sagte Reys rasen

und vertraulich, „Sie sind doch m
der glücklichen Lage und besitzen
ein eigene« Auto . Wissen Sie was ?
Ich mache Ihnen einen Vorschlag .
Werden Sie Schmuggetfahrer. Ich
nehme Sie in meinen Dienst .“

„Nein, “ sagte Jupp gedehnt, lehnte
eich in den Sessel zurück und bläst
den Rauch ln die Luft. „Meinen »ro¬
ßen Wagen setze ich nicht für frem¬
de Geschäft « aufs Spiel ! Ueberhaupt
mit Kleinkram dürfen Sie mir nicht
kommen , Herr Reys , aomst hake Ich
woanders ein .“

„Bin Genie ! Großartig, “ murmelte
Herr Reys , indem er Jupp mit Be¬
wunderung betrachtete. Einen «ei¬
chen Mann hatte er Schon immer ge¬
sucht. Mit dem läßt sich groß ver¬
dienen, den muß er sich warm hal¬
ten — das ist der Richtig«!

„Herr Vrles “ , sagte er mit allem
Emst , den er acuflbringen konnte,
„ich gebe es Hinan edbriftlich , SS «
werden der tttehttgete “ — ar räusper¬
te sich — „Kaufmann sn der gan¬
zen »eubelgiscljen Grenze , to eft&m
Jahr können Sie ffreh fhg rajjjjjjjja*-
leben aurüctalehen . — Ehrenwort!“

„Schön “
, meinte Jupp , „Ich danke

Ihnen für Ihre Voraussagen , über¬
legen Sie , vie wir zusammen arbei¬

ten können.“ Er erhob sich und ging
bis an die Türe, dann sagte er, wie
beiläufig: „Uebrigens, beinahe hätte
ich vergessen — ich heiße nicht
mehr Vrles , sondern Neumann — ,*

„Neumann? Wieso?“
„Ja , — ein neuer Mann , verstehen

Sie? also : Neumann! Guten Tag“ ,
und damit war er draußen.

„Ein Genie “
, sagte Reys , Ihm

nachfolickend. Und dann war dies«
wichtige Konferenz beendet.

•
Jupp blieb also in Lichtenbusch .

Er bekam durch Reys einen Führer¬
schein auf den Namen Neumann und
fuhr mit Reya täglich in seinem
kleinen, zweisitzigen Wagen auf al¬
len Zufahrtswegen, dl« als Verbin¬
dung mit Aachen und Köln in Be¬
tracht kamen, damit er, wie Reys
sagt«, dl« „umliegende Geographie
studiere.“ In kurzer Zelt kannte
Jupp aäl« Straßen und Dörfer. Er
begann, auf eigene Faust Geschäfte
m machen , und bald sprach sich
seine Verwegenheit und «ein«
ScKtauhelt an der ganzen Grenze
bemo . Wer «ein« Dienste in An¬
spruch oataa , konnte damit rech¬
nen, daß dl« Ware sicher an Ort
und Stelle gelangte- Doch forderte
er sehr hohe Preise, so daß nur
wgoige Schleichhändler mit ihm ar¬

beiteten. Oefters schon waren Ihm
die Grenzer auf den Fersen, knapp
war er seinen Verfolgern entrannen,
— aber das alles erhöhte nur «eine
Tollkühnheit und die Ueberzeugung ,
daß er gerissener war als jeder an¬
dere Schmuggler . In kurzer Zeit
hatte er wieder zweitausend Mark
auf der Bank , als ihn Reys eines
Abends zum Essen behielt und ihn
nachher geheimnisvoll in sein Büro
mitnahm. Dort drückte er thn in
den vornehmsten Sessel , schleppte
die besten Zigarren und den beeten
Likör herbei, prostete ihm zu und
dann sagte er:

„Herr Neumann, haben Si« Lust,
mit mir zusammen viel Geld zu
verdienen?“

„Klar !“ sagt« Jupp , „reden Sie .“
„Also , passen Si* auf“

, sagte Reys ,
„ln Köln haben Freunde von mir,
eine neue Kaffeazentrale gegründet.
Von dort aus sollen Filialen im gan¬
zen Hinterland, also in Essen , Düs¬
seldorf usw ., beliefert werden. Na¬
türlich handelt es eich um ge¬
schmuggelten Kaffee . Der Witz der
Geschichte ist aber der, daß alle
Filialen auch richtig verzollten
Kaffee von der Zentrale erhalten
und verkaufen, aber wett unter
Preis, ganz billig ! Sie setzen sogar
zwanzig bis dreißig Pfennig pro
Pfund au. Die Zentrale kl Köln lie¬
fert jedock ordnungsmäßig verzoll¬
ten Kaffee nur darum ao weit unter
Preis an di« Filialen, damit dies«
auch den Bngros geschmuggelten
Kaffee in aller Oeffentlichkeit ver¬
kaufen können. Natürlich wird der
verzollte und der geschmuggelte Kaf¬

fee in ganz gleichen Tüten geliefert,
und kein Mensch kann der Tüte an-
sehen, ob der Kaffe« darin verzollt
wurde oder nicht . Na , — Ist da« ein
Geschäft ? Wie ? “

Jupp erfaßt sofort die ungeheure
Gewinnmöglichkeit , aber er schweigt
und läßt Rey« weiterreden.

„Natürlich brauchen die Leute
für ein solches Unternehmen einen
ganz erstklassigen Fahrer , der ihnen
die War« über die Grenze bringt,
einen Mann, wie er nicht alle Tage
aufzutreiben ist. Es handelt sich bei
jeder Fahrt um Tausende. Man hat
mich gefragt, Herr Neumann, ob ich
jemand wüßte, und ich habe gesagt ,
das kann nur ein Mensch machen ,
und das sind Sie .“

„Was verdienen Sie bei der Sa¬
che? “ fragt Jupp , seine Zigarre be¬
trachtend

„ Ich schwöre Ihnen, Herr Neu¬
mann — man hat mir — “

„ Ich frage Sie, was Sie dabei ver¬
dienen ? “

Herr Reys schwieg . Er schluckte
etwas hinunter , was er gerne ge¬
sagt hätte . Endlich entschloß er sich,
zu gestehen , daß er alleine den Kaf¬
fee ankaufe und die Zentrale in Köln
beliefere.

„Schön ich fahre nur dann, wenn
ich auck mit Kapital einsteigen
kann .“

Reys kratzte seine Glatze . Dann
fragte er : „ Wieviel können Sie hin¬
ein«teckan ? “

„Zweitausend Märk.“
„ Gemacht , Herr Vries . Damit Sie

sehen , welchen Wert ich darauf lo -;o ,
mit Ihnen zusammenzuarbeiten: Wir

kaufen halbpart ein , und jeder be¬
kommt die Hälfte des Gewinns . Sind
81« damit zufrieden? “

Jupp überlegte. Reys putschte
ängstlich und verzweifelt im Sessel
hin und her, sein Geeicht wurde
puterrot . Endlich sagte Jupp : „Ja ,ich fahre. Hier ist ein Scheok über
zweitausend Mark.“

Er zog sein Scheckbüchlein her¬
aus , füllte das Papier aus , unter¬
schrieb und reichte das Blatt Raya,der «s la« und «insteckt*. Es war
Jupps ganzes Vermögen .

„ Kommen Sie morgen früh mit
Ihrem Wagen , Herr Neumann, wir
verladen den ganzen Kaffee, den ich
bereits im Schuppen lagern habe,und Sie bestimmen dann selbst,wann sie damit abfahren.“

Obwohl Jupp »ich zum gefährlich¬sten Schmuggler des Grenzlandesent¬
wickelt hatte , verursachte ihm das
abgeschlossene Geschäft doch Un¬
ruhe. Er konnte nicht einßchlafen
und wälzte »ich hin und her. Zum
erstenmal wagte er seinen ganzen
Besitz . Er überlegte , ob es richtigwar, seine Ersparnisse auf eine
Karte zu setzen Wenn er genötigt
wäre, di« Ware im Stich zu lassen,wenn er unterwegs W»g«n und La¬
dung verlor und flüchten mußte —
er war dann derselbe Bettler, der
einet nach dem Dorfe E . kam . Aber
der Gedanke an den großen Gewinn
lockte ihn . Wenn er mit Hilfe von
Reys die Kölner Zentrale dauernd
mit . Kaffee belieferte, so ist er m
einem Jahr ein vermögender Mann
und kann aufhören. Dann — adieu
Grenze . (Fortsetzung folgt)

t
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Kombinationen um Kabinettskrise und K önigsproblem
Politisches Puzzlespiel in Belgien / Hie Wallonen — hie Flamen / Reisenotizen aus dem Taubenland

SAZ - Sonderbericht von unserem ständigen Korrespondenten Werner K o e p
BRÜSSEL . Was für den Holländer

das Fahrrad und den Italiener die
Spaghetti , das sind für den Belgier
die Tauben . Eine belgische Kolonie im
Ausland , so sagt man , sei daran zu
erkennen , daß Tauben über den Häu¬
sern fliegen und gurren und am Sonn¬
tagmorgen Männer auf den Dächern
Sitzen , die mit andächtigem Blick nach
oben auf die Rückkehr ihrer gefeder¬
ten Lieblinge warten . Versteht sich ,daß jeder , der diesem Sport huldigt ,im Taubenverein ist . Denn die Ver¬
einssucht , das ist ein typisches Merk¬
mal des Belgiers und ein Cafe , von
denen es in den Stadtzentren an jeder
Straßenecke eines gibt — von den
dazwischenliegenden ganz zu schwei¬
gen —, ein Cafe also , das keinen Ver¬
ein und keinen Klub sein eigen nennt ,
gibt es kaum . Nicht , daß der Belgier
so viel mehr zu verzehren hätte als
der Durchschnittseuropäer . Aber Ge¬
selligkeit , Gastfreundschaft und eine
bestimmte Weise , die Dinge des Le¬
bens von der lichten Seite zu nehmen ,sind die tieferen Gründe für die vie¬
len Tavernen , Cafes und Bodegas .

In dieser heiteren Lebensart sind
vielfältige Charakterzüge verwoben :
eine entwaffnende Naivität . Geschäfts -
tüchligkeit , Arbeitsfleiß und ein Hän¬
gen an Tradition und alten Gebräu¬
chen . Mit dem gleichen Eifer , mit dem
die Elektrifizierung des Landes be¬
trieben wird , feiern die Belgier das
ganze Jahr hindurch Schützenfeste und
Kirmessen , begehen sie kuriose Feste
wie die Pferdeprozession von Haken¬
dover und den Drachenkampf in Ber¬
gen . Der typische Belgier ist Mini¬
sterpräsident Paul -Henri Spaak .

Das belgische Leben ist bunt und
seine Menschen sind vielgestaltig wie
das Land . Wie die stillen , sanften Ar¬
dennen , wie das schwarzverrauchte und
pulsierende wallonische Becken , das
„ belgische Ruhrgebiet “ , und wie die
mondänen Badeorte Blankenberghe
und Ostende mit ihrem Wellenschlag
und ihrer Weite . Sie sind auch wie
Ihre Städte : Löwen , das intellektuelle
Zentrum der alten Niederlande , Lüt¬
tich , die Stadt der Metallarbeiter , und
Gent , mit seinen alten Patrizierhäu -
sern , umschlossen von blumenwogen¬
den Dörfern . So verschieden die
Landschaften , so verschieden ihre
Menschen . Der Antwerpener Dock¬
arbeiter ist ein völlig anderer als der
Hüttenarbeiter aus Farciennes , der
Fischer aus Ostende das genaue Ge¬
genteil des Brüsseler Beamten , der
seine Zeitung immer so in die Tasche
steckt , daß jeder das „ Le Soir “ lesen
kann .

Die großen Bevölkerungsunterschiede
in diesem zweisprachigen Land führen
letztlich auf die politische Ebene , die
man ganz zwangsläufig schon nach

einer Reise von Lüttich nach Brügge
mit der Frage betritt : wie leben
Flamen und Wallonen zusammen ?
Scherzhaft sagt man in Belgien : „ Wie
Katz ’ und Hund , die sich vertragen ,
wenn sie wissen , daß sie von draußen
beobachtet werden “ . In diesem Wort
liegt tiefer Ernst . Die mühsam ver¬
schleierte Abneigung der Wallonen
und Flamen gegeneinander ist so alt
wie Belgien selbst . Der Flame gehört
der nordischen , der Wallone der roma¬
nischen Rasse an . Die Walser werfen
den Flamen vor , durch hohen Be¬
völkerungszuwachs die beherrschende
Rolle einnehmen zu wollen und for¬
dern daher einen föderalistischen bel¬
gischen Staat . Die Flamen ihrerseits
bezeichnen die wallonischen Neigun¬
gen als Separatismus und finden es
unwürdig , daß der äußerste Flügel der
Wallonen sich offen für den Anschluß
an Frankreich ausspricht . Es ist nicht
verwunderlich , daß auf solch weichem
und schwer übersehbarem Boden manch
ein politischer Spaltpilz aufwächst ,
der nicht gerade zur Verminderung
der natürlichen Spannungen beiträgt .

Kabinettskrisen sind in diesem Land
nicht selten und wenn auch das Wort
eines Politikers : „In Belgien wechseln
die Minister mit den Jahreszeiten “
übertrieben ist , so steckt doch ein
Körnchen Wahrheit darin . Daß die so
häufigen politischen Krisen nicht nur
von den Problemen der Nachkriegs¬
jahre herrühren , wird durch die
Tatsache bewiesen , daß es zwischen
1934 und 1940 nicht weniger als zwölf
Kabinettsveränderungen gab und in
diesen sechs Jahren 58 Minister wech¬
selten . Gegenwärtig steht Belgien ein¬
mal mehr am Vorabend schwerer
politischer Entscheidungen . Der Mini¬
sterrat hat den Prinzregenten um die
Auflösung des Parlaments ersucht ,
weil die praktische Arbeit sowohl im
Kabinett als auch im Parlament nicht
mehr möglich ist . Die Zusammenkunft
der Führer beider großen Parteien ,
der Sozialisten und der Christlich -
Sozialen , war ebenso vergeblich wie
der Plan , den Finanzminister Eyskens
zur Lösung der Fragen .vorgelegt
hatte . Tatsächlich hat sich ' die Lage
in den letzten Wochen so zugespitzt ,
daß selbst die Vermittlungskunst

»Spaaks — die ihm , dem Sozialisten ,
von seiner Partei mit dem Bemerken
vorgeworfen wird , er sitze „ zwischen
zwei Stühlen “ — nicht mehr viel aus -
richten kann . Nach der Ratifizierung
des Atlantikpaktes und dem Beschluß
einiger dringender Gesetze , darunter
das Frauenwahlrecht und möglicher¬
weise auch die Billigung der Grenz¬
veränderungen , soll Mitte Mai die
Auflösung des Parlamentes verkündet
werden . Dies sind die Voraussetzun¬
gen zur Durchführung der allgemeinen

Spaak oder die Überwindung des Irrtums
Von unserem ständigen FH .-Mitarbeiter

Während der ln den Bergen bei
Nämur verunglückte König Albert in
der Nacht zum 17 . Februar 1934 in den
letzten Zügen liegt , singt in den Stra¬
ßen von Brüssel eine Schar rauher
Gesellen die „ Carmagnole “

, das alte
französische Revolutionslied , wirft die
Fensterscheiben bei der Zeitung „La
Nation beige “ ein und lärmt vor dem
bischöflichen College Saint -Louis . Un¬
ter den Radaubrüdern , die eigentlich
gar nicht wissen , warum sie so toben ,
befindet sich ein sozialistischer Kam¬
merabgeordneter . Er ist einer von der
jungen Generation , temperamentvoll ,
stürmisch , der Schrecken der eigenen
Partei und ein Sorgenkind des abge¬
klärten Parteiführers Emile Vander -
velde . Er fällt schon durch burschikose
Manieren und einen schwarzen
Schlapphut mit einer riesenhaft brei¬
ten Krempe auf . Er ist auch Heraus¬
geber der Zeitung „ Le drapeau rouge “ ,
die an Radikalismus nichts zu wün¬
schen übrig läßt .

Die Nachricht vom Tod des belieb¬
ten Königs hat tiefe Trauer und Be¬
stürzung im belgischen Volk hervor¬
gerufen . Die Zeiten sind unruhig , ins¬
besondere dieser Februar 1934 . Vor
zwei Wochen hat Ministerpräsident
Daladier in Paris die Mobilgarde auf
Demonstranten schießen lassen , in
Oesterreich ist gerade ein blutiger
Aufstand niedergeschlagen worden . In
Deutschland hält sich ein Adolf Hitler
mit ungewöhnlichen und beunruhigen¬
den Methoden schon länger als ein
Jahr an der Macht . Viele dachten in
jener Februarnacht nach , anscheinend
hat es auch der Kammerabgeordnete
mit dem gewaltigen Hut getan , den
man eben noch unter der aufgeregten
Menge gesehen hatte . Jedenfalls stellte
seine „Rote Fahne “ bald das Erschei¬
nen ein , und ihr Herausgeber war
ein Jahr darauf Minister im Kabinett
Paul von Zeelands , des Mannes , der
für sich in Anspruch nehmen darf ,
immer recht gehabt und vieles richtig
vorhergesagt zu haben . Zwölf Monate
später wird dem jungen Deputierten
das Außenministerium übergeben und
weitere zwei Jahre danach bildet er
selber als Ministerpräsident sein erstes
Kabinett : Paul -Henri Spaak .

Das Lied von der Politik war ihm
wohl schon an der Wiege gesungen
worden . Der Großvater war Paul Jan -
son , der redegewaltige Führer der
liberalen Republikaner , der in der
zweiten Hälfte des vorigen Jahrhun¬
derts für die Vertretung der Arbeit
in den Parlamenten eingetreten war .
Jansons Tochter , Spaaks Mutter , hatte
sich dem Sozialismus zugewandt und

war Mitglied des Senats . Paul -Henri
wuchs im ältesten Brüssel , wo er im
Jahr 1899 geboren ist , und in der
politischen Vorstellungswelt seiner
Mutter auf . Aber mehr als graue
Theorie und halbtote Programme in¬
teressierten ihn das Leben und die
Menschen .

Paul -Henri Spaak ist ein Mann der
Maßes und des Ausgleichs , deshalb ist
sein Eifer stets auch der Bedeutung
der zu lösenden Aufgabe angemessen .
Phantomen jagt dieser Realist nicht
nach ; wo das Ziel den Weg nicht
lohnt , kehrt er entschlossen um .

Paul -Henri Spaak gehört zu den
wenigen Weisen , die „ durch Irrtum
zur Wahrheit reisen “ . Es mag dahin¬
gestellt bleiben , ob er sich der
Goethe -Weisheit bewußt ist , daß erst
die Irrtümer den Menschen eigentlich
liebenswürdig machen ; auf jeden Fall
scheut er sich nicht , mit aller Offen¬
herzigkeit zu bekennen — und damit
seine wenigen Gegner zu entwaffnen :
„ Ich habe oft meine Meinung ge¬
ändert , weil ich viel hinzugelernt
habe .“ Die Furcht vor dem Irrtum ist
ihm völlig fremd . Er redet nicht in
Rundschrift , vermeidet Phrasen und
Umschreibungen und versucht sofort
zum Kern der Dinge vorzustoßen . Er
ist kein Doktrinär , kein Prinzipien¬
reiter . Und manche unnötige Span¬
nung kommt gar nicht erst auf , weil
er in aller Aufrichtigkeit und ohne
nach Entschuldigungen zu suchen zur
rechten Zeit das rechte Wort zu sagen
weiß : „Ich habe mich geirrt !“

Als er zum ersten Male die Leitung
des belgischen Außenministeriums
übernahm , hatte Spaak von der Welt
noch nicht allzuviel gesehen . In der
Zeit des Exils nach der Kapitulation
der belgischen Armee hatte er Ge¬
legenheit und Muße , die Angelsachsen
und ihre Sprache kennenzulernen .
Und als im Jahr 1945 das Zeitalter
der großen internationalen Konferen¬
zen begann , stand er in der ersten
Reihe der Staatsmänner von Format .
Die erste Vollversammlung der Ver¬
einten Nationen im Januar 1946 wählte
ihn zu ihrem Vorsitzenden . Aber
Paul -Henri Spaak gehört zuerst Eu¬
ropa , als dessen Drehscheibe Belgien
in mehr als einer Hinsicht angespro¬
chen werden kann . Unter den heraus¬
ragenden Vorkämpfern für den euro¬
päischen Zusammenschluß Ist er —
dem übrigens eine gewisse Aehnlich -
kelt mit Winston Churchill nicht be¬
stritten werden kann —, mit seinen
fünfz4g Jahren der weitaus jüngste .

Wahlen , die eigentlich erst im Februar
1950 fällig gewesen wären , nun aber
schon am 19. Juni , die Provinzwahlen
am 26. Juni , stattflnden sollen .

Die aktuellen Gründe für die jetzige
Krise sind das Budgetdefizit , die bis¬
herige Subventionspolitik für Kohle
und Eisenbahn , vor allem aber das
Problem der Arbeitslosigkeit und ihre
Bekämpfung . Anfang April wurden in
Belgien 250 000 Arbeitslose gezählt ,
etwa das Dreifache gegenüber dem
Vorjahr und im Vergleich zu den
acht Millionen Menschen dieses Lan¬
des eine erschreckend hohe Zahl .

Den Hintergrund für alle politischen
Schwierigkeiten seit 1945 aber stellt
die Königsfrage dar . Sie ließ seit vier
Jahren das Land keinen festen politi¬
schen Grund finden und blieb das Ge¬
schwür , in das bald der eine , bald der
andere hineinstechen konnte , um eine
geeignete politische Entzündung zu er¬
zeugen . Dabei ist es kein Geheimnis ,
daß die allgemeine Volksstimmung , je
mehr die Kriegsereignisse verblassen ,
immer stärker zur Rückkehr König
Leopolds tendiert . Der jüngste Besuch
der Prinzessin Josephine Charlotte ,
wenngleich rein privater Natur , löste
in ganz Belgien eine Welle der Be¬
geisterung aus . Schließlich dürfte auch
der hartnäckige Widerstand der So¬
zialisten , und natürlich auch der Kom¬
munisten , gegen den Monarchen nur
aufschiebende Wirkung haben und die
von den Christlich -Sozialen geforderte
Volksabstimmung in dieser Frage
nicht verhindern können . Das Ergeb¬
nis dieser Abstimmung ist nicht zwei¬
felhaft , zumal in einigen Wochen auch

dl« Frauen stimmberechtigt werden
und der König gerade beim „schwa¬
chen Geschlecht “ die meisten Sympa¬
thien besitzt . Eine starke Trumpfkarte
in dem Spiel um den belgischen Thron
erhielten die Königstreuen , deren
Gegner Leopold verurteilen , weil er'nach der deutschen Besetzung im
Lande blieb , kürzlich durch die Ver¬
öffentlichung des Geheimtagebuchs von
Harry Hopkins , dem Sekretär des bri¬
tischen Königs . Danach erklärte die
englische Königin Elisabeth zur Zeit
der drohenden deutschen England -
Invasion zu den Vorstellungen Präsi¬
dent Trumans , die Königsfamilie möge
nach den USA oder Kanada kommen :
„Der König wird niemals das Land
verlassen . “ Wie also , argumentieren
die Anhänger Leopolds , kann man
dem belgischen König vorwerfen , was
andere Staatsoberhäupter als eine
selbstverständliche Pflicht ansehen ?

Die derzeitige Regierungskrise hat
das Königsproblem wieder in den
Vordergrund der Kombinationen ge¬
rückt und glaubhafte Gerüchte spre¬
chen sogar von einer entscheidenden
Initiative Leopolds . Ein katholischer
Brüsseler Rechtsanwalt soll bereits
einen Brief vorbereiten , in dem der
König dem Prinzregenten Charles mit¬
teilt , die Voraussetzungen für die
Regentschaft seien überholt und mit
den Wahlen möge eine Volksbefra¬
gung über die Thronbesteigung König
Leopolds verbunden werden . Nach der
Rückkehr des Königs werde dann eine
Regierung christlich -sozialer Mehrheit
unter Paul van Zeeland gebildet wer¬
den .

AM RANDE DER ZEIT . . . .
. UND DER ZEITUNG

Die Schulbehörden in Innsbruck haben
die Abhaltung von Prüfungen verboten ,
solange der warme Frühlingswind weht .
Begründet wird dieses Verbot mit der
„ negativen psychologischen Wirkung “ die
durch die warme Witterung ausgelöst
werde . — Warum ist man eigentlich nur in
Oesterreich gegenüber den jungen Leuten
so verständnisvoll ? . . .

Ein Witwer in Schönberg im Bayerischen
Wald , der mit einem Eheanbahnungsinstitut
in Verbindung getreten war , erhielt über
hundert Heiratsangebote heiratslustiger
Frauen . — Wer die Wahl hat , hat die
Qual . . . .

Sogar in Hollywood kennt man den Man¬
gel . So schreibt „ Holiday “ : „ Das Fehlen
jeder geistigen Temperatur in Hollywood
gibt der Stadt das Gepräge nobler Ein¬
samkeit .“ — Früher gingen so viele gelehrte
Leute in die Wüste , um diese Einsamkeit
zu finden . . .

Die tschechoslowakische Jugendzeitung
„ Mlada Fronta “ berichtet , daß weder Win¬
ston Churchill noch die Amerikaner , son¬
dern die Deutschen den Begriff des „ Eiser¬
nen Vorhangs geprägt haben . Als Beweis
wird ein in den letzten Kriegstagen in
einer deutschen Zeitung erschienener Arti¬
kel angeführt , in dem vom „ Eisernen
Vorhang “ gesprochen wird . — Die Deut¬
schen sind doch offenbar an allem schuld . . .

Die dringenden Staatsgeschäfte Außen¬
minister Bevins erlitten an Bord der
„ Mauretania " eine Verzögerung , weil ein
Schlüssel zu der Stahikassette fehlte , In
der Bevins Papiere während der Ueber -
fahrt nach England untergebracht waren .
— Der fehlende Schlüssel , das Symbol för
die friedlose Politik unserer Tage . Ob man
ihn noch einmal findet ? . . .

Nach Meldungen von DENA, UP , PRD und
Zeitungen ausammengestellt von hanoh .

Siesta beendet ! — Der nächste Präsident , bitte !
In Paraguay kommen und gehen die Regierungen — wie immer / Das Intermezzo Lopes

Staatsstreiche ln Paraguay , so hat
es vor zwei Jahren ein französischer
Journalist sehr treffend formuliert ,
seien etwas so Alltägliches , wie Erd¬
beben in Chile . Und es ist auch nicht
ausgeschlossen , ob in dem Augenblick ,
in dem meine Darstellung des letzten
Präsidentenwechsels in die Hände
meiner deutschen Leser gelangt , sich
die Situation nicht schon wieder ein¬
mal vollkommen geändert haben wird .
Allein in den sieben Jahren der Herr¬
schaft des Generals Morlnigo hat es
43 Aufstandsversuche gegeben , dar¬
unter natürlich eine ganze Reihe , von
denen das Volk von Paraguay erst
nachträglich aus den Zeitungen oder
aus Gesprächen erfuhr . Und seit der
Absetzung Morinigos ist noch eine
stattliche Anzahl hinzugekommen . Als
der Diktator sah ; daß seine Macht sich
dem Ende zuneigte , gab er seinem
ehrgeizigen Widersacher Gonzälez die
Zusicherung , daß er ihm freiwillig
seinen Platz räumen würde .

Aber Versprechungen stehen ln
Asuncion nicht hoch im Kurse , und
Gonzälez zog es vor , auf sicher zu
gehen . Er ließ Morinigo kurzerhand
durch eine gemeinsame Aktion von
Heer und Polizei absetzen . Und da er
Wert auf demokratische Etikette legte ,
übernahm erst einmal der Gerichts¬
präsident Frutos die Regierungsge¬
schäfte . Gonzälez inszenierte eine
Wahlkom &die , die ihn mit der bei
Autoritären üblichen hundertprozenti¬
gen Mehrheit nun auch noch formell
in die Macht emportrug . Doch schon im
Herbst stellten sich die ersten Anzei¬
chen dafür ein , daß seines Waltens
nicht mehr lange sein würde . Es
gab Straßenkämpfe , aber Gonzälez
hatte es verstanden , sich noch einmal
mit Versprechungen am Ruder zu hal¬
ten , gegen die Zusage nämlich , er
wolle sich dafür verwenden , daß sich
die Regierungspartei der Colorados
unter seiner Führung wieder einige .
Man sprach davon , daß der Innen¬
minister Rodriguez und der Kultus -

Von unserem südamerikanischen Mitarbeiter

minister Lopez hinter der Rebellion
gestanden hätten , aber beide beeilten
sich , alles abzustreiten und in Loyali¬
tät zu machen . Die Dinge spitzten
sich erneut zu , und Gonzälez wurde
gezwungen , seine Abdankungsurkunde
zu unterschreiben und das Land auf
einige Jahre zu verlassen . Er tat es ,
aber nur halb , indem er sich in die
brasilianische Botschaft begab , die ihm
das Asylrecht gewährte . Und hier , ein
paar Meter von der Entwicklung ge¬
trennt , mußte er gewahren , daß hin¬
ter dem Putsch doch niemand anders
als seine Minister Lopez und Rodri¬
guez gestanden hatten . Aber ehe sich
die beiden noch schlüssig und einig
geworden waren , wer von ihnen als
Präsidentschaftskandidat aufgestellt
werden sollte , war auch schon das
Heer wieder zur Stelle und brachte
beide zunächst um den Preis ihrer
Intrige . Der bisherige Kriegsminister
Rolon stellte plötzlich den Anspruch ,
Präsident werden zu müssen , und
wurde es auch — gegen das Verspre¬
chen , innerhalb von zwei Monaten
ordnungsgemäß Wahlen ausschreiben
zu lassen . Aber schon nach 26 Tagen
hatte ihn die Lopez -Gruppe wieder
gestürzt , und der Kultusminister des
Gonzalez -Kabinetts , Felipe Molas Lo¬

pez , schwang sich in den Präsidenten¬
sessel .

Die revolutionäre Junta in Paraguay
hat schon so oft für Ueberraschungen
gesorgt , daß es eine Ueberraschung
sein würde , wenn es nicht wieder
eine Ueberraschung geben würde . Der
politische Boden des Landes ist in
höchstem Maße vulkanisch , aber der
europäische Beobachter würde einen
Fehler begehen , zu glauben , daß di «
Dinge immer so blutig ernst wären ,
wie sie scheinen . Womit nicht gesagt
sein soll , daß sie nicht oft und meist
sogar blutig verliefen . Und die witzige
Darstellung des schon zitierten fran¬
zösischen Reporters entspricht durch¬
aus der Wahrheit , daß es in Para¬
guay sogar Bürgerkriege mit regel¬
rechter Mittagspause gebe , dann näm¬
lich , wenn sich zwischen 11 und 18 Uhr
während der brütenden Hitze am Ufer
des Paraguay -Flusses alles der Siesta
hingibt .

Noch diktiert Felipe Molas Lopez
Im rosa Regierungspalast , durch den
die Schatten der beiden Tyrannen
Lopez aus dem vorigen Jahrhundert
zu geistern scheinen , aber vielleicht
erhebt sich in dieser Stunde , in der
die Siesta zu Ende geht , schon der
Präsident von morgen aus seiner
Hängematte .

„Enfpolifisierung des österreichischen Alltags
"

Der „Verband der Unabhängigen “ ist vielleicht am 23. Oktober dabei
Von u n s e rem BW - Berichterstatter in Wien

Wenn nicht alles täuscht , dann wer¬
den sich vielleicht doch mehr als drei
Parteien (wie bisher ) am 23 . Oktober
bei den allgemeinen Parlamentswah¬
len um die Gunst der Wähler bewer¬
ben , obwohl dann natürlich nicht da¬
ran zu denken ist , daß etwa die 30
Anträge auf Lizenzierung von Parteien
Erfolg haben werden . Zumindest aber ,
so glaubt man hier , wird eine vierte
Partei dabei sein , und als diese vierte

Das System geteilt er Souveränität
nach dem Westdeutschland mit dem
Inkrafttreten des Bonner Grundgeset¬
zes und entsprechend dem Besatzungs¬
statut regiert würde , zeigt unsere
schematische Darstellung . Ein wesent¬
licher Teil der inneren und die ge¬
samte auswärtige Politik bleibt weiter
der Alliierten Hohen Kommission Vor¬
behalten ; die Bundesregierung hätte
auf den ihr zugestandenen Gebieten

die drei Hoheitsrechte , Rechtsprechung ,
Exekutive und Gesetzgebung , diese
freilich unter der ständigen Kontrolle
des alliierten Vetos . Der alliierte Teil
der Regierungsgewalt würde außer
durch die Hohe Kommission auch
durch Länderkommissare ausgeübt und
gesichert werden , denen je ein Beob¬
achter zweier anderer Besatzungs¬
mächte beigeordnet ist . (Globus )

ALLIIERTE HOHE KOMMISSION BUNDESREGIERUNG
FÜR

WESTDEUTSCHLAND
VOLLMACHTEN- MIT AU5NAHMB
OER ALUIBBTBN VORBEHALTE-
FOR :

AOHÖSTUKS
RUHOKOHTROLU
PCPAPATlONtN
AUt&tNHANDfL
AUSSCNPOUTIK

UNDANßffif

MACHT
BEFUGNISSE:

SN EINSPRUCHSRECHT

HESSE« BREMEN
LAN D E R R £ 6 IE RUN GEN

lÄMKHKOrf/wSiAR av*i ., ® BeoeACHn *snei . .

Partei betrachtet man allenthalben
den Verband der Unabhängigen , der
— obwohl seiner Führung bekannte
Namen fehlen — ohne Zweifel sich
großer Sympathien zu erfreuen scheint .

Schwerlich ist die Gründung dieses
Verbandes , der unter der Leitung des
Publizisten Kraus steht , mit den glei¬
chen Maßen zu messen , die bei den
meisten der anderen Parteigründer
anzuwenden wären . Der Verband will
in erster Linie eine Entpolitisierung
des Alltags und besonders scharf wen¬
det er sch gegen den Einfluß der
Parteien auf die Verwaltungsarbeit .
Er wünscht die Wiederherstellung
eines geordneten Rechtswesens und
eine den Bedürfnissen der Gegenwart
gemäßere Form der österreichischen
Verfassung . Schließlich bekämpfen die
Unabhängigen die politische Diskri¬
minierung , und gerade darin , in dieser
Frage , ob es ihnen gelingen wird , so
widerstreitende Partner wie frühere
Nationalsozialisten , freiwirtschaftliche
Sozialisten und ehemalige Wider¬
standsteilnehmer auf einen Nenner zu
bringen , liegt schließlich ihre Zukunft
beschlossen .

Es kann nicht verkannt werden , daß
von dieser Seite her den alten Par¬
teien eine gewisse Gefahr droht , und
das macht verständlich , warum es vor
allem der österreichischen Volkspar¬
tei , der Nachfolgerin der alten Christ¬
lichsozialen Partei , so darum zu tun
ist , die Zulassung neuer Parteien ver¬
hindert zu sehen . Die Partei des Bun¬
deskanzlers Figl läßt keine Gelegen¬
heit aus , zu erklären , daß es in der
jetzigen Situation in Oesterreich auf
einen Zusammenschluß , nicht aber auf
eine Zersplitterung ankommen müsse .
Doch ist ein solcher Widerstand vie¬
len Oesterreichern , die eine andere
Vorstellung vom Funktionieren der
demokratischen Idee als eine auf die
Wahrung ihres Bestandes bedachte
Regierungspartei haben , nicht recht
ferständlich .
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aus baötfcijen unD lüürttembcrgifdjen Itanben
Vom

uten -aa eteyi
zur schwäbischen Landeshauptstadt

Vor tausend Jahren wurde von Herzog Ludolf im Nesenbachtal
ein Stutenwarten aneeleet . aus dem später Stuttgart hervorging

Wenn man den Alteren wttrt-
tembergischen Geschichtsschreibern
Glauben schenken darf , hat , nach¬
dem Kaiser Otto I . im Jahr 949 sei¬
nem Sohne Ludolf die Herzogs¬
würde über das bei der Teilung des
großen Frankenreichs zu Deutsch¬
land gekommene Herzogtum Alle¬
manien erteilt hatte , dieser noch im
nämlichen Jahre im Nesenbachtale
einen Stutengarten angelegt , von
dem die nachherige Stadt Ursprung
und Namen erhalten habe. Nichts
spricht dagegen , denn das wasser¬
reiche Wiesental eignete sich sehr
gut zur Anlegung eines Gestüts oder,
wie man damals sich ausdrückte,
eines Stutengartens. Bis ins hohe
Mittelalter hinein läßt sich auch der
Streit der Beutelsbacher Grafen, der
Klöster und der Reichsstadt Eßlingen
um den Besitz eines Fohlengartens
und fruchtbarer Weinberge in diesem
Nixen- oder Nesenbachtal nachwei¬
ßen. Ein Wasserschlößlein , die Ur¬
form des alten Schlosses , gab der
Fohlenwiese Stadtcharakter . Dann
taucht auch wirklich in der päpst¬
lichen Bestätigung des Besitzanspru¬
ches auf ein paar Weinberge , den
das mächtigste schwäbische Kloster
Bebenhausen erhoben hatte , am
8 . März 1229 zum erstenmal der
Name „ Stutgarten“ urkundlich auf.

Diese frühe Siedlung Stuttgart
muß schon eine stattliche Gemeinde
gewesen sein , denn die ansehnlichen ,
bis ins 12 . Jahrhundert zurückrei¬
chenden Grundmauern der Stuttgar¬
ter Heiligkreuzkirche oder , wie eie
später hieß , Stiftskirche v/eisen auf
eine damals zahlreiche Bevölkerung
des Nesenbachtaleshin. Im Jahr 1119
eoll der Ort von dem Grafen Rudolf
von Baden zur Stadt erhoben und
mit Mauern umgeben worden sein .
Die Stadt muß schon sehr früh ein
fester Platz gewesen sein, denn 1286
mußte sie von Kaiser Rudolf eine
lange, hartnäckige Belagerung aus-
halten , die mit der Zerstörung der
um die Stadt herum gelegenen sie¬
ben Schutzburgenendete. Im Reichs¬
krieg König Heinrichs VII. gegen
Eberhardt den Erlauchten büßte
Stuttgart erstmals seine Selbstver¬
waltung ein und mußte sich von
1312—1315 der Reichsstadt Eßlingen
unterstellen.

Eine Wende brachte das Jahr 1320.
Die Grafen verlegten ihr im offenen
Beutelsbach viel zu gefährdetes
Stift in das geschützte Stuttgart .
Diese natürliche Sicherheit war wohl
auch der einzige Beweggrund bei der
Wahl Stuttgarts zur Hauptstadt ei¬
nes ständig sich mehrenden Besitzes .
Denn wären wirtschaftliche Gründe
auschlaggebend gewesen , dann hätte
die Wahl auf Cannstatt fallen müs¬
sen , das weit günstigere Entwick¬
lungsmöglichkeitenbot als Stuttgart .
Ueber diesen Fehler sind einsichtige
Persönlichkeiten durch alle Jahrhun¬
derte hindurch nicht weggekommen.
Beispielsweise machte einer der
größten Gelehrten Deutschlands ,
Leibnitz, im Jahre 1682 dem Herzog
Eberhardt Ludwig den Vorschlag ,
zum Besten des Landes das so wohl¬
gelegene Canntatt zur Hauptstadt
von Württemberg zu machen . Die

große , ln französischer Sprach« —
damals die Hofsprache — verfaßte
Denkschrift blieb ungehört. Statt
Cannstatt wurde 1718 Ludwigsburg
zur neuen Haupt- und Residenzstadt
erhoben, bis nach dem Tode des Her¬
zogs 1733 sein Nachfolger wieder
Stuttgart in die alten Rechte ein¬
setzte.

Zu Beginn des 19. Jahrhunderts
beschäftigte sich dann König Wil¬
helm I . eine Zeitlang ernsthaft mit
dem Gedanken, die Landeshaupt¬
stadt nach Cannstatt zu verlegen.
Der gleiche Landesfürst hatte auch
die Absicht verfolgt, Stuttgart an
eine Wasserstraße zu verlegen, indem
er den Plan faßte, den Neckar aus
der Gegend von Tübingen in der
Richtung nach der Landeshaupt¬
stadt , die er wenigstens in einem
Kanal durchfließen sollte, abzulei¬
ten . Der lärmende Widerspruch aller
Waeserberechtigten in dem gefähr¬
deten Gebiet wurde zum Hindernis
für die Ausführung des wohl auch
sonst schwierigen Unternehmens.

Noch einmal war Stuttgarts Me¬
tropolcharakter bedroht, nämlich in
den Jahren vor dem ersten Welt¬
krieg, als es sich darum handelte,
den Stuttgarter Hauptbahnhof zu
verlegen. Maßgebende Kräfte im
Land und in der ständischen Vertre-

Im Jahre 1806 kam eine interes¬
sante Schrift heraus , die manches
Wissenswerte aus dem Kreis Neuen¬
bürg enthielt, sie wurde in Ulm a. D.
verlegt. Ihr Verfasser war der be¬
kannte Badische Forstmeister Reichs¬
graf von Sponedk , der zur damaligen
Zeit in Neuenbürg als kurwürttem -
bergischer Forstmeister wirkte und
der weit über seinen Arbeitskreis
hinaus bekannt geworden war . Spo-
necik beschriebausführlichden „Neu¬
enbürger Oberforst“ , der damals ein
anderes Aussehen hatte als heute.
Das Nadelholz , also Tannen und
Fichten waren vorherrschend, es gab
aber auch ausgedehnte Eichenwälder,
so z . B . in dem Hofstetter- , Wildba¬
der- , Liebenzeller- und Sprollen-
hauser Forstdistrikt , auch im Eyach¬
tal und bei Herrenalb. Ja , der Foret-
bezirk Herrenalb wies sogar die
größten Eichenwaldbestände auf,
denn nicht weniger als 4000 Morgen
waren mit Eichen bestockt, und wie
man weiß, sollen es große und dicke
„Stämme“ gewesen sein. Und Tan¬
nen von riesenhaften Ausmaßen gab
es annodazumal in großer Zahl. Bei

tung traten für die Verlegung des
Verkehrmittelpunktes nach Cann¬
statt , an die Ufer des Neckars ein ,
in dem sie einen dem Schienenstrang
parallelen Verkehrsträger erblickten.
Das örtliche Interesse von Stuttgart
aber siegte. So behielt es seinen Lan¬
desmittelpunkt. Mehrmals war es
sogar nationaler Mittelpunkt, so vom
6 .—18. Juni 1849, als der Rest der
deutschen Nationalversammlung hier
tagte , und vom 16 .—20 . März 1920
als Zufluchtstätte des Reichskabi¬
netts wie auch während des Kapp-
Putschee für die deutsche National¬
versammlung. Und nun soll Stutt¬
gart gar noch Bundeshauptstadt
werden, nur mit dem umgekehrten
Vorzeichen , daß diesmal die gar nicht
ruhmsüchtigen Stuttgarter vorläufig
gegen die Pläne zur Rangerhöhung
ihrer Heimatstadt eingestellt sind .
Was doch nicht alles — allerdings im
Zeitraum von tausend Jahren — aus
einem einfachen Stutengarten wen¬
den kann ! E . W.

■fr

Fremdenverkehr In Stuttgart
Es bedurfte einer langen Zeit, bi#

nach dem Kriegsschluß nennens¬
wert von einem Stuttgarter Frem¬
denverkehr gesprochen werden konn¬
te . Er setzte erst wieder im Februar

Dobel , auf dem Meistern, bei Sprol¬
lenhaus und hinten in der Hofstett
gab es Taimenbäume mit 100 und
noch mehr Fuß Länge und van be¬
trächtlicher Stärke . Auf dem Mei¬
stern wurde 1804 eine Riesentanne
gefällt, sie hielt mit 100 Fuß Länge,
36 Zoll (württ . Maß ) Dicke den Re¬
kord. Die Riesentanne hattte eine
Gipfelhöhe von 47 Meter. Die „große
Tanne“ im Rollwasser (wohl eine
der höchsten und stärksten Tannen
im gesamten Schwarzwald ) , die heute
noch steht , hat eine Gipfelhöhe von
40 Meter mit 25 fm Masse , während
die Riesentanne vom Meistern 1804
38 fm Masse aufwies -. Es war ein
Mordskoloß , eine richtige Holländer¬
tanne , wie es allerdings früher viele
gab .

Im Jahre 1810 wurde im Langen-
brander Revier ein schneeweißer
Zwölfender gefangen . Reich an
Auerwild war die Umgebung des
Kaltenbronns, dann der Altensteiger
Fbrst und das Herrenalber-Wildbader
Gebiet. Im Winter 1803 wurde ganz
in der Nähe der Burg Neuenbürg
ein stattlicher Wolf aufgespürt, der

1947 etn. Im Oktober 1947 verzelch -
nete man mit 58 416 die höchste
Uebernachtungsziffer. Die Geldneu¬
ordnung verursachte einen starken
Rückgang, aber schon im August
1948 stieg der Fremdenverkehr wie¬
der an. Bemerkenswert ist, daß nach
dem Währungsschnitt nur noch ein
Drittel bis ein Viertel der Fremden
in Massenunterkünften übernachtete,
was darauf zurückzuführen ist, daß
in den Hotels, Gasthöfen und Frem¬
denheimen immer mehr Betten zur
Verfügung standen . 1947 übernach¬
teten insgesamt 567187 Fremde in
Stuttgart , 1948 581 541 . Das sind
mehr als in München . 1937—1939 be¬
trug die Zahl der Fremden in Stutt¬
gart 389 527, die Zahl der Ueber-
nachtungen 537 637 . Vorsichtig ge¬
schätzt brachten die Uebernachtungen
1947 einen Umsatz von 2,8 Mill . RM.
J948 5,8 Millionen DM. Die Zahl der
Ausländer betrug im November 1948
2 017 , im Dezember 1899. Die Zahl
der Fremdenbetten ist stetig im
Steigen, ist aber immer noch für den
normalen Fremdenverkehr zu gering.
Im Dezember 1948 zählte man 1823
Betten, gegenüber 4500 Betten in der
Vorkriegszeit.

ein Reh gerissen hatte . Es wurde
eine Jagd veranstaltet , die ergebnis¬
los war . Im Pforzheimer Forst wurde
der Wolf im Frühjahr geschossen .
Am Wildbestand hatte er großen
Schaden angerichtet.

Die' Wildere ! war zur damaligenZeit eine übliche Erscheinung. Im
Neuenbürger Oberforst waren zur
Bekämpfung der Wilderer zwei
Scharfschützen aufgestellt, die sich
bewährten. In der Schwärmer , Calm -
bacher und Wildbader Hut trieben es
die Wilderer besonders toll . Um die
Zeit von 1810 wies der Oberforstbe¬
zirk Neuenbürg allein 33 Sägmühlen
auf, dazu kamen noch 12 Sägmühlen,die nur das Holz aus den Privat -,
Kirchenguts- und Gemeindewaldun¬
gen sägten.

Der Verfasser spricht dann von der
Flößerei und erwähnt , daß sich im
Poppeltal ein großer Damm , der so¬
genannte Floßsee, befindet. Mittels
dem darin aufgespeicherten, aus dem
Kaltenbachsee verstärkten Floßwas¬
ser wurden in jedem Frühjahr meh¬
rere tausend Klafter Scheitholz und
viele hundert Festmeter Langholz

•uf der Enz verflößt. Die Flößerei
war für das Enztal von großer wirt¬
schaftlicher Bedeutung.

Erwähnt werden dann die Köhle¬
rei , die Teerschwellereien, Schmier¬
brennereien und die Erzgruben. Da»
im Enztal gegrabene Erz wurde auf
Fuhrwerken nach der Erzschmelze¬
rei Christophslai bei Freudenstadt
transportiert .

Der Oberforstmeister Sponeck
muß seinen Forstbezirk, darüber
hinaus den nördl. Schwarzwald sehr
gut gekannt haben, denn in einer
anderen Schrift berichtet er auch
über die forstlichen und wirtschaft¬
lichen Verhältnisse aus anderen Ge¬
genden.
Der Reqen iiu Volksmund
„Wenns Kronetaler regnet und

Geldstücke schneit dann bitt ‘1 un-
sern Herrgott, daß ‘e Wetter so
bleibt!“ So 6ingt man in lustiger Ge¬
sellschaft im Schwabenland. In Lied
und Redensart spielt der Regen eine
bedeutsame Rolle '

. Regnet’s stark , so
sagt man, es regnet Kieselbatzen
odep Schmiedknechte , Kuhdreck oder
Kröten. Geht's einem dauernd gut,
spricht man über einen: ihm regna
das Glück zum Dachsparren herein.
Umgekehrt sagt man, wenn einer
fortgesetzt vom Pech verfolgt wird:
„Bei dem regnet 's immer aus Nasse !“
Und wenn ein Bedürftiger einmal
Glück hat , so sagt der Volksmund:'
„Jetzt hat ' s auf en trockne Burra
gTegnet!" Spaßhaft sagt man : „ Zieh
dein Strumpf ‘nauf, sonst regnet« !“
Und im Spott, wenn einer hingefal¬
len ist : „Wenn solche Tropfen fallen,
wird 's bald regnen !“ Einem Berausch¬
ten spricht man nach: „Dem hat 'a
auch ins Hirn geregnet!“ Solcherlei
Redensarten gibt es viele . Aber auch
in\ Kinderlied wird der Regen ange¬
sprochen : „Es regnet , es regnet , di«
Stäudele werden naß . Sitzt e Bobela
drunter , «‘Kittete wird ihm naß !“
Oder: „Es tröpfelet, es regelet, es
geht ein kühler Wind ; da komme
die Frau Bäsele mit ihre lange Nä¬
sele und sage , es sei e Sünd‘.“

Ein Mißverständnis
Von Zeit zu Zeit wandern be¬

rühmte Bußprediggr durch die
katholischen Orte und erproben die
Gewalt ihrer Rede an aufn'aMnebe -
reiten und an verstockten Herzen.
Nachdem so ein stimmibegabter
Mönch mit beschwörenden Händen,
der andächtig lauschenden Gemein¬
de recht eindringlich die Todsünda
der Fleischeslust vor Augen gestellt
hatte , machte er eine Kunstpause,
die wirkungsvoll den Eindruck sei¬
ner Worte verstärkte . In diesem
Augenblick tappte ein altes, from¬
mes Mütterchen, vom Kanzelpredi¬
ger unbemerkt , behutsam zur seit¬
lichen Kirchentür herein, leicht ver¬
legen über sein Zuspätkommen, und.
strebte nach der Frauenseite hinü¬
ber, wo in den letzten Bankreihen
noch wenige Plätze frei waren.

„Wo kommt das Laster her? “ fuhr
da der Mönch in seiner Predigt fort
und meinte mit seiner Frage die
schwere Sünde.

„Vo Hinteraudorf !“ antwortete ihm
das Mütterchen. E . S .

Forstgeschichten aus dem Kreis Neuenbürg

Die Reform der Hochschule
AU Äußerung eines Studenten zu die¬

sem Thema veröffentlichen wir nachste¬
hend im Auszug eine Stellungnahme von
cand . arch . Harro Wolf Brosinsky . D . Red .

Die Hochschule dient der Lehre und der
Forschung . Sie ist damit das Bindeglied
zwischen den reinen Lehreinrichtungen —-
den Volks - , Fach - und Oberschulen — und
den reinen Forschungseinrichtungen — den
wissenschaftlichen Instituten und Akade¬
mien . Alle diese Hinrichtungen aber die¬
nen der Wissenschaft oder sind zumindest
auf wissenschaftlichen Erkenntnissen auf¬
gebaut . Eine der wichtigsten Vorausset¬
zungen der wissenschaftlichen Betätigung
jedoch ist die Kritik (. Wissenschaft kennt
kein tabu * K . Jaspers ) . So ist in der Tat
jeder Lehrer und Jeder Forscher tagtäglich
einer rückhaltlosen Kritik ausgesetzt , wo¬
bei sich die Kritik nicht so sehr mit der
Person als mit der Art und Weise der
Lehre bzw . dem Komplex der Forschung
oder aber der gesamten Einrichtung — sei
es in Bezug auf ihre geistige Grundein¬
stellung oder der Art ihres Aufbaues —
befaßt . Je selbständiger und selbstverant¬
wortlicher nun die Schüler oder Mitarbei¬
ter einer Lehr - oder Forschungseinrichtung
sind , desto intensiver ist ihre Kritik , Diese
Tatsache ist bezeichnend für die Hoch¬
schule : Solange die Hochschule existiert ,
gibt es Aenderungsvorschläge und Re¬
formen .

Das ständige Reformbedürfnis aus sich
heraus ist also nur ein Zeichen für die
Gesundheit und das Leben dieser Einrich¬
tung und unterstreicht die Bedeutung der
Hochschule als einen selbständigen Orga¬
nismus im Staat . Die Reform der Hoch¬
schule , soll sie echt sein , kann nur aus sich
heraus durchgeführt werden und zwar nur ,
indem sie die Forderungen der
Zeit mit ihrem Wesen — der Idee der
Universität — in Einklang bringt .
Das bedeutet , daß Lehrer , Forscher , Mitar¬
beiter , Hörer und Schüler die Forderungen

der Zeit klar zu erfassen suchen , an Auto¬
ren Einflüssen nur die das Wesen der
Hochschule fördernden gelten lassen und
dabei selbst den Boden der Hochschule
nicht zu verlassen trachten .

Das Wesen der Hochschule wurde im
Zeitalter der Aufklärung und unter dem
aufgeklärten Despotismus erheblich getrof¬
fen , als der Staat versuchte , die Univer¬
sität als reine Staatsanstalt zu betrachten ,
bestimmt , dem Staate die Kräfe heranzu¬
bilden , die - er für seine Verwaltung und
Wirtschaft brauchte . Die Berufsausbildung
wie die Politik haben aber an der Hoch¬
schule nur Platz , soweit sie Gegenstand
einer wissenschaftlichen Betrachtung sein
können . Nur aus einer von solchem Geist
getragenen Hochschule werden Menschen
hervorgehen , die dem Staat und der All¬
gemeinheit wirklich nützen können . Die
Forderungen der Zeit entsprechen im we¬
sentlichen naturgemäß und erfreulicher¬
weise der Idee der Universität . Philoso¬
phie , Mathematik und Philologie treten
mehr in den Vordergrund . Es wird immer
mehr versucht , auf dem Wege der Philo¬
sophie den Gmndproblemen , die gerade
durch die Umwälzungen in Europa in den
letzten Jahrzehnten so hervorgetreten sind ,
nahezukommen . Der Wiederaufbau , Aus¬
bau und Neubau von Instituten an der
Hochschule zur Forschung wird angestrebt .
Die Lernschule wie die rein technische
Schule , gegen die sich schon Kant gewandt
hat , wird genau so wenig wie die Ueber -
spezialisierung anerkannt . Die Dozenten
wünschen absolute Lehrfreiheit und die
Studenten fordern eine größere Beachtung
ihrer Kritik . Die „Verbeamtung - und „Bü¬
rokratisierung " wird abgelehnt .

Wenn diese Forderungen aber noch nicht
laut und intensiv genug gestellt werden ,
so liegt das daran , daß sich alle Hoch¬
schulbürger noch erinnern , wie mühsam es
war , nach dem Kriege die Hochschule über¬
haupt wieder in Gang zu bringen und die
bisherigen — zahlenmäßig allein jetzt noch

völlig unzureichenden — Lehrstühle zu
besetzen . Ja , zum Teil sind heute noch
wichtigste Lehrstühle vakant . Auch wirkt
sich der Drude der politischen und persön¬
lichen Unfreiheit seit 1933 sowie der auf¬
gekommene Materialismus der vier letz¬
ten mageren Jahre immer noch aus . Hier
ist ein Eingriff des Staates im Sinne cles
Wesens der Hochschule unerläßlich . Hier
sollte der Staat die vorhandenen Bestre¬
bungen sinnvoll unterstützen . Sollten doch ,
je weniger Mittel zur Verfügung stehen ,
diese umso zweckmäßiger verwendet
werden .

Kulturelle Nachrichten
STUTTGART (hpd ) . Da das Kleine

Haus der Württ . Staatstheater völlig
zerstört ist und das Kammertheater
im früheren Chorsaal zu wenig Zu¬
schauer aufnehmen kann , trägt sich
die Intendanz der Staatstheater mit
dem Gedanken , das Stadt . Schauspiel¬
haus , das bisher von Intendant Schroer
geführt wurde , zu übernehmen . Staat
und Stadt sollen eine GmbH , bilden
und zu gleichen Teilen einen Zuschuß
gewäähren . Dem Aufsichtsrat sollen
auch parlamentarische Vertreter und
theaterinteressierte Persönlichkeiten
des Öffentlichen Lebens angehören .
Den Vorsitz soll der Kultusminister
übernehmen .

Kammersänger Heinrich SchUisnus wird
im August eine Konzerttournee durch Süd¬
afrika unternehmen . Schlusnus hat einen
Vertrag mit der JEIA und einem deutsch¬
afrikanischen Wohl Fahrtskomitee geschlos¬
sen und 50 Prozent seiner Einnahmen dem
Komitee und der JEIA zur Verfügung ge¬
stellt . (DENA )

33 deutsche Wissenschaftler haben seit
Kriegsende die Erlaubnis erhalten , sich in
Australien niederzulassen . 2 deutsche Wis¬
senschaftler arbeiten z . Zt . in Deutschland
im Aufträge australischer Stellen , während
weitere 7 Deutsche in Kürze in Australien
eintreffen . -He .

Neues vom
Half rieh Peter Sturz , , ,Auf dem Weg

zur klassischen Form “
, Auswahl aus sei¬

nen Schriften , Bd . 3 , der Meister der
kleinen Form , hrsg . v . R . Riemeck ,
Alsterverlag , Wedel (Holstein ).

Helfridi Peter Sturz (173ö— 1779) ist
einer der weniger bekannten Schriftstel¬
ler des mittleren 18 . Jahrhunderts und
ihm gebührt das Verdienst , daß er in der
ihm eigenen Vielseitigkeit und angeneh¬
mem Spürsinn die Kunstgattung des Essays
in die deutsche Literatur einführte und
— sein kurzes Leben lang — pflegte .
Aus seinen nicht eben zahlreichen
Schriften hat der Herausgeber dieser er¬
freulichen Sammlung mehreres ausge¬
wählt und hat modernen Lesern damit er¬
neut den Zugang zu diesem klugen und
anregenden Schriftsteller , der bewußt
kein , .Dichter “ sein wollte , eröffnet .
Sturz , gebürtiger Darmstädter , Landsmann
und Zeitgenosse von .Lichtenberg und
Merck , verstand es , in ruhigem Tone
Wahrheiten zu sagen und eine Weltweis¬
heit mitzupflegen , die noch sehr weit vom
Aphorismus späterer Zeiten entfernt ist ,
die aber gerdde mit dem Essay in
späterer Zeit Schule machen sollte .

Kurt Hildebrand Matzak : „Reife Früchte - ,
aus einer Jugend um die Jahrhundert¬
wende . Leykam -Verlag , Graz . 1949. 406 S .

In seinem Vordergrund enthält dieses
schöne und lesenswerte Buch eine lange
Reihe von Kapiteln aus einem Knaben -
leben in der Steiermark um die Jahrhun¬
dertwende , darinnen manche längst ver¬
gessenen Menschen ihre heiter -nachdenk¬
liche und etwas melancholische Wiederkehr
erleben ? das ist mit großer Feinheit und
viel Geschmack erzählt ; im Hintergrund
des Buches aber steht eine ernste und tief¬
sinnige Lebensweisheit , welche sich um das
Leben von damals , insbesondere um seine
erzieherischen Möglichkeiten , Gedanken
macht , . . . und hier beginnt die besondere
Schönheit dieses Buches erst richtig zu
leuchten : es geht um das grundsätzliche

Büchermarkt
Erleben der Lebensmöglichkeiten , jeweils
gesehen und gezeigt an Erinnerungen . Das
alles ist schön gesehen , fein komponiert
und mit aller Gründlichkeit eines soliden
philosophischen Kopfes durchdacht .

Dr . Adolf von Grolman
Kurt Stephenson : „Johannes Brahms ' Hei¬

matbekenntnis " , Hoffmann und Campe -
Verlag , Hamburg , 1948.

In seinen Werken hat sich Johannes
Brahms als Komponist und Musiker besser
gezeichnet als so manche Abhandlung , dia
ihn darin zu deuten versucht . Nicht immer
fest umreißen dagegen läßt sich aus ihnen
der Mensch Brahms , der , wenn auch vom
kernigen Schrot der Niedersachsen , uns
bisher als eine recht zwiespältige , sen¬
sible und — trotz der auf ihn auflockernd
wirkenden Atmosphäre — oftmals ver¬
stockte , unzugängliche Natur überliefert
ist . Umso mehr ist die Herausgabe der
Briefe des Künstlers an seine Hamburger
Verwandten zu begrüßen , die so manche
Kanten seines Charakterbildes glätten ,
weil sich in ihnen der letzte Romantiker
in seiner ganzen Harzenswarme bekennt ,
die er sonst nur behutsam aufleuchten
ließ . Vorangestellt s n̂d den 150, sich wie
eine kleine Familienchronik aneinander¬
reihenden Briefen ein Lebensbild und eine
Charnkterstndie , in . denen der Verfasser
für das seelisch geradgewachsane , ehrlich -
e ’nfache Gemüt clieses Mannes Worte der
Wärme und Schönheit findet . Rö .

Ludwig Rosenberger : „Adalbärt Stifter
und die Lackenhauser " Claasscn & Go -
verts , Hamburg , geb . DM 6 .40.

Im Dorf Lackcühäuser im Böhmorwa ' d
steht am Nordnusgang eine großes weißes
Gebäude , das Rosenberggut . Hier ver¬
brachte A lalbeit Stifter o !e letzten Jahre
seines Lebens . Was der Dichter in der
Stille dieser weltabgeschiedenen Gegend
des BöhmerwaMes erlebte , davon erzählt
Ludwig Rosenberger mit liebevoller Erin¬
nerung . ha .
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Karlsruhe am Ifodienende
Entwickelt sich unsere gute Stadt

tum Schauplatz sensationeller Ge¬
schehnisse ? Kaum ist der Dehm -Pro -
zeß zu Ende — aller Voraussicht
nach wird er in einigen Wochen oder
Monaten eine Wiedeiholung vor der
nächsten Instanz erleben — , da steigt
ein neuer Monstre -Prozeß am Hori¬
zont herauf : die nebenan behandelte
Großdiebstahls -Affäre am Karlsru¬
her Güter - und Rangierbahnhof . Bis
die Voruntersuchung abgeschlossen
ist , wird sicher noch eine gute Zeit
vergehen . Umso erfreulicher ist es ,
daß die Reichsbahn die Dinge , so
wie sie sind , jetzt schon , im Augen¬
blick der Uebergabe an die Staats¬
anwaltschaft , der Presse mitgeteilt
hat . Es handelt sich dabei um eine
für die Reichsbahn selbst sehr miß¬
liche Angelegenheit , weil sie ja ge¬
eignet ist , das Vertrauen in diese
früher einmal so vorbildlich zuver¬
lässige Institution aufs schwerste zu
erschüttern . Man bedenke : eine Reihe
von Bahnpolizisten , ein ganzes Dut¬
zend , gehören zu dieser Verbrecher¬
bande ! Gerade die Leute also , die an
besonders vertrauenswürdigem Stel¬
len eingesetzt sind und die für sich
Selbst meistens in Anspruch nehmen ,
daß man ihnen mit Respekt begeg¬
net I Wenn man freilich heute weiß ,
wie schnell diese Organisation nach
Kriegsende neu zusammengestellt
werden mußte , wobei eigentlich nur
ein weißer Fragebogen und eine in
polizeilicher Hinsicht bis dahin weiße
Weste notwendig waren , so ist man¬
ches zu verstehen . Und es erweist sich
nachträglich auch , was einsichtige
Menschen schon immer wußten , daß
die Massenentlassungen aus politi¬
schen Gründen , wie man sie im Som¬
mer 1945 betrieb , manchmal nicht
ganz vernünftig waren . Nun kommt
der Bahn die undankbare Aufgabe
zu , das durch die Vorgänge am
Karlsruher Bahnhof zweifellos stra¬
pazierte Vertrauen der Oeffentlich -
keit wiederzugewinnen . Wie die
Reichsbahndirektion das tut , ist ihre
Sache . Aber wir möchten , um der
Gerechtigkeit willen , ihr doch ein
klein wenig unter die Arme greifen ,
indem wir unserer Leserschaft mit -
teilen , daß die Eisenbahndiebstä 'hfe,
insgesamt gesehen , seit der Wäh¬
rungsreform auf einen „ friedens¬
mäßigen Stand “ gesunken sind . Ab¬
gesehen natürlich von der Karlsru¬
her Bahnhofs -Affäre , über die - in ei¬
niger Zeit die Strafkammer zu be¬
finden haben wird .

Macht ' s der Frühling , diese für
revolutionäres Geschehen anscheinend
prädestinierte Zeit , daß so Außerge¬
wöhnliches geschieht ? Wer extra¬
vagante Dinge drehen will , ohne sich
strafbar zu machei , dem sei empfoh¬
len , sich um den „Großen Preis von
Baden “ der Berufsringer zu bewer¬
ben , die sich im Passage -Palast seit
drei Wochen Abend für Abend ihre
Schlachten liefern . Man müßte na¬
türlich schon stärkere Muskelpakete
aufweisen und einige Dutzend Kilo¬
gramm Fleisch und Knochen mehr
am Corpus haben , als wir kalorien¬
geschwächten Durchschnitts - Nach¬
kriegsmitteleuropäer . Man muß das
gesehen haben , wie diese Kolosse die
zentnerschweren Massen ihrer Geg¬
ner durch den Ring werfen . Man muß
das — erheuchelte oder echte —
Stöhnen der in eine Beinschere ge¬
preßten Opfer , die wütenden Blicke
eines zu neuem Angriff ansetzenden
„Panthers “

, man muß den freneti¬
schen Aufschrei der Zuschauer nach
einem gelungenen Niederwurf und
all das andere erlebt haben,um diese
circensische Schau altrömischen Stils
zu erfassen . Ein Urteil darüber ? Par¬
don , Carolus ist nur ein ganz ge¬
wöhnlicher , schmalhüftiger Sterb¬
licher . Die zehn , zwölf Männer aber ,
die am Montag möglicherweise zur
Redaktion kämen , hemdsärmelig und
voller Kampfeslust , sind zentner¬
schwere Monstre -Menschen . . .

Carolus

Die Gewerkschaftenam 1 . Mai
Die Karlsruher Gewerkschaften haben

Vorbereitungen getroffen , den 1. Mai 1949,
in festlicher Form zu begehen . Am Vor¬
mittag wird um 10 Uhr in der Markthalle
eine Massenkundgebung unter Mitwirkung
der Sängergruppe Karlsruhe und eines
Orchesters stattfinden . Redner ist der Prä¬
sident des Gewerkschaftsbundes Württem¬
berg -Baden , Markus Schleicher . Um
18 Uhr bringt der Sängerkreis Karlsruhe
in der Markthalle die IX . Symphonie von
Ludwig v . Beethoven zur Aufführung , wo¬
bei 500 Sänger und Sängerinnen , bedeu¬
tende Solokräfte und das Orchester des
Bad . Staatstheaters mitwirken . K .F.

Keine Polizeistunde !
Die am 1. Mai dieses Jahres stattfinden¬

den -öffentlichen Tanz - Veranstaltungen
Sind weder genehmigungs - noch gebühren¬
pflichtig . Die Polizeistunde wird an diesem
Tage (vcm 1. auf 2 . Mai ) aufgehoben .

★
T .-V . „Die Naturfreunde " e . V . Als Ab¬

schluß der Lichtbilder -Reihe im vergange¬
nen Winterhalbjahr bringt der ehemalige
Aufnahmeleiter Luis Trenkers und Schöp¬
fer bedeutender Kulturfilme , Gorter ,
Bad Tölz , am 27 . April 1949, 20 Uhr , im
Studentenhaus am Parkring , seinen her¬
vorragenden Films »Menachen ln den
Bergen "«

Grobdiebstähle im Karlsruher Hauptbahnhof aufgedeckt
12 Bahnpolizisten und ein Dutzend Personen des Bahnpersonals bildeten eine verschworene Verbrecherbande

Es ist eines der dunkelsten Kapitelder Nachkriegszeit , das sich gesternden Vertretern der Karlsruher Presse
erschloß . Schon wiederholt waren sei¬
tens der Karlsruher Geschäftsleute
Klagen darüber geführt worden , daß
die für sie bestimmten Transporte an
Verbrauchsgütern aller Art bei der
Ankunft einen Fehlbestand aufwie¬
sen . Alle Reklamationen bei der
Reichsbahn waren jedoch bis zur
Stunde vergeblich geblieben , da es
auch den fortwährenden Bemühun¬
gen der bahneigenen Kriminalpolizei
nicht gelang , der Täter habhaft zu
werden . Während einer vierzehntägi¬
gen Ueberwachung des Bahnhofsge¬
ländes durch die amerikanische Mili¬
tärpolizei unterblieben alle Dieb¬
stähle . Sie lebten unmittelbar danach
jedoch sofort wieder auf . Auch ein
als Bahnarbeiter unter das Karls¬
ruher Bahnpersonal eingereihter Kri¬
minalbeamter konnte die Täter nicht
ausfindig machen . Auch die Bahnhöfe
Mannheim und Ludwigshafen und
die offenen Strecken wurden über¬
wacht . Ohne Erfolg . Erst als vor etwa
drei Wochen ein Branntweindiebstahl
bemerkt worden war und der für die
Sicherheit der Ladung verantwort¬
liche Posten der Bahnpolizei vernom¬
men wurde , kam die Affäre ins Rollen .

Eine verschworene Bande
Wie wenn man einen Stein ins

Wasser wirft , so zog sich um diesen
ersten Beamten , dessen man habhaft
werden konnte , Kreis um Kreis , bis
man schließlich etwa 25 Personen
gefaßt hatte , die in sich eine ver¬
schworene Bande bildeten : Bahn¬
polizisten , Rangiermeister , Wagen¬
meister und Bahnarbeiter , alle aus
Karlsruhe oder aus der näheren
Umgebung , Leute , die meist in einer
Schicht zusammenarbeiteten , wobei
sie , da man „unter sich“ war , keine
Aufdeckung ihrer Taten zu befürch¬
ten brauchten . Neu hinzugekom¬
mene Bahnpolizisten , Bahnarbeiter
usw . wurden auf die Weise für die
meist bei Nacht durchgeführte
Gangsterarbeit gewonnen , daß man
ihnen nach und nach Zigaretten ,
Kaffee , Schnaps und dergleichen zu¬
schob , um dann aus den Hehlern
aktive Täter zu machen . Die Dieb¬
stähle selbst wurden auf die raf¬
finierteste Weise durchgeführt i teil¬
weise durch Aushängen der Schie¬
betüren , wobei die Plomben un¬
verletzt blieben , teilweise durch Ab¬
montieren der Fenstergitter , die man
anschließend wieder festschraubte .
Beraubt wurden sowohl für Karls¬
ruhe selbst bestimmte Ladungen ,
als auch Transporte , die nur durch

Morgen Stadtgartenkonzerte
Am morgigen Sonntag finden bei gün¬

stiger Witterung im Stadtgarten zwei Kon¬
zerte statt , die vom Orchester der Berufs -
gemeinsdiaft Karlsruher Musiker , unter
Leitung von Felix Mächler , bestritten wer¬
den . Im Vormittagskonzert (11 .00— 12 .30
Uhr ) kommen Werke von Kretschmar ,
Beethoven , Mozart , Schubert zum Vortrag ,
während nachmittags von 16— 18 Uhr Ver¬
tonungen von Wagner , Liszt , Weber ,
Suppe usw . vermittelt werden . Zugleich
wird auf das am Mittwoch , 27 . April ,
16 — 18 Uhr , stattfindende Konzert des¬
selben Orchesters hingewiesen . na .

3rf) tarn ft fo
Das „Emmale aus d’r Siedschtadt“ ,

unseren Lesern keine Unbekannte , be¬
gibt sich mit ihren heutigen Betrach¬
tungen mal wieder in die Randge¬
biete der Politik . Ihre Plauderei wurde
geschrieben , bevor in dieser Woche
bekannt wurde , daß wenigstens Bel¬
gien und Luxemburg vorerst auf Ge¬
bietsforderungen verzichten . D . Red.

Am Oschtersonndag war d ’r Chrisch-
tian bei uns , denn do hemmer meim
Karle sei Geburtsdag gfeiert . D’r
Karle hat e paar Flasche Kaiser-
schtihler kalt gschtellt ghabt , un die
henn schnell for d ’Gmietlichkoit gsorgt.
’s isch von dem un . sellem gschwetzt
worre , von de Marke un de hohe Preis
un vom verhaßte Weltunnergang . D ’r
Chrischtian hat behauptet , an so ’n
Gwatsch ded er net glaabe . Schließlich
sin m ’r bei d ’r Boledik un d’r Grenz¬
korrektur tm Weschte — oder wie d ’r
Chrischtian gsagt hat -1- bei d’r „Front -
verkirzung “ a ’glangt gwese. „ Mensch “ ,
hat ’r gsagt un uff de Disch gschlage,
„ do henn se uns a iwwers Ohr ghaue!
. . . Ich moin nadierlich mit dere
erschte Frontverkirzung von d ’r Wolga
bis an d’ Oder . . . . Aber Schwamm do
driwwer ! Proscht , Karle !“

„Eigentlich kann ich die Hollender
scho verschtehe “

, hat ’r dann Widder
a ’gfange. „Ihr Kolonie wolle nimme so
wie sie wolle, un d’r kluge Mann baut
vor . Besser d’r Schpatz, in dem Fall
e Schtickle Deutschland, fescht in d ’r
Hand als e Taub net omol uff ’em
Dach , sondern noch weiter fort in
Hinnerindie . “ Mir henn beifellig mit
de Köpf gnickt.

„Waisch “
, hat ’r sein Fade weiter -

gsponne, „wenn ’s die Hollender so na-

Vor einigen Tagen kam die Bahnkriminalpolizei einer etwa 25köpfigen Bande
auf die Spur , die seit nahezu zwei Jahren , teilweise sogar schon seit 1945 , auf
dem Karlsruher Rangierbahnhof und auf dem Güterbahnhof eine zahlen¬
mäßig noch nicht übersehbare Menge von Gebrauchsgütern entwendete und
teilweise selbst verbrauchte oder auf den Schwarzen Markt brachte . Die gestoh¬lenen Güter werden auf mehrere Wagenladungen geschätzt. Bis zur Stunde
sind zwölf Bahnpolizisten , zehn Personen des Eisenbahnpersonals und zwei
früher ausgeschiedene Bahnarbeiter verhaftet worden ! zwei von ihnen , bei
denen keine Verdunklungsgefahr besteht , sind wieder freigelassen . In diesen
umfangreichsten Großdiebstahl im Bereich der Reichsbahn-Direktion Stutt¬
gart seit Kriegsende sind weiterhin etwa zwölf Zivilpersonen verwickelt , die
— unabhängig von dem Vorgehen der Bahn - Kriminalpplizei — von der Ge¬
werbepolizei gefaßt wurden . Die Reichsbahndirektion Stuttgart , deren Presse¬
stelle uns soeben eine Reihe von Einzelheiten mitteilte , hat die Angelegenheit
gestern der Staatsanwaltschaft Karlsruhe übergeben.

Karlsruhe hindurchgeleitet wurden ,
teils aus Südbaden , teils aus der
Mannheimer Gegend oder aus Nord¬
deutschland und dem Rheinland .
Verbrauchsgüter aller Art gestohlen

Es herrscht kein Zweifel , daß die
ersten Diebstähle dieser , Art , deren
Ziel vor allem Transporte der ame¬
rikanischen Besatzungsmacht wa¬
ren , auf die akute Lebensmittel¬
knappheit in den Jahren 1946 und
1947 zurückzuführen waren . Aber
Gelegenheit macht Diebe , und so
blieb es nicht bei der Deckung der
eigenen Bedürfnisse . Bald ging man
dazu über , ganze Kisten und Säcke
zu entwenden , die man zum Teil
auf Lastkraftwagen abtransportierte .
Es ist eine lange Reihe von Gü¬
tern aller Art , derer sich diese
Bande bemächtigte . Nur einige seien
davon aufgeführt : Textilien aller
Art , Kaffee , Zucker , Butter , Mar-

Das ungewöhnlich warme Früh¬
lingswetter brachte dem Rhein -
strandbad Rappenwörtr an den , bei¬
den Ostertagen einen überraschenden
Massenbesuch . Mehr als sechstausend
Personen tummelten sich auf dem
Rasen und den zum erstenmal wie¬
der verfügbaren Strandbetten . Da
die Temperatur nahe bei dreißig
Grad im Schatten lag , nahmen hun¬
derte von Besuchern auch bereits
ihr erstes Bad im Rhein oder im
Badebecken .

Die offizielle Eröffnung des Rhein¬
strandbades und der übrigen Karls¬
ruher Sommerbäder erfolgt am kom¬
menden Sonntag . In diesen Tagen
werden im Badebecken in Rappen -
wört die restlichen Reinigungsarbei¬
ten zu Ende geführt . Zwar präsen¬
tiert sich das Bad noch nicht wieder
in seiner alten Schönheit , die duren
die Kriegsereignisse zerstört wurde ,
aber die Besucher finden doch wie -

garine und andere Fette , Fleisch ,
Konserven aller Art , Lebensmittel¬
pakete , Schnaps , Wein , Sekt , Leder ,
Schuhe , Elektromotoren und vieles
andpre mehr . Mit diesen Ver¬
brauchsgütern wurde insbesondere
der Karlsruher Schwarzmarkt be¬
liefert . wobei — vor allem wäh¬
rend der letzten Monate — die üb¬
lichöl Schwarzmarktpreise zum Teil
erheolich unterboten wurden . Man
schätzt die Menge der während der
letzten zwei Jahre auf dem Ran¬
gier - und Güterbahnhof Karlsruhe
gestohlenen Güter auf mehrere Wa¬
genladungen . Haussuchungen , die
im Laufe der vergangenen drei Wo¬
chen bei den in Frage kommenden
Beamten , Angestellten und Arbei¬
tern der Reichsbahn durchgeführt
wurden , förderten nur noch Waren
zu Tage , die ungefähr einen halben
Güterwaggon füllen würden .

Am Sonntag werden
die Sommerbäder eröffnet

Restaurant ist wieder hergerichtet
und wird die Gäste mit Konzert er¬
freuen .

Rappenwört kann in diesem Jahre
übrigens ein kleines Jubiläum feiern .
Zwanzig Jahre sind seit seiner Er¬
öffnung vergangen . Durch den Kriegist die ständige Aufwärtsentwick¬
lung des Bades zwar unterbrochen
worden , aber mit - der Zeit wird es
nach Ueberwindung mancher Schwie _rigkeiten und vor allem nach Wie¬
derherstellung der durchgehenden
Straßenbahnverbindung wieder wer¬
den , was es früher war : ein idealer
Erholungsort für die Karlsruher Be¬
völkerung und zahlreiche Gäste weit
darüber hinaus . -sch-

Wenn man weiß , daß die Scha¬
denersatzforderungen an die Reichs¬
bahndirektion Stuttgart für die
Zeit seit Kriegsende in die Millio¬
nen gehen — wobei allerdings die
Ansprüche sich auch auf während
des Transports beschädigte oder un¬
brauchbar gewordene Sendungen er¬
streckten — so läßt sich leicht den¬
ken , daß die Großdiebstähle am
Karlsruher Bahnhof einen Wert von
vielen Zehntausend DM ausmachen ,
wenn nicht noch mehr .
Reinigungsprozeß bei der Bahnpolizei

Es ist ein schwerer Schlag , der mit
dem Bekanntwerden dieses außerge¬
wöhnlichen Großdiebstahls der
Reichsbahn und insbesondere dem
Ansehen der Bahnpolizei zugefügt
wird . Vielleicht kann die Oeffentlich -
keit diese Vorgänge etwas besser ver¬
stehen , wenn sie weiß , daß in der
Praxis der gesamte Apparat der
Bahnpolizei nach 1945 mit damals ge¬
rade aus der Wehrmacht entlassenen
jungen Kräften neu besetzt wurde ,
mit Leuten , denen der Begriff des
„ Organisierens “ noch zu vertraut war .
Waren diese Menschen auch jung —
die Festgenommenen stehen heute
durchweg im Alter zwischen 25 und
35 Jahren —, so waren sie doch meist
verheiratet und hatten zum Teil kin¬
derreiche Familien . Mit der Sorge um
das Wohl der Familie könnten unter
Umständen zwar ein paar kleine Le¬
bensmitteldiebstähle erklärt werden ,
niemals jedoch die organisierte
Verbrechertätigkeit , wie sie sich in
Karlsruhe nach und nach entwickelte .
Auf der anderen Seite ist es inter¬
essant , zu wissen , daß die Reichsbahn ,
die erst seit April 1948 ein gewisses
Verfügungsrecht über die Bahnpoli¬
zei ausübt , seit einiger Zeit einen grö¬
ßeren Reinigungsprozeß in¬
nerhalb dieses so bedeutsamen Sicher¬
heitsorgans der Bahn durchführt .
Auch die Tatsache , daß die Presse¬
stelle der Reichsbahndirektion Stutt¬
gart und der Leiter der Bahn -Krimi¬
nalpolizei die bedauerlichen Vor¬
kommnisse der Presse und damit der
Öffentlichkeit ohne Beschönigung
mitteilten , ist ein Beweis dafür , daß
man sich nicht scheut , das Uebel mit
der Wurzel auszurotten . Man wird
hoffen dürfen , daß das durch diese
Ereignisse stark erschütterte Ver¬
trauen der Bevölkerung in die Zuver¬
lässigkeit der Bahntransporte bald
wiederhergestellt wird . W.

Piccards Tauchgerät in Karlsruhe?
Nein — ein Mühlburger baute eine „Ulbricht ’sche Kugel “

Auf ’akt in Rappenwört \

der manche Bequemlichkeit , auf die
sie Jahre hindurch verzichten muß¬
ten .

Am Eingang des Bades empfängt
Sie ein neues Kassenhäuschen , das
zwar noch nicht allen Wünschen ent¬
spricht , aber gegenüber dem bishe¬
rigen doch einen Fortschritt bedeu¬
tet . Der Rasen wird wieder gepflegt ,
Sportplätze und Rollschuhbahn sind
wieder benutzbar . Die Kinder erwar¬
tet eine besondere Ueberraschung :
Ein Kasperle -Theater wird seinen
Einzug halten und seine kleinen
Freunde bestens unterhalten . Das

ücrfcfjtcfjc . . .
schtelle , als ob des Gebiet for uns
kei wirtschaftliche Bedeitung hat ,dann henn se gar net so urecht . Des
Erdeei un die Kohle, wo ’s dort hat ,sind von uns jo noch gar net aus-
gnutzt . Laß doch die Hollender , proscht
Emmale ! Laß doch die Hollender die
Kohle und des Eel erseht rausbohre .
Was meint ihr , was mir dodurch an
Arbeitskreft un Geld schpare duhn !
Die Arbeitslose-Unnerschtitzung isch
nemlich erheblich billiger als de Lehn
’s were . Des sin lauder Vordeil , wo
bis jetz noch kölner von uns gmerkt
hat . Ma muß die Sach ehe bloß vom
richdige Schtandpunkt aus betrachte .
Des isch iwwerhaupt ’s wichtigschte
im Lewe, dr richdige Schtandpunkt .
De Kohle un des Eel, wo mir brauche,kenne m’r dann jo Widder von de
Hollender kaafe . Mir henn ’s jo . Was
meint ihr , was mir mit unserm Schrott¬
export verdiene ! Des isch doch heut
unser Hauptausfuhr . Nor gut , daß uns
die JEIA den Dreck for gute Dollar
verkaafe duhtl — Emmale schiddel
dei kalte Dauerwell net so , sonsen
geht se heut obend noch kabud ! —
Schtellt euch emol vor , was mir aus-
fihre sollte , wenn bei uns noch alles
heil wer ! Des isch Widder en Beweis
dodrfir, wie wichdig d ’r richdige
Schtandpunkt isch .“

D ’r Verluscht von 13 000 Deutsche
isch for uns net schlimm. Wenn die
Grenz so verbessert worre wer , daß
m i r alle die Zipfel gekriegt hette ,
wo bei uns neihenge duhn , un mir
hette uff die Wels en unfreiwillige
Bevölkerungszuwachs von 5000 Mann
gkriegt , wer des weit schlimmer.
Denn 5000 Hollender un Belgier sin
doch e ganz annere Zahl wie 13 000

„ Ist es Professor Piccards restau¬
rierte Tiefseekugel oder das Modell
eines neukonstruierten Weltraum¬
schiffes , das da im Hof der Mühlbur¬
ger Kupferschmiede und Apparate -
bauwerkstäfte Friedrich Hoffmann
aufgestellt worden ist ? “ Diese Frage
mußte gestern beim Anblick der einen
Durchmesser von drei Metern aufwei¬
senden Riesenkugel unwillkürlich
auftauchen . Doch schnell stellte es
sich heraus , daß weder die eine noch
die andere dieser beiden Annahmen
richtig war . Es handelte sich hier
nämlich um eine sogenannte Ulbricht -

Deutsche — wenn ma ’s uffs Ganze
berechne duht . Proscht ! — Un wege
dene paar Gwadratkilometer Land , wo

•m ’r dann weniger henn , Mensch Karle ,
gege des kloine Holland sin mir doch
noch immer Großdeutschland . — Dei
Wein schmeckt mit jedere Flasch
besser , Karle !“

D ’r Chrischtian hat en lange Zug
gnomme un hat dann tiefsinnig in
sei Glas gschtarrt , wo em d ’r Karle
frisch ei ’gschenkt hat : „Was mich be¬
sonders freut “

, hat d ’r Chrischtian
dann weiterphilosophiert , „isch , daß
es dene Hollender net um die Wie¬
dergutmachung aus ’em letschte Krieg
geht , sondern daß es sich ausschließ¬
lich um e kloines Eise-behnle oder e
Schtreßle , e Schtickle Wald oder
sonscht so was U ’bedeitens handle
duht , un daß se letsehtenendes sogar
noch unser Interesse vertrete . Ma
merkt doch glei , daß m ’r im Zeitalter
von de Menscherecht lewe . Schtellet
euch emol des Uglick vor , wenn unser
Besieger sich uff de Schtandpunkt von
sellem antike Militarischt schtelle
dete , wo emql nach ere Schlacht, wo
er drin gsiegt hat , gesagt hat : „Wehe
den Besiegten“ . Net zum Ausdenke !“

„ Du “
, hab ich ’em Chrischtian sei

Volksred unnerbroche , „ ich hab glese,daß die Hollender , Belgier , Franzose
un wie se alle heiße, wo was wolle,
vielleicht doch uff ihr Aschprich ver¬
zichte duhn .“

D 'r Chrischtian hat mich ganz ent-
goischtert a ’geguckt. „Emmale, hat ’r
dann gschtehnt, Jetz glaab i ’ doch, daß
d Welt ball unnergeht . Wenn nemlich
die Bolidiker a ’fange schtatt bolidisch,
verninftig un menschlich zu denke,
da -m kann ’s End von der Weit nimme
weit seil“

Emmale aus d’r Siedschtadt

sehe Kugel , die zum Messen der
Stärke von Lichtquellen , insbeson¬
dere von Leuchtstoff -Lichtquellen ,im Lichttechnischen Institut der
Technischen Hochschule benutzt wer¬
den soll.

Im Auftrag dieses Instituts wurde
die Kugel , die sowohl an Größe als
auch hinsichtlich der Versuchsmög¬
lichkeiten alle bisher in Karlsruhe
vorhandenen ähnlichen Instrumente
übertrifft (ein ähnliches , aber nicht
so großes und gutes Gerät war dem
Institut durch Kriegseinwirkung
verloren gegangen ) , zum erstenmal in.
einem handwerklichen Betrieb ange¬
fertigt . Bisher konnten derartige In¬
strumente nur von einer Hamburger
Spezialwerkstätte bezogen werden ,
was für das Lichttechnische Institut
eine beträchtliche Mehrausgabe , vor
allem für den Transport , bedeutet
hätte . Durch das Geschick eines hie¬
sigen Handwerksmeisters konnten
der Hochschule ein Teil dieser Kosten
erspart und mit Hilfe finanzieller Un¬
terstützung durch das Landesge¬
werbeamt ein neues wichtiges Ver¬
suchsgerät zur Verfügung gestellt
werden . Fr ,

Tagebuch der Fächerstadt
Ruhestandsbeamten - Versammlung . Dia

Fachgruppe hält am Mittwoch , den 27 . 4 .,
15 Uhr , in der «Bavaria " eine Mitglieder¬
versammlung ab . Fachgruppenleiter Dey -
ringer -Stuttgart berichtet über Beam -
tenrechtsfragen .

Im Badischen Kunstverein , Waldstraße 3,
wird am Sonntag , den 24 . April , 11 Uhr ,
eine Ausstellung von Kollektionen Karls¬
ruher Künstler eröffnet .

Philosophische Gesellschaft . Am Diens¬
tag , den 26 . April , 20 Uhr , spricht in der
Helmholtzschule Dr . Hessemer über
den „ Sakralischen Menschen ” ,
sprechen . epd

Die SAZ gratuliert . Am heutigen 23.
April kann Schneidermeister Friedrich
S e e g e r , Kaiserstraße 49, in körperlicher
und geistiger Frische seinen 80 . Geburts¬
tag begehen . Der Jubilar geht noch uner¬
müdlich seiner Arbeit nach .

Goldene Hochzeiten . Die Eheleute Gustav
Schulze , Karlsruhe , Ludwig -Marum -
straße 28 , Karl . Erb , Karlsruhe , Adler -
str . 7 , sowie die Eheleute Johann Herdle ,
Karlsruhe , Scheffelstr . 4 , konnten am
22 . April 1949 das Fest der goldenen
Hochzeit begehen . Oberbürgermeister und
Laudespräsident ließen den Jubelpaaren
die herzlichsten Glückwünsche nebst Ehren¬
gaben übermitteln .
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Was sind Beulefahrzeuge ?
Auf Grund einer von der Militäregie -

rung gegebenen Erläuterung des Begriffes
Beutegut sind Kraftfahrzeuge oder Anhän¬
ger nur dann als Beutegut anzusehen ,
wenn die folgenden Voraussetzungen er¬
füllt sind : a ) Es muß bewegliches Ver¬
mögen sein , das zum unmittelbaren mili¬
tärischen Gebrauch bestimmt und im Ei¬
gentum oder Besitz der Wehrmacht war ;
b) Es muß durch die US -Armee in Besitz
genommen sein , in den meisten Fällen
nicht später als 6. Mai 1945, aber keines¬
falls später als 5 . Juni 1945 ; c ) Es muß
durch die US - Armee beschlagnahmt und
in festen Besitz genommen worden sein .
Der Begriff fester Besitz setzt eine öffent¬
liche Kundmachung voraus , aus der die
Absicht hervorgeht , ein bestimmtes Ver¬
mögen zu beschlagnahmen und eine Art
Aufsicht oder Besitz ausscheiden . Erfüllen
Fahrzeuge , die bisher als Beutefahrzeuge
angesehen wurden und für die der Ge¬
genwert auf ein Sperrkonto der Militär¬
regierung eingezahlt wurde nicht die unter
a—c genannten Voraussetzungen für Beu¬
tegut , so werden sie trotzdem als solche
betrachtet bis die Landesmilitärregierung ,
Transportations -Division einem Antrag , die '
Kraftfahrzeuge nicht mehr als Beutefahr¬
zeuge anzusehen , stattgegeben hat .

Zur Konditoren-Fachausstellung
Wie bereits gemeldet , veranstaltet der

Landesinnungsverband der selbständigen
Konditoren Badens in der Zeit vom 22 . bis
26 . Mai in der Durlacher Festhalle und im
Christkönigshaus anläßlich des Verbands¬
und Genossenschaftstages eine Fachaus¬
stellung , für die uns die Teilnehmerliste
jetzt vorliegt . Daraus ist ersichtlich , daß
alle Zweige , die irgendwie mit dem Kon¬
ditoreigewerbe in Zusammenhang stehen ,
vertreten sind , so z . B . Firmen in Kaffee¬
haus -Einrichtungen , Spezialmaschinen , Ei¬
austauschstoffen , Lederwaren , Hotelsilber ,
Fruchtsäften , Speisefarben oder Eispulver .
Die Schau wird also recht abwechslungs¬
reich und interessant werden , zumal Fir¬
men aus fast allen großen Städten der
amerikanisch - britischen Zone vertreten
sind . :)

Sonntagsdienst
der Aerzte und Apotheken

Aerzte : Karlsruhe -Stadt : Dr . Birnesser ,
Nowadcanlage 13 , Tel . 2635 ; Dr . Brauner ,
Rüppurrer Str . 33 , Tel . 298 ; Dr . E . Wolff ,
Hirschstr . 17 , Tel . 1750 ; Dr . Eberlin , Drais -
str . 2 , Tel . 2986 ; Durlach : Dr . Kannegießer ,
Rittnertstr . 15 , Tel . 91972 ; Rüppurr : Dr .
Lichetnberger , Dobelstr . 11 , Tel . 3102 .

Apotheken (Sonntags - , Mittwochs - und
Nachtdienst ab heute ) : Berthold -Apotheke ,
Rintheimer Str . 1 , Tel . 885 ; Internationale
Apotheke , Kaiserstr . 82a , Tel . 438 ; Hirsch -
Apotheke , Amalienstr . 32 , Tel . 1409 ; Karls¬
platz -Apotheke , Karlstr . 115, Tel . 4650 ,
Rhein -Apotheke , Rheinstr . 41 , Tel . 1302.

Versammlungstermine der Parteien
KPD : Konferenz d . Kassierer u . Zehner -

gruppenl . , 24 . 4 . , 9 .00 , Parteibüro ? Be¬
triebsgruppenkonferenz , 24 . 4 . , 9 .00 Uhr ,
„Drei Kronen "

, Ref . Leitz ; Ortsgruppen¬
polleitersitzung , 25 . 4 . ,

*
18 .00 , Parteibüro ?

Durlach : Frauenmitgl .-Vers ., .26 . 4 ., 19 .30,
„ Tannhäuser " ; Südstadt : Mitgliedervers .,
29 . 4 . , 20 .00, „Auerhahn " .

CDU : Kreis d . Aktiven , 22 . 4 . , 19 .45,
„Nowack " ; Gern . Beisammens ., 23 . 4 .,
20 .00 , „Kolpinghaus " ? Soz >Pol . Ausschuß -
Forum , 29 . 4 ., 19 .45, „ Kolpinghaus " ; Gern .
Beisammens . , 30. 4 ., 20 .00 , »„Kolpinghaus " .

SPD : Daxlanden : Mitgliedervers ., 23 . 4 .,
20 .00, „ Sonne "

, Ref . Dr , Gutenkunst ;
Mühlburg : Mitgliedervers ., 25 . 4 „ 20 .00,
„ Stadt Karlsruhe " ; Frauenvers ., 28 . 4 .,
20 .00 , „Weißer Berg "

, Ref . Busch .

3955 Kinder taten in Kliniken den ersten Schrei
Kleiner Streifzug durch die gynäkologischen Anstalten Karlsruhes — Vertrauen zu den Frauenärzten

Der z . Zt . in Karlsruhe stattfin¬
dende Gynäkologen- Kongreß, über
dessen ersten Teil wir in unserer ge¬
strigen Ausgabe berichteten, gehört
mit zu den bedeutendsten Karlsru¬
her Ereignissen dieses Jahres . Die im
Verlauf des Kongresses gehaltenen
Referate legten ein beredtes Zeugnis
von den zahlreichen neuen Erkennt¬
nissen und den großen Erfolgen der
medizinischen Wissenschaft auf dem
weiten Gebiet der Frauenheilkunde
und insbesondere der ärztlichen Ge¬
burtshilfe ab . Ein großer Teil dieser
wissenschaftlichen Erkenntnisse hat,
wie aus einzelnen Vorträgen zu ent¬
nehmen war , zum Segen der Neu¬
geborenen und der Mütter in der
klinischen Praxis Anwendung ge¬
funden und wesentlich zur Stärkung
des Vertrauens der Frauen aller Be¬
völkerungsschichten gegenüber der
ärztlichenArbeit in den Kliniken und
Entbindungsheimen beigetragen.

Fünf gynäkologische Kliniken
Um nun einmal etwas über die

gerade bei uns in Karlsruhe auf dem
Gebiet der Gynäkologie und der Ge¬
burtshilfe geleistete praktische, Ar¬
beit zu erfahren , haben wir aus An¬
laß des Kongresses eine Umfrage bei
den hiesigen Frauenkliniken und
Wöchnerinnenstationen durchgeführt.
Nachstehend das Ergebnis.

Unter den insgesamt fünf gynäko¬
logischen Kliniken in Karlsruhe
nimmt die von Professor Dr. Linzen-
mayer geleitete Landesfrauen¬
klinik mit 50 Betten in der Wöch¬
nerinnenstation und 70 Betten in der
Gynäkologie schon rein größenmäßig
gesehen die erste Stelle ein . Ur¬
sprünglich als Entbindungsheim für
Frauen aus minderbemittelten Be¬
völkerungskreisen begründet , ent¬
wickelte sich die Klinik im Laufe der
Jahre zu der bedeutendsten in Ba¬
den und beherbergt heute als einzi¬
ges Institut in Mittelbaden eine
Hebammenschule, in der jeweils 25
Schülerinnen in eineinhalbjäbrigen
Lehrgängen auf ihren verantwor¬
tungsvollen Beruf vorbereitet wer¬
den. Im vergangenen Jahr haben in
der Wöchnerinnenstation der Klinik
928 Kinder das Licht der Welt er¬
blickt.

1236 Geburten im Diakonissenhaus
Die weitaus größte Zahl von Kin¬

dern wurde im Jahre 1948 in der
von Dr. Lutz geleiteten Frauenklinik
des Alten Diakonissenhau¬
ses geboren. 1236 Neugeborene taten
ln der mit 32 Betten ausgestatteten
Wöchnerinnenstation dieser Klinik
ihren ersten Schrei . Mit 906 im ver¬
gangenen Jahr lebend geborenen
Kindern rangiert das Neue Vin -
zentiüshaus , wo Dr. Fecht der
gynäkologischen Abteilung vorsteht,
an dritter Stelle der Karlsruher Kli¬
niken. 28 Betten stehen in dieser
Klinik der Wöchnerinnenstation zur
Verfügung.

Die Frauenklinik der Städti¬
schen Krankenanstalten unter Lei¬
tung von Dozent Dr. Römer kann in
der gynäkologischen Abteilung 96
und in der Wöchnerinnenstation 26
Patientinnen aufnehmen. 600 kleine
Karlsruher erblickten 1948 im Städ¬
tischen Krankenhaus das Licht der
Welt . Nimmt man noch die 285 Kin¬
der hinzu, die in der mit 15 Betten
ausgestatteten Privatklinik von
Dr. Stich geboren wurden , so er¬
gibt sich die stattliche Zahl von 3955
in den hiesigen Kliniken geborenen
Kindern im vergangenen Jahr .

Sandbad gegen Frauenleiden
Alle Karlsruher Frauenkliniken,

von der größten bis zur kleinsten,sind nach den modernsten Gesichts¬
punkten eingerichtet, verfügen über
eigene große Operationsl und Ent¬
bindungssäle und besitzen teilweise
die neuesten medizinischen Geräte
zur Behandlung spezieller Frauen¬
leiden. So hat die Landesfrauenkli¬
nik erst iq den letzten Tagen einen
neuartigen Bestrahlungsapparat zur
direkten Behandlung von Unterleibs¬
krebs erhalten (das Neue Vinzentius-
krankenhaus besitzt dieses Gerät
schon seit einiger Zeit ) , und in der

Frauenklinik des städtischen Kran¬
kenhauses wurden dieser Tage ein
Sandbad zur Behandlung chronischer
Frauenleiden und zwei neue Kinder¬
zimmer eingerichtet.

92,6°/o Geburten in Kliniken
Das in den letzten Jahren ständig

gewachsene Vertrauen der werden¬
den Mütter zur Arbeit der Kliniken
kann wohl durch nichts eindeutiger
bewiesen werden als durch einen
Zahlenvergleich zwischen den im
Jahr 1948 beim Karlsruher Standes¬
amt insgesamt registrierten Kindern
und den im gleichen Zeitraum in den
Kliniken Geborenen. Aus diesem
Vergleich ergibt sich die erstaun¬
liche Tatsache, daß von 4269 regi¬
strierten Kindern nur 314 das Licht
der Welt in heimischer Umgebung
erblickten, während 3955 in einer der
fünf Kliniken zur Welt kalben, mit¬
hin 92,6 v . H . aller neugeborenen
Karlsruher Erdenbürger . Den Ärzten
und dem Pflege - Personal unserer
Frauenkliniken könnte für ihre auf¬
opferungsvolle und schwere Arbeit
wohl kein schönererLohn zuteil wer¬
den als dieses ihnen entgegenge¬
brachte, sich in solchen Zahlen be¬
stätigende Vertrauen . D .

Frohe Ferientage am Bodensee
Die Ortsstelle der Inneren Mission in

Karlsruhe beabsichtigt im kommenden
Sommer die Jugenderholung auf breiterer
Basis auszubauen und dabei auch dieje¬
nigen Jugendlichen zu erfassen , denen bis¬
her weder in den zahlreichen qualifizier¬
ten Erholungsheimen der Inneren Mission ,
noch durch andere Vereine und Verbände
ein Erholungsaufenthalt gewährt werden
konnte . Zu diesem Zweck sind vom Mai
bis September am Bodensee in den Ju¬
gendherbergen Konstanz und Meersburg
14 - tägige Ferienlager geplant , an denen
sich jeweils 70 evangelische Buben und
60 Mädchen aller Stände , ob Hilfsarbeiter ,
Lehrlinge , Volksschüler oder höhere Schü¬
ler , im Alter von 10 bis 16 Jahren , betei¬
ligen können .

Das erste Lager wird in den Pfingstferieil
vom 30 . 5 . bis 12 . 6 . abgehalten werden .
Die weiteren Lager sind vom 18 . 7 . bis
31 . 7 . , vom 1. 8 . bis 14 . 8 . (Sommerferien )
und vom 15 . 8 . bis 29 . 8 . vorgesehen . Bu¬
ben und Mädchen werden in den Jugend¬
herbergen getrennt untergebracht . Bei
fröhlichem Lagerieben , gutem Essen und
ausreichendem Schlaf , bei Baden , Singen ,
Spielen , mit Wanderungen , Besichtigungen
und Dampferfahrten soll ihnen ein echter
Erholungsaufenthalt zuteil werden . l)

An dem Durlacher Turmberg -Tennis «i
Turnipr nimmt , wie wir nachträglich er¬
fahren , auch der bekannte mehrfache Mei¬
ster vom Niederrhein , Dr . Tüscher , teil ,
wobei es sicher zu einer Begegnung Kühl *
mann — Dr . Tüscher kommen wird . Das
Turnier findet am Samstagnachmittag und
Sonntag statt .

46 Strafeen erhielten seit Kriegsende neue Namen
Weitere Umbenennungen wegen der unverhältnismäbig hohen Kosten zurückgesfellf

Warum hat Karlsruhe noch im¬
mer eine Kriegsstraße? Gibt es
nicht Dinge genug , die uns immer
wieder mit aller Eindringlichkeit an
die noch gamicht so lange zurück¬
liegende Katastrophe erinnern? Mit
Recht hat wohl schon so mancher
Karlsruher Bürger diese Frage ge¬
stellt . Daß noch viele andere Stra¬
ßennamen in Karlsruhe heute viel¬
leicht nicht mehr ganz zeitgemäß
erscheinen, zeigt ein dem Stadtrat
kürzlich vorgelegter Antrag in dem
die Umbenennung von nicht weni¬
ger als 38 Straßen vorgeschlagen
wurde . Allerdings wurden dann tat¬
sächlich nur zwei Straßen- umbe¬
nannt . Glücklicherweise könnte man
fast sagen . Denn wenn man hört,
daß eine solche Massenumtaufe die
Stadt nach vorsichtiger Schätzung
10 000 DM kosten würde , dann muß
man sich wirklich fragen, ob eine
solche Ausgabe unter den gegenwär¬
tigen Verhältnissen als gerechtfer¬
tigt angesehen werden kann.

Mit dem Beschluß des Stadtrats
und dem Aufhängen einiger Stra¬
ßenschilder ist es nämlich bei einer
Straßenumbenennung leider nicht ge¬
tan . Das Städtische Tiefbauamt als
die für diese Fragen zuständige Be¬
hörde hat zunächst einmal genau
32 andere Behörden und Dienst¬
stellen von dieser Namensänderung
zu verständigen, und für die meisten
davon ergibt sich daraus eine Un-

Prozesse der Woche - kurz belichtet
Hochzeitsreise ins Gefängnis — Einbrechers Heimweh — Falscher Österreicher besucht die Kripo

Die 21jährige Blondine Magdalena
W . gabelte auf dem Bahnhof Münster
den 34jährigen vorbestraften Hans D .
aus Pirmasens auf, der ihr als angeb¬
licher Lederwarenfabrikant mit Auto
in Reparatur undScheck über 1000 DM
imponierte. Hans ist ein gesuchter
Mann : beispielsweise bei der Staats¬
anwaltschaft Koblenz wegen Betrü¬
gereien .im Umfang von rund 10 000
DM . Leider saß dieser Fabrikant auf
dem Trockenen , und die Verlobungs¬
feier mit Magdalena mußte durch
Pump bestritten werden. Auch auf
der anschließenden Hochzeitsreise
wollte der Dalles nicht weichen , denn
Hans’ Scheck hielt nicht , was dieser
versprochen hatte , und so mußten un¬
terwegs eine Toilettefrau in Köln und
in Karlsruhe eine Maschinenstrickerin
mit 350 DM aushelfen, der man Wolle
aus der Ostzone versprach. Seines Fa¬
brikantennimbus ’ entkleidet, saß
Hans klein und bescheiden neben der
aus allen Wolken gefallenen Magda¬
lena auf der Anklagebank. Den
frohen Flitterwochen auf Kosten gut¬
gläubiger Mitmenschen folgen nun
für Hans 14 saure Monate in stiller
Klause, während seine Partnerin vier
Monate sitzen muß .

Immer wieder zog es den 22jähri -
gen Herbert H. nach seinem Heimat¬
dorf Elchesheim , wo er an Weihnach¬
ten 1946 mit einem Komplizen die
Sparkasse ausgeplündert und 18 000
Reichsmark erbeutet hatte . Nach Ver¬
büßung der 21 Monate , die man ihm
wegen dieses Gangsterstreiches zu¬
diktiert hatte , blieb ihm das Eltern¬
haus verschlossen. Er tauchte in der
Karlsruher Altstadt unter . Aber in
der Nacht zum 25. Januar tippelte er
in fünf Stunden nach seinem Heimat¬
dorf, bettelte bei seiner Schwester
ein Stück Brot und stieg durch den
Keller in das Schlafzimmer eines
Landwirts ein . wo er den Radio , eine
Armbanduhr , sowie Butter und Brot
stahl . Eine Woche später klaute er

nachts einem Bäckermeister in der
Altstadt aus dem Kleiderschrank
einen Anzug , einen Mantel und eine
Hose . Das Schöffengericht schickte
den rückfälligen Dieb für eineinhalb
Jahre ins Gefängnis.

Wegen Einbruchsdiebstahls be¬
dachte das AmtsgerichtRobert V. und
Hermann R . mit 6 und 7 Monaten Ge¬
fängnis. An der Quelle arbeitend , hat¬
ten sie mit vieler Mühe einen Posten
STEG -Waren ergattert . Bei dem mit
akrobatischen Fertigkeiten durchge¬
führten Beutezug über Dächer kugelte
sich der eine den Arm aus und mußte
einen Teil der Beute zurücklassen, um
zum Arzt zu gehen . Währenddem be¬
mühte sich sein Mitarbeiter um den
Restposten, derweil Ihn die Polizei
erwischte.

Die jahrelange dicke Freundschaft,
die Hermann F . mit Frau F ., einer
vitaminreichen Erbhoftochter, ver¬
band, ging in die Brüche, wegen ein
paar Stühlen und einem kleinen Pelz ,
über deren Besitzrechte sie sich strit¬
ten . Nun grub Hermann boshaft eine
alte Geschichte vom Dezember 1944
aus und beschuldigte seine gewesene
Freundin auf Zetteln, die er an die
Innenseite der Haustüre klebte, sie
habe ihre Mutterpflicht verletzt , sei
am Tode ihres Kindes schuld und
habe sich nicht um das Grab des Kin¬
des gekümmert, Behauptungen, die er
nicht beweisen konnte und für die
ihm das Gericht 3 Wochen Gefängnis
zudiktierte.

Das Schwarzhandelskleeblatt Doro-
the L., Hans B . und Hans R . machte
in der seligen RM-Zeit wacker in
Schwarzhandels-Geschäften. Stoffe
wanderten schwarz von Stuttgart
nach Karlsruhe und flössen durch
dunkle Kanäle überpreislich den Ab¬
nehmern zu . Das Trio legte sich un¬
tereinander rein : Dorothe erhielt
nicht immer ihr Geld für die schönen
schwarzen Stoffe . Hans band ihr den
Bären auf, die Polizei habe die

menge von Arbeit. Adreßbuchver¬
lag, Hauptpostamt. Grundbuchamt
Karlsruhe und Durlach, Finanzamt
Karlsruhe und Durlach, die Kirchen»
steuerkassen, polizeiliches Meldeamt,Arbeitsamt, Bauaufsichtsbehörde,Berufsfeuerwehr, Hauptverwaltungs¬
direktion mit Gemeindesekretaria¬
ten , Feststellungsbehörde, Stadt¬
hauptkasse , Hochbauamt, Wohnungs¬
amt , Stadtschulamt, Städt . Sparkas¬
se, Städt . Werke, Standesamt, Sta¬
tistisches Amt, Steueramt , Wohl¬
fahrtsverwaltung , Städt . Gebäude¬
versicherungsstelle, Stadtplanungs¬
amt , Anmeldestelle des Fernsprech¬
amtes Karlsruhe , Telegrafenbauamt,Botenmeisterei. Wirtschaftsamt, Er¬
nährungsamt , Stadtamt Durlach und
die Betriebskrankenkasse: sie alle
müssen benachrichtigt werden. Und
dann fängt die Arbeit erst an. Kar¬
teien berichtigt, Buchungsmaschinen
umgtestellt , Adressen geändert,
Grundbucheinträge werden auf den
neuen Stand gebracht. Überall ar¬
beiten Menschen , die bezahlt werden
müssen.

Wir sagten es schon : 10 000 DM
hätte die Namensänderung für 38
Straßen gekostet. Wie sich diese

Summe verteilt ? Tiefbauamt: 6200
DM, Statistisches Amt: 400 DM»
Steueramt : 100 DM , Gebäudever»
Sicherung 500 DM, verschiedene an«
dere Ämter : 300 DM.

Die Hauptlast der Arbeit liegt da«
bei immer auf den Schultern de8
Tiefbauamts. Die Umbenennung
einer Straße von nur 500 m Länge
macht hier durchschnittlich 170 Ver*
änderungen in Lagebüchem, Grund»
rissen, Stadtplänen und sonstigen
Aufzeichnungen erforderlich. Alt
diese Änderungen müssen in sau»
berer , gezeichneter Schrift erfolgen.
So kommt eine einzige solche Um¬
benennung auf rund 300 DM zu
stehen. Um bei unserem einleiten*
den Beispiel zu bleiben: Die Kriegs*
Straße ist immerhin rund sechs Ki»
lometer lang. Was es kosten würde»
sie umzutaufen , läßt sich leicht er»
rechnen.

Trotz all dieser Schwierigkeiten
sind seit 1945 in Karlsruhe 46 Stra¬
ßen umbenannt worden. Man kann
wirklich froh darüber sein , daß die
meisten von ihnen ihren neuen Na¬
men noch zu Zeiten der alten Reichs*
mark erhielten . -d*

Badische Junglehrer auf der Comburg

Schwarzware beschlagnahmt — so
konnte er mit dem Erlös seine be¬
trächtlichen Spielschulden zahlen. Die
Verhandlung vor dem Schöffengericht
endete mit der Verurteilung zu 1—4
Monaten Gefängnis und Geldstrafen
von 100 bis 300 DM.

Als Emil Sch. , leicht schwachsinnig ,
aus amerikanischer Kriegsgefangen¬
schaft nach Kelheim heimkehrte,
fand er seine Gattin in den Armen
eines andern . Enttäuscht verließ er,
durch die Lande wandernd , seinen
Heimatort . Im KasselerKrankenhaus,
wo er ein beim schönen Geschlecht
erworbenes Andenken auskurieren
sollte , gefiel es ihm nicht. Er ver¬
schwand heimlich unter Mitnahme
von Krankenwäsche und einer An¬
weisung auf 18 DM Krankengeld. Als
angeblich soeben aus Frankreich zu¬
rückgekehrter Österreicher erschwin¬
delte er beim Wohlfahrtsamt in Hei¬
delberg 5 DM Fahrgeld . Von einem
Bauern bei Frankfurt , wo er vor¬
übergehend gearbeitet hatte , hieß er
Arbeitskleidung und ein Fahrrad
mitgehen. Schließlich traf er im
Flüchtlingslager Karlsruhe ein , wo er
sich als „Franz Braker aus St . Pölten“
registrieren und Marschverpflegung
geben ließ . Auf der Kripo erkundigte
er sich nach dem Wohlfahrtsamt. Die
Kripo nahm den zugeflogenen Vogel
unter die Lupe und entlarvte den fal¬
schen Österreicher. Das gastliche
Karlsruhe wird Emil noch acht Mo¬
nate behalten.

Als ein übler Kinderfreund betä¬
tigte sich der 46jährige Johann H . aus
Bretten , indem er mehrfach Schul¬
mädchen mißbrauchte. Das Urteil der
Strafkammer lautete auf eineinhalb
Jahre Gefängnis .

Wegen tätlicher Beleidigung eines
13jährigen Mädchens verurteilte die
Strafkammer den 38jährigenHeinrich
B . aus Ettlingen zu drei Monaten Ge¬
fängnis. ht.

Arbeitstagung gab neue
Die Junglehrergruppe Stuttgart im

Württembergischen Lehrer- undLeh¬
rerinnen Verein veranstaltete vom 9 .
bis 14 . April auf der Comburg für
die Kreisvertreter der Junglehrer
Württembergs eine Arbeitstagung, zu
der einige Vertreter aus Nordbaden,
Südbaden, Hessen und Bayern als
Gäste geladen waren.

In intensiver Arbeit wurden die
Nöte und Probleme der Junglehrer
besprochen und die gemeinsam fest¬
gestellten Vorschläge in einer Schrift
zur Weitergabe an den WLLV fixiert .
Die Junglehrer forderten freiwillige
Fortbildungsmöglichkeiten und lehn¬
ten befohlene Arbeitsgemeinschaften
ab - Wenn dem Kind Begriffe der De¬
mokratie nicht nur angelernt son¬
dern vorgelebt werden sollen , so
wurde einmütig von den Vertretern
aus der ganzen amerikanischen Be¬
satzungszone festgestellt, so muß
zumindestens dem Lehrer eine
Selbstverantwortlichkeit zugestanden

wertvolle Anregungen
werden. Um dem Volksschullefaaje#
künftig die erforderlichen Grufi<J|
lagen für eine erfolgreiche Erziehet
ungsarbeit zu gewährleisten, wurdd
die Hochschulausbildung gefordert
Neben ihrer Beratungstätigkeit hör»
ten sie verschiedene fachliche Von,
träge . Der Leiter der Schulabteilung
der US-Mil .-Reg., Mr. Templeton,
die der Tagung tatkräftige Hilfe
angedeihen ließ, sprach über die
Schulreform. Die Amerikaner woll*
ten den Deutschen nicht ihre Schule
aufzwingen. Es würden nur amerif
kanische Erfahrungen angeboten und
bei den Deutschen liege es , die für
Deutschland passenden Erkenntnisse
auszuwählen. Mr. Templeton meinte
abschließend , daß viele Schwierig»
keiten zu überwinden wären , aber
wir sollten den Mut nicht verlieren.
In Amerika selbst sei es auch erst
langsam und schwierig gegangen .

MIXX

Suchdienst des Roten Kreuzes
Alle Angehörigen oder Bekannten

nachstehender Personen wollen sich
beim Suchdienst vom Roten Kreuz ,
Karlsruhe , Herrenstraße 39, melden :

Bob , Hans, war bei der Post tätig ,
Bruder ist Bäckermeister , Heimat :
Karlsruhe . Burger , Rudi oder Ru¬
dolf, Uffz ., verh ., Kinder , hatte dunkle
Haare , mittelgroß , untersetzt , war
früher Luftwaffe , später Heer . War
der fünfte und letzte Sohn seiner
Eltern , die eine Mühle im Bayerischen
oder Böhmerwald haben . F r a n z e ,
Vorname unbekannt , Student , soll an¬
geblich in der Kaiserallee , Karlsruhe ,
gewohnt haben . Fritsche , Peter,
Heimat : Karlsruhe -Durlach-Grötzingen.
Heilig , Anton , geb. 21 . 1 . 97, Hei¬
mat : Karlsruhe . Koch , Vorname un¬
bekannt , Mitte 20, unverh ., Heimat :
Karlsruhe . L i n g, Vorname vermutl .
Karl , Leutnant , etwa 1918—22 geboren ,blaue Augen, Brillenträger , Heimat :
vermutl . Karlsruhe . P e t z o 1 d , Uffz .,verh ., ungefähr 30 Jahre alt , wurde
von der Luftwaffe ’ im Nov . 1944 zur
Fla .Ers .Ausbd.Reg . 48 Liegnitz „Ein¬
heit Geßler “ versetzt , Heimat : vermut¬
lich Karlsruhe . Pfeiffer , Angehö¬
riger der Artillerie , im Jahre 1944 in
Gefangenschaft geraten , Heimat : aus

der Nähe von Ettlingen . Reuter , Er*
win, Obergefr ., Jahrgang 1923/24 , Hei*
mat : Karlsruhe -Weingarten ? Nami
und Vorname unbekannt , de»
Betreffende hatte eine gut ausgebil^
dete Stimme (Bariton ) , soll in Karlatf
ruhe in einem Quartett gesungen ha»
bene . Er erwähnte oft ein Lokal mit
zwei Indianerköpfen über dem Ein*
gang, wo er bekannt war. Alter : An¬
fang 40, Größe zirka 175—180 , schmales
Gesicht, Haare dunkel . Heimat : Karls¬
ruhe . Weiland , Vorname unbe¬
kannt , Hauptmann , Feldpost-Nr . 00122,Heimat : Karlsruhe .

Wieder freundlicher
Vorhersage des Amtes für Wetterdienst ,

gültig bis Montagfrüh : Am Samstag und
in der Nacht bis Sonntag heiter bis wol¬
kig und trocken . Höchsttemperaturen 19
bis 16 Grad , Tiefsttemperaturen 4 bis 7
Grad . Auch am Sonntag noch überwiegend
freundlich , zum Abend gewittrige Schauer
möglich . Höchsttemperaturen 17—20 Grad ,
Tiefsttemperaturen in der Nacht zum Mon¬
tag 9 bis 11 Grad . Westliche bis südwest »
liehe Winde ,
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„Vorbildlicher Hausrat" / im Bad . LandesgewerbeamtKarlsruher
Oie Kurbel :

„Notlandung”
Ein schon mehrfach abgewandelter ,

interessanter Vorwurf : Ein kleiner Kreis
von Menschen , von der Umwelt abge -
sdini .tten und auf sich selbst angewiesen ,befindet sich in Lebensgefahr . In diesen
über Sein oder Nichtsein entscheidenden
Stunden fallen die Masken der Konvenienz
und der sogenannten Gesellschaftsmoral ;sie geben den Blick frei auf den Kern
eines jeden einzelnen , auf gute , gesundeKerne und auf verkümmerte oder ange¬kränkelte . Und es zeigt sich wie kaum
bei einer anderen Gelegenheit , daß es
eben nicht nur schlechtweg gute und min¬
derwertige Menschen gibt , sondern daß
Charakter und Mentalität — des Einzel¬
individuums wie auch innerhalb der Völ-
kerfamilie — weitgehend bestimmt werden
von Erziehung und Mileu , Streben und
Bangen .

In diesem Film geht es um Leben oder
Tod von dreizehn Insassen eines Ver¬
kehrsflugzeuges , das im ewigen Schnee
eines abgelegenen Alpenpasses notlanden
mußte und zu Bruch ging . Ob dabei das
Schicksal jener Dakota -Maschine , nach der
vor noch njcht allzu langer Zeit tagelang
gefahndet wurde , unmittelbar zur Grund¬
lage genommen worden ist , wird nicht
zum Ausdruck gebracht . Jedenfalls erhält
der Streifen durch die noch frische Erinne¬
rung an diesen Unglücksfall eine beson¬
dere Aktualität . Die an Spannungs -
momenten reiche Handlung ist dramatur¬
gisch geschickt aufgebaut und filmtechnisch
gut verarbeitet . Nur schade , daß Autor
(Robert Westerby ) und Regisseur (Ken
Annakin ) sich bei der Zeichnung einiger
Charaktere — der eigentlichen Wirkungs¬kraft des Films — zu sehr von Aeußerlich -
keiten leiten ließen , ohne die gerade hier
in außerordentlichem Maße gegebene Mög¬lichkeit psychologischer Durchdringung
auszunutzen . (Ein Vorwurf , der speziellder Rank -Produktion immer wieder ge¬macht werden muß) . So bleibt manches
Oberfläche , effektvoll zwar , doch irgend¬wie aufgesetzt und daher nicht ganz be¬
friedigend . Man unterhält sich gut , aber
man wird nicht gepackt ; in diesem Fall
zweifellos ein Manko . Von den Darstellern
steht Phyllis Calvert im Mittelpunkt . H .H .
Schauburg :

„Schuld allein ist der Wein“
An unverblümter Offenheit läßt dieser

Film keinen Wunsch offen . Er ist darin so
derb , wie eine hart zupackende Bauern¬
frau , die sich im Stall an formidablen
Rundungen weitet . Statt im Spritzenhaus
der Feuerwehr verschwindet Jolanthe dies¬
mal im Bett der Großmutter , in der* sie
bis zur Konservenreife weichgeschlafen
wird . Angehängt ist dem Dung- und Heu¬
bodenmilieu eine kleine vergangene Liebes¬
geschichte , wie sie in weinseligen Rhein¬
dörfchen bekanntlich eine besonders „ver¬
geßliche Atmosphäre " hinterlassen . Aber
wie . Im Leben, so lüftet auch hier des
Schicksals liebenswürdige Laune noch ein¬
mal die Schleier der Vergangenheit , und
Vater , Mutter , Sohn und Braut finden sich
in friedlichem Bund wieder beieinander .
— Ueberraschende Einfälle sind in diesem
Film genügend vorhanden , nicht immer

Aus dem Rundfunkprogramm
Samstag , 23. April

Stuttgart: 12.00 Landfunk ; 14.00 Sport ; 14.15
Volksmusik ; 15.00 , In eigener Sache" ; 15.15
Sonate Nr . I F-dur v. Weber , Suite D-dur ,
op . 29 v. Hasse , „Kl . Hausmusik " v . Kretsch-
mar ; 15.45 H. Mostar spricht zu Prozessen v.heute; 16.00 .Frühling in Wien " , ansdil. Tanz¬
musik; 18.00 Sendung aus England ; 18.30 Be¬
kannte Solisten ; 19.30 Zur Politik d . Woche ;
20 .00 Bunter Abend ; 22.00 »Die schöne Stim¬
me " : Arien aus „Othello " , „Ein Maskenball " u.
.Troubadour " v . Verdi ; 22 .30 Tanzmusik . —
Frankfurt: 20 .00 Beliebte Melodien ; 21 .00 „Ra-

. ten Sie mit !" Quiz zwischen London u . Frank¬
furt . — München : 21 .00 „Rieglers Nudelbrett“,
kl . Kabarett . — Nordwestdeutscher Rundfunk :
20 .00 »Uebern großen Teich", Volksstück mit
Musik von A . Philipp .

Sonntag , 24. April
Stuttgart: 9 .00 Kath . Morgenfeier » 9.30 „Pe-

regrina — Flamme und Abgrund ", Mörike -

Baden -Durlach
Dreihundert Jahre waren es zu Ende

des vergangenen Jahres her , daß man
in Minden den Westfälischen Frieden
schloß. In einer Zeit , da — unter äußer¬
stem Bemühen und unter starken Wider¬
ständen —» ein neuer Südweststaat sich
zu konstituieren beginnt , ist es nicht
uninteressant , einen historischen Rück¬
blick in jene . Zeit zu tun und zu ver¬
folgen , welche Stellung unsere engere

■ Heimat , die Markgrafschaft Baden-
Durlach , zu den übrigen deutschen Lan¬
dern upd zum Ausland einnahm . D . Red.
Die Markgrafschaft Baden-Durlach war

Mitglied des schwäbischen Kreises , was
insofern seine Bedeutung hatte , als die
Kreisverfassung in jener Zeit besonders

' für die Kleinstaaten im Westen und Süden
Deutschlands einen Ersatz für die fehlende
Organisation der Reichsverwaltung bil¬
dete . Auf den Kreistagen zu Ulm vertra¬
ten die Markgrafen ihr Land meistens
selbst , andernfalls wurde ein mit beson¬
deren Instruktionen versehener Rat dort¬
hin entsandt . Dem stehenden Reichstag zu
Regensburg gehörte in Friedenszeiten un¬
ter dem „Corpus Evangelicorum “ ein
Baden-Durlachisches Ratsmitgüed an . ln
der übrigen Zeit wurde das Stimmrecht
der Markgrafsduft dem Gesandten einer
befreundeten Macht übertragen , wenn man
sich nicht gar mit der einfachen Bericht¬
erstattung eines Korrespondenten be¬
gnügte . Die Aufgabe dieser Berichterstat¬
ter bestand in der rechtzeitigen Benach¬
richtigung entfernt sich abspielender poli-
tischet Ereignisse und in der Darstellung
der wichtigsten Geschehnisse an den Für¬
stenhöfen des In - und Auslandes . Außer¬
dem oblag ihnen die Beförderung des
Briefwechsels zwischen der markgräflichen
Zentralverwaltung und den Regierungen
anderer Land ; r . Die Korrespondenten ,
durchweg ' ass * ’, erhielten im
GcgensdU au nun uu *«vivii räumten und

Filmnotizen
aber die ausreichende Fähigkeit , sie auch
mit hintergründiger Bauernschläue auszu¬
rüsten . Einige Personen sind zu kasperle¬
haft karikiert , zu gewollt und zu hölzern .
Trotzdem : humorvolle Szenen bleiben noch
zahlreich genug zurück, für den , der solche
veristischen Stücke liebt . Rö .
Palast - Lichtsptele :

„Für eine Liebesnacht“
Liebesnächte pflegen meist irgendwie

spannend zu sein . Bisweilen enden sie tra¬
gisch. Unter solchen Umständen spricht
man von tragischem Ausgang . Die Liebes¬
nacht im „ Pali" hat den Vorzug , nicht
stattzulinden . Die Nebenhandlung ließ
manches ahnen . Leider war sie eben nur
Neben -Handlung .

Die Haupthandlung bewegt sich um die
Geschichte eines jungen Mannes (ä la tum-
ber Tor) , der einer Frau und einer Liebes¬
nacht wegen zum Mithelfer eines Mordes
wird , indem er den Ermordeten beseitigt ,
und um dieser Frau willen auch die Tat ,
den Mord selbst , auf sich nimmt . Die
Frau allerdings — man traut ihr beim
besten Willen alles andere eher als aus¬
gerechnet einen Mord zu — , die ihm aus
einer gewissen Dankbarkeit heraus eine

Zwölf Jahre Kapell¬
meister an der Kö -
nigsberger Oper , 3
Jahre musikalischer
Oberleiter d . Stadt .
Bühnen Litzmenn -
stadt, dann russi¬
sche Gefangenschaft
. . . Das Seltsame
geschah : Ich konn¬
te nach meiner Ent¬
lassung doch noch
tusik machen ! —

Bonn engagierte
ich als Kapellmei -

ter und Regisseurtür die Operette,
und jetzt geht es
nach Karlsruhe !

Außer den ge¬nannten Engagement « gastierte ich als Diri¬
gent eigener Kompositionen — früher war das
Reisen ein Vergnügen . Zur Berliner Premiere
meiner „Annelie " (später verfilmt ) war ich
zwei Tage unterwegs . 1946 war es ganzschlimm . Uraufführung meines Balletts .Die
gestohlenen Schuhe " — .gestohlen“ bezieht sich
auf die in der Handlung vorkommenden
Schuhe , beileibe auf nichts anderes! — in
Freiburg im Breisgau : Von Kassel bis Freiburgdrei Tage unterwegs , Personenzug , Güterzug ,per .Anhalter", Fahrrad , zu Fuß (da« Sicher¬ste) , dazwischen Gepäckkontrolle . .Was haben
Sie in der Aktentasche ?" — .GestohleneSchuhei " — .Wa -as ? Oeffnen Sie !” Die Parti¬tur kam zum Vorschein . . .Wenn man den nötigen Fanatismus besitztüberwindet man jede Entfernung . Vor allem '
auf dem Papier , auf Notenpapier; .Rendez¬
vous in U .S .A ." heißt die Operette, vor deren
Vollendung ich stehe. Auch für das Buch unddie Texte zeichne ‘ ich verantwortlich . Mankann nie wissen , wo sie urauigeführt wird .Ich freue mich sehr auf meine neue Tätig¬keit in Karlsruhe . Heute geht es Uns allenwieder etwas besser. Viele können schon lä¬cheln , andere müssen es erst lernen . Die Ope¬rette wird , wenn sie künstlerisch fundiert ist ,zur besten Medizin für kränkelnde Seelen Indiesem Sinne ist die Fakultät der Operetten-

Hörfolge von W . Bauer ; 11.00 Universität«,stunde: .Shakespeare — d . Dichter u . s . Text '
(Prof. Dr . Plasdiek ) ; 11 20 IV. Symph . v . Dvo¬rak ; 14.15 Kinderfunk ’ Musik f. Kinder (Cho¬
pin ) , Hörspiel .Kasperles Aequatortaufe" ; 17.00
. Herr Puntile und sein Knecht" , Komödie vonB. Brecht , Funkbearbeitungv. G . Prager ; 18.30
. Symph . Etüden " von Schumann ; 20 .05 Symph .-Konzert im Rahmen der Kulturwoche .DieSchweiz in Stuttgart" : Symph . in 1 Satz op . 73
(1944) v . W . Burkhard , . Der Cornet “ n . Rilkes
Dichtung von S . Martin ; 22.09 Beliebte Kapel -len . — Studio Karlsruhe ; 13.00 .Frühling im
Oostal ' von K . Scheid. — Südwestfunk : 17.00
Divertimento für Streihorh . von Bartok , Kon¬
zert für Klavier u . Orch. B-dur , op . 83 von
Brahms , dazw . .Aus Literatur u . Wissenshaft "
(Prof . W . Milh ). — Frankfurt : 17.00 Violin¬
konzert von Bartok , .Sacre du printemps " v.
Strawinski ) . — München : 20 .20 »In den Ster¬
nen sleht ' s geshrieben , Astrologishes —
niht ernst genommen .

Dienern nur Geldbesoldurvg. Das jährliche
Gehalt schwankte ungefähr zwischen 50
Reichstalerfl und 200 Gulden , wozu der Er¬
satz der laufenden Portoauslagen kam . So¬
weit nur der eigentliche Postdienst Ver¬
sehen wurde , führten sie die Bezeichnung
Agenten .
Die Verbindungen der Mark¬

grafschaft
Aus der Lage der Agenturen können

wir Rückschlüsse auf die Verbindungen
ziehen , deren die damalige Markgrafschaft
bedurfte . Straßburg , bis zur Besitzergrei¬
fung durch die Franzosen eine freie
Reichsstadt , war ohne Zweifel der kultu¬
relle Schwerpunkt des südwestlichen
Reichsgebiets . Viele markgräfliche Beamte
und Geistliche beschlossen an der dortigen
Universität ihre Ausbildung . Neben Basel
halte Straßburg den Durlachischen Fürsten
im Dreißigjährigen Krieg als Zufluchtsort
gedient ; hier wie dort hatten sie eigene
Häuser erworben . Handelsleute aus Basel
und Kaufleute aus Straßburg gehörten zu
den markgräflichen Geldgebern . Die Agen¬
tur zu Frankfurt diente in erster Linie
wirtschaftlichen Zwecken . Auf der Früh¬
jahrs - und Herbstmesse galt es , für den
Bedarf des Hofes an Gewürz und Fein¬
kostwaren zu günstigen Angeboten zu
kommen , den dort versammelten Bankiers
geliehene Geldbeträge zurüdrzuerstatten ,
sowie neue Darlehen aufzunehmen . Von
Köln aus mußte der Verkehr mit den
rheinischen Kurfürsten aufrecht erhalten
werden , auf deren Hilfe ein Kleinstaat
immer angewiesen war , wenn er einer
Forderung bei der kaiserlichen Regierung
Nachdruck verleihen wollte . Der Vertreter
im Haag verfeinnbildete das Anlehnungs¬
bedürfnis eines protestantischen Landes
an die Vereinigten Niederlande und Eng¬
land . Der Hamburger Korrespondent stellte
die Verbindung zu den verwandten Für¬
stenhäusern Holsteins und Schwedens her .

Liebesnacht verspricht , verschmäht er .
Sein Glaube , sein Ideal , das Ideal eines
reinen , kindlichen und geraden Herzens
sind zerstört , sein Leben mit dem Makel
der Schuld behaftet . Er begibt sich frei¬
willig in die Hände der Polizei . (Da läßt
sich nichts dagegen sagen ) . Sie gelobt vor
dem Altar ihrem gratlichen Bewerber —
da hastes ! — ewige Treue .

Ein immerhin nicht alltäglicher Stoff. Und
ein immerhin nicht ganz uninteressantes
Mentalitätsbekenntnis . Leider hat es einige
Nachteile . Mit etwas mehr Geschmack,
feineren ' Strichen hätte tatsächlich manches
wirksam werden können . Die Grenze der
Wahrscheinlichkeit zu überschreiten und
trotzdem der Illusion des Zuschauers kei¬
nen Abbruch zu tun , hätte eine intensivere
Erfassung und Verarbeitung des Stoffes
(nach einer Novelle von Zola ) erfordert .
Trotzdem : Motive, und Begründungen sind
nicht ungeschickt eingebaut , die Dialoge
recht gewandt und verhältnismäßig flüssig
konzipiert . Nur läßt eben das Gesamtbild
Prägnanz und Konsequenz vermissen . Das
Beste leistete ohne Zweifel der Kamera¬
mann . Auch die zum Teil wirklich hervor¬
ragend agierenden Darsteller — zu nennen
wären Odette Joyeux , Alerme und Ray¬
mond Galle — ließen manche Diskrepanz ,
manche Oberflächlichkeit und manches
Versäumnis der Regie vergessen . ck.

le-ute an den Bühnen nicht mehr ein nur
notwendiges Uebel , sondern ein wichtiger Be¬
standteil des neu aufzubauenden Theaters.
Bestärkt von dem Bewußtsein , an einem be¬
kannten Theater engegiert zu sein und mit
keiner geringeren als der Bad . Staatskapelie
musizieren zu dürfen , hoffe ich , das Karlsruher
Publikum nicht zu enttäuschen , und daß es
nach dieser offiziellen .Vorstellung" auch bald
eine Vorstellung meiner Bestrebungen haben
wird .

Im Staatstheater
. . . findet heute um 19.30 Uhr im Großen

Haus die erste Wiederholung von Richard
Wagners »Lohengrin " statt ; morgen , Sonntag ,
kommt im Großen Haus um 14.30 Uhr Puc-
einis .Madame Butterfly " , um 19.30 Uhr Kal¬
mans .Gräfin Mariza " zur Aufführung . Im
Kleinen Haus geht an beiden Tagen , jeweils
um 19.30 Uhr , die Komödie .Wenn der Haha
kräht" von August Hinrichs in Szene .

*
Die nächste Schauspiel - Premiere, die von

Willi Hanke inszenierte Komödie „Pygmalion "
von G . B. Shaw , ist am kommenden Mittwoch
dm Großen Haus . Die Operette bringt dem¬
nächst Paul Abrahams »Ball im Savoy " in der
Inszenierung von Arthur Chwalek und der mu¬
sikalischen Leitung von Rolf Schickle heraus.Das Lustspiel „Familienleben " des amerikani¬
schen Autors Paul Osbom wurde von Staats¬
intendant Woiff zur Karlsruher Erstaufführung
angenommen ; es wird unter der Spielleitungvon Alfons Kloeble im Kleinen Haus zur Auf¬
führung kommen .

„Stunde der alten Musik 1' . Der neuge¬
gründete „Arbeitskreis für Alte Musik "
beim Mcmzsdien Konservatorium , unter
Leitung von Lisedore Häge -Präetorius , wird
in Zukunft jeden ersten Dienstag im Mo¬
nat , 20 Uhr , im Munzsaal , bekannte und
unbekannte Meisterwerke der abendlän¬
dischen Musik des Barock und ier Renais¬
sance in zyklischer Form auf alten Instru¬
menten darbieten und durch Erläuterungen
den Hörern nahe bringen . Im Mittelpunkt
des ersten Arbeitsjahres wird die Kammer¬
musik und das gesamte Klavierwerk von
Johann Sebastian Bach stehen . Liebhaber
„ der klassischen Musik " erhalten vom Se¬
kretariat des Munzschen Konservatoriums
auf Wunsch kostenlos eine Druckschrift
über len Arbeitsplan .

Kirche und Erztehungsfragen . Ueber die
kirchliche Verantwortung für Schule und
Erziehung wird am Montag , 25 . April ,abends 8 Uhr , der Direktor der Pädago¬
gischen Akademie in Wuppertal , Professor
Hammelsbeck , in der Christuskirche

Die Bibelvorträge von Prof . Otto Graf
über das Thema »Das erste,Buch Moses"
werden in 14-tägigen Abständen vom Frei¬
tag , den 29 . April , an fortgesetzt . Beginn
jeweils um 20 Uhr im Redtenbacher Hör¬
saal . Von Fall zu Fall werden Fragen be¬
antwortet .

Der Wiener Posten war seiner Bedeutung
entsprechend einer der bestbezahlten
da er Baden-Durlachs Beziehungen zum
kaiserlichen Hof und dem Reichshofrat
unterhalten mußte . Seit das Reichskammer¬
gericht seinen Sitz von Speyer nach Wetz¬
lar verlegt hatte , war auch dort ein mark-
gräflidier Agent zu finden .

Markgraf Friedrich Magnus (1677— 1709)
beabsichtigte , als er sein Land zu Gotha
vertreten ließ , weniger die alte Bündnis¬
politik aus dem Dreißigjährigen Krieg mit
den mitteldeutschen Glaubensgenossen
fortzusetzen , als sich die Kenntnisse und
die Erfahrung des ehemaligen Dur¬
lachischen, jetzt Gothaischen Geheimen
Rates Fischer weiter zunutze zu machen.
Fischer vertrat auch den Markgrafen 1698
in der Vereinigung der Altfürstlichen
Häuser gegen die Kurfürsten . Daß schließ¬
lich bei , der gefährdeten Grenzlage ihres
Territoriums die Markgrafen über die
Stelungnahme Frankreichs in Angelegen¬
heiten des Reiches unterrichtet sein woll¬
ten , war eine nur zu verständliche Maß¬
nahme . Weiter kam noch das Ansehen hin¬
zu , in dem das Leben und Treiben am
Hofe Ludwig XIV. bei den deutschen
Reichsfürsten stand , das sie als vorbild¬
lich nachzuahmen versuchten . Der Agent
in Paris hatte deshalb nebenbei auch
Sorge zu tragen , daß die am französischen
Hof weilenden badischen Prinzen mit den
nötigen Geldmitteln versehen waren .
Markgraf Friedrich VI . hatte 1663 das ihm
von Schweden zugestandene Anrecht auf
Schloß Landskron König Ludwig XIV.
gegen eine jährliche Entschädigung von
3000 fr. überlassen . Von diesen Geldern
wurde gewöhnlich der Unterhalt der badi¬
schen Prinzen bestritten .

■Zollverhandlungen
Die Zollverhandlungen nahmen unter

dem Notenwechsel der Markgraf .sch ift mit
anderen Regierungen einen breiteren Raum

Vom 21 . April bis 8 . Mai wird in den
Räumen des Badischen Landesgewerbe¬
amtes , Kreuzstr . 1, unter der Bezeichnung
„Vorbildlicher Hausrat " eine kleine Aus¬
stellung an Porzellanen , Keramiken und
Haushaltsgegenständen aus Zinn durchge¬
führt . Darüber hinaus kündigte der Leiter
des Landesgewerbeamtes , Werner Gold-
schmid, innerhalb einer schlichten Eröff¬
nungsfeier weitere Ausstellungen an , die
vor allem das Ziel verfolgen , der Bevölke¬
rung bei Neuanschaffung von Bedarfs¬
gegenständen des täglichen Lebens bera¬
tend und anregend zur Seile zu stehen .
So werden in den gleichen Räumen inner¬
halb der nächsten Monate an Ausstellun¬
gen zu sehen sein ; Gebrauchsgläser ,
Möbel , historisch vorbildliches Gebrauchs¬
gut , neuzeitliche Küchengeräte und haus -
wirtschaftliche Maschinen .

In einer über die Geschichte der Her¬
stellung und das Wesen des Porzellans
Auskunft gebenden Broschüre , die jeder
Interessent im Landesgewerbeamt kosten¬
los erhält , lesen wir die besinnlichen
Worte von Hans Ehman , die auch Profes¬
sor Haupt , der eine kurze Eröffnungsan -

■spräche hielt , zum Leitmotto seiner Aus¬
führungen machte : „Ein Gegenstand gefällt
uns oder gefällt uns nicht. Wir nennen
ihn schön oder häßlich . Dieser sich täglichmit wechselnder Eindringlichkeit auf ver¬
schiedenen Bewußtseinsebenen wieder¬
holende Vorgang umschließt nicht nur
unser politisches , sondern auch ein über
uns selbst gesprochenes Urteil . Keiner

Das Interesse , das dem Vortrag „Die
Frage nach dem Sinn des Lebens " von
D . Lic. Dr. Helmut T h i e 1 i c k e (Tübin¬
gen ) entgegengebracht wurde , läßt die
Hoffnung zu, daß die allgemeine geistige
Resignation der unmittelbaren Nachkriegs¬
zeit auch in Deutschland überwunden ist .

Der Sinn des Lebens , so erklärte der
Redner , liege im Menschen selbst . Und auf
die Frage nach dem Menschen müßten zu¬
nächst einige Gedanken nach seinem Wert
aufgestellt werden , die alsdann nur in der
Erkenntnis enden könnten , daß der Mensch
seinen Wert durch Gott allein erhalten
habe . Es gehe nicht um die Verwertbar¬
keit , wie sie der Bolschewismus verfolgt ,oder um die Entfaltung der von Natur aus
vorhandenen Anlagen , sondern um die er¬
forderliche Bemühung des einzelnen , das
alleingültige Ziel , ein Kind Gottes zu wer¬
den . Das menschliche Leben , so schloß Dr.
Thielicke , würde nutzlos und völlig ent¬
wertet , wenn man die Gottesfrage ver¬
neine . Fr.

Innerhalb der „ Podium"-Sendung von
Studio Karlsruhe sprach am Donnerstag
Pfarrer Kappes über das Thema „Die
heilige Woche in Jerusalem " . Pfarrer Kap¬
pes , der viele Jahre Palästina und seine

ein , als ihrem tatsächlichen Erfolg ent¬
sprach . So fanden häufig Verhandlungen
mit Württemberg und Basel in Fragen des
Durchgangszolls und gegenseitigem Wa¬
renaustauschs statt . Durch die Wasserzoll¬
stellen zu Weisweil und Schröck (jetzt
Leopoldshafen ) gehörte Baden-Durlach zu
den an der Rheinschiffahrt beteiligten
Ländern und wurde infolgedessen au den
Beratungen der mittel - und niederrheini¬
schen Staaten hinzugezogen . Zur großen
Zollkonferenz 1699 lehnte der Geheime
Rat (oberste Regierungsbehörde ) auf An¬
frage des Markgrafen allerdings die Ent¬
sendung eines eigenen Vertreters mit der
Bemerkung ab , daß im Augenblick keiner
der Räte abkömmlich sei und man am
Landzoll mehr interessiert sei als am
Wasserzoll , der zu Weisweil im Viertel¬
jahr kaum 50 Taler einbringe . Streitig¬
keiten um die Höhe des Wasserzolls wie
sie etwa schon 1670/71 zwischen Basel und
der Markgrafschaft bestanden , trugen mit
zum allgemeinen Tiefstand der damaligen
Rheinschiffahrt bei . Der schwache Schiffs¬
verkehr auf dem Oberrhein erfuhr durch
alle diese Beratungen keine Belebung , da
man allgemein zu sehr auf die Wahrung
seiner Privilegien bedacht blieb , so daß
zur Güter - und Warenbeförderung immer
mehr der Landweg bevorzugt wurde . Von
seiten der Markgrafschaft wurde diese
Entwicklung noch bewußt gefördert , in der
Hoffnung , auf der längeren Landstrecke
mit ihren häufigen Zollstationen — im
Unterland waren es Graben , Mühlburg ,
Durlach und Pforzheim (im Oberland ent¬
fiel allerdings der Landzoll) — und durch
den dadurch notwendig werdenden Auf¬
enthalt der Fuhrleute höhere Gesamtein¬
nahmen zu erzielen . Aber auch diese Be¬
rechnung erwies sich im Laufe der Zeit
als falsch. ,

Seit das Elsaß in französischem Besitz
war , begann sich allmählich der gesamle
Warenverkehr auf der linken Rheinseite
ab/.uwickeln . Hier hatten nämlich die
ITaiispoiluntcrnehmer den Vorteil einer

kann sich vor dem , was er betrachtet und
was auch ihn anschaut , verleugnen . Nur
das ihm Gemäße findet den Beifall. Wir
glauben zu richten und werden gerichtet .
Unserer eigenen Flachheit gefällt da«
Flache , unserer Verborgenheit das Ver¬
borgene .”

Die Haushaltgegenstände bewegen sich
in künstlerischer wie auch praktischer Hin¬
sicht durchweg in einem gediegenen Rah¬
men , der den Bedürfnissen unserer Zeit ,
dem Wunsch des Menschen nach Klarheit
und Sauberkeit entspricht . Es sind Dinge,
die bei aller Bescheidenheit der äußeren
Gestaltung harmonische Linien und ausge¬
glichene Maße besitzen . Dazu gehören vof
allem die von Karl Leutner für die Baye¬
rische Porzellanfabrik Heinrich & Co . ge¬
fertigten Gebrauchsgegenstände wie Tee-
und Kaffeeservice , ferner aber auch die
im zarten Grün tönenden Craqulevasen .
In diesem Spiel milder Farben nimmt eine
besondere Stellung Xaver Fuhr ein , zu
dessen eigenwilligen Vasenmalereien man
den Kontakt suchen muß . Fuhr geht in
seinen teilweise expressionistischen Bild¬
vorstellungen eigene Wege , die er in fol¬
gende Worte gefaßt hat : „Meine Vasen¬
malerei beabsichtigt die gegebenen räum¬
lichen Zweck- und Werkformen mit dem
zeitlich musikalischem Gefüge der Malerei
zu verbinden . . . , und zwar so , daß die
Gefäßform sowie die angebrachte - Male¬
rei zwei völlig selbständige Gestaltungen
bleiben , sich aber wechselweise ergänzen ."

Rö ,

angrenzenden Länder bereist hat , gab in
einer lebendigen Schilderung den Hörern
einen zusammenfassenden Ueberblick über
die Bräuche der verschiedenen Konfessio¬
nen , deren Glauben im Alten , Neuen oder
in beiden Testamenten verankert liegen .
Wir hörten , ■wie in der Karwoche das
Jahrtausende alte , völkerbunte Jerusalem
zum weihevollen Altar heiligen Glaubens¬
bekenntnisses wird , die Stadt am Palm¬
sonntag sich ganz im Glanz des ehema¬
ligen Einzugs Christi widerspiegelt , der
Islam zur politisch religiösen Stärkung
seines Volkes am Grabe Moses zusammert-
kommt , die Juden das Fest der Beschnei¬
dung begehen , am Gründonnerstag die
Patriarchen an ihren Mönchen die Fuß¬
waschung vornehmen und die Anhänger
der Orthodoxenkirche am Karsamstag das
Grab Christi in der Flut feierlichen Ker¬
zenlichtes erstrahlen lassen . Von überwäl¬
tigendem Eindruck muß auch die schöne
Sitte der russisch -orthodoxen Gläubigen
sein , die sich in der Mitternachtsmesse
unter dem frohen Jubelklang weitrufender
Glocken den brüderlichen Kuß geben und
mit den Worten begrüßen : „Der Herr ist
auferstanden , ja er ist wahrlich aufer¬
standen .“ -ö-

einmaligen Entrichtung des Zolls , solange
sie auf französischem Boden waren , von
jeder weiteren Abgabe verschont zu blei¬
ben . Die Benachteiligten dabei waren vor¬
wiegend die Markgrafschaften Baden-
Baden und Baden-Durlach. Als nun die
beiden im Jahre 1685 bei den Kurfürsten
von Mainz, Trier und Pfalz sowie dem
Landgrafen von Hessen -Darmstadt um ge¬
meinsame Bemühungen vorstellig wurden ,
den Hauptverkehr wieder auf die rechte
Rheinseite zu bringen , wurde gera'de die
badische Zollpolitik für diesen Zustand
verantwortlich gemacht . Die badischen
Markgrafschaften beschlossen daraufhin
unter sich verschiedene Zollerleiditerungs -
beslimmungen . Mit den übrigen Nachbar¬
staaten einigte man sich weiterhin auf
gegenseitige Erteilung von Zollpatenten
bei der Durchfuhr benötigter Lebensmittel .
Weitergehende Maßnahmen wurden letzten
Endes durch die sich häufenden kriege¬
rischen Ereignisse verhindert .

Dr. Engelbert Strobel .

„Wunder der Natur“
Zu einem Erlebnis besonderer Art wurde

der Farblichtbildervortrag , den H . Grimm
den Mitgliedern des Schwarzwaldvereins
zu dem Thema „Wunder der Natur " hielt .
Er führte fort von den belebten Straßen
und widmete sich liebevoll einzelnen ,
wenig beachteten Pflanzen . Ob es nun der
Adlerfarn oder die Lärche, die Hecken¬
rose oder der oft übersehene Löwenzahn
waren : überall sprach eine Schönheit an,
wie sie nur die Natur hervorbringt .
H . Grimm besitzt nicht nur einen geschul¬
ten Blick für die Wunder der Wiese und
des Waldes , sondern versteht es auch,
die richtigen Stimmungen auf den Farb¬
film zu banden . Bizarre Eisformen auf
gefrorenen Bächen und ein Sonnenunter¬
gang im Winterwald beschlossen den
Abend , der allen Beteiligten zeigte ,
wieviel wahre Schönheit uns umgibt , wen»
man ein offenes Herz dafür mitbringt . bejo

Es stellt sich vor : Heinz Hoffmann Clewe
. . . als neuverpflichteter Operettenkapellmeister des Badischen Staatstheaters

nach dem Westfalischen Frieden

Vorträge der Woche

Gestern im Passage -Palast :

Travaglini besiegte Dose
Langsam schälen sich bei den Ring¬

kämpfen im Passage-Palast die Anwär¬
ter für die ersten Plätze um den „Gro¬
ßen Preis von Baden “ heraus. Nur noch
zwei Ringer , Gida und der neu hinzu¬
gekommene Westphal , sind unbesiegt,nachdem am gestrigen Abend im Ent¬
scheidungskampf der italienische Ex¬
weltmeister Travaglini, der einige Tage
vorher die technische Ueberlegenheitdes Tschechen Gida anerkennen mußte ,gegen den Hamburger Dose etwas über¬
raschend nach einer Gesamtzeit von 55
Minuten durch Rückreißer gewinnen
konnte . Die beiden Kolosse lieferten
sich einen verbissenen Kampf , dessen
erste Runde völlig ausgeglichen war .
Nur einmal gingen die beiden für einigeSekunden auf die Matte . In der zweiten
Runde brachte Dose wiederholt seine
gefährlichen Krawattengriffe an , da¬
für revanchierte sich der Italiener in
der dritten Runde mit einem Doppel¬

nelson. Ueberraschend kam dann kur*
nach der Pause die Entscheidung . Nicht
minder spannend war das Treffen zwi¬
schen Gida und Jansing, wobei der
Kölner fast über die ganze Dauer im
Angriff lag, jedoch den zähen Gida nicht
auf die Schultern zu legen vermochte .
Dieser Kampf , der nach drei Runden
unentschieden abgebrochen wurde, war
einer der schönsten des bisherigen Tur¬
niers. In der ersten Begegnung glückte
dem blonden Westphal nach 11 Minuten
ein Sieg über den viel schwereren
Kreisch , dem es noch an Ringerfahrung
fehlt . Sehr interessant war auch die
Freistilpaärungzwischen Baumann und
dem schlanken Martinez , die sich un¬
entschieden trennten.

Heute ringen: Skolmowski — Kaiser,
Pinetzki jr . — Westphal , Vinca — Jan¬
sing (b . z . Entsch .) und im Freistilher¬
ausforderungskampfBaumann — Gida .
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Der märchenhafte Aufstieg Dr. Bunche’s
Vom Kellner im Negerviertel zum Friedensstifter ln Palästina

WELT

Siegt das U-Boot über den Bomber?
Sensationelle Ergebnisse der USA-Flottenmanöver

Als das Knallen der Sektkorken
den Beginn des Festbanketts in
Haifa anzeigte , das den Waffenstill¬
stand zwischen Israel und dem Li¬
banon feierte, meinte ein hoher
UNO-Beamter: „Wer hätte diesen
Erfolg nach der Ermordung Graf
Bemadottes zu erhoffen gewagt!“
Das Hauptverdienst an der vorläu¬
figen Beilegung des rings um Israels
Grenzen tobenden Krieges gebührt
Bernadottes Nachfolger , dem Voll¬
blutneger Dr . Ralph Bunche . Als die
UNO diesen unbekannten Mann mit
den sanften, träumerischen Augen
und krausem Haar zum Haupt¬
vermittler im Palästina-Konflikt er¬
nannte, hielt man das allgemein für
eine Verlegenheitslösung. Dem Nef¬
fen des schwedischen . Königs folgte
der Enkel eines aus Afrika nach
den USA verschleppten Sklaven.

Der arbeitswütige und hochintel¬
ligente Universitätsprofessor blickt
heute auf eine märchenhafte Kar¬
riere zurück. Nach seinen Vermitt¬
lungserfolgen in Palästina tauchte
jetzt in Washington sogar das Ge¬
rücht auf, daß Truman ihn zum
USA-Botschafter in Moskau er¬
nennen wolle . Bunches Vater war
ein Neger -Friseur in Detroit, seine
Mutter Klavierspielerin in einem
Negerrestaurant . Als junger Stu¬
dent verdiente er sich seinen Le¬
bensunterhalt als Kellner, Bau¬
arbeiter und Bürogehilfe. Seine
ersten Lorbeeren erntete er als
Leichtathlet, Fußball- und Basket¬
ballspieler. Durch ein Sport-Stipen¬
dium wurde sein Name an der
California-Universität in Los An¬
geles bekannt. Großes Aufsehen er¬
regte seine Aufnahme in eine exklu¬
sive amerikanische Studentenver¬
bindung. Die Zulassungsprüfung für
die Havard-Universität, die ihre
Pforten sonst nur den Sprößlingen
der Dollar -Aristokratie öffnet, be¬
stand ' Bunche als Bester. Später
wurde er als Professor für Politik
an die Howard-Universität in
Washington berufen. Schon jetzt
war er einer der . prominentesten
Neger-Intellektuellen und damit
allen Rassefanatikem in den USA
ein Dorn im Auge . Als Könige des
Sports feiert man die Neger gern,
aber auf anderen Gebieten ist man
durchaus nicht immer mit ihren Er¬
folgen einverstanden. Als Bunche
in einem Städtchen der Südstaaten
auftauchte, um Material für eine
Arbeit über die Negerfrage zu sam¬
meln, fehlte wenig daran, daß er
gelyncht wurde.

Der entscheidende Sprung glückte
ihm, als er mit einem Stipendium
der jüdischen Rosenwald -Stiftung
in das Innere Afrikas zog, um an
Ort und Stelle die Lebensverhält¬
nisse der Neger zu studieren. Spä¬
ter besuchte er Ostindien, Java,
Burma, China und Japan . Ueberall
unterhielt er sich mit den berühm¬
testen Spezialisten und sammelte

In monumentaler Starrheit , schein¬
bar für die Ewigkeit gegründet, ra¬
gen die Alpengipfel gen Himmel .
Doch auch sie sind jenen geheimnis¬
vollen Naturgesetzen unterworfen,
die einen ständigen Wandel alles Ir¬
dischen — wenn auch in sehr langen
Zeiträumen — vorschreiben . Nicht
nur die Erdteile, sondern auch die
Berge und Hochebenen , Täler und
Seeüfer innerhalb der Kontinente
sind in dauernder Bewegung begrif¬
fen. So konnte man feststellen, daß
sogar die Zugspitze auf „Wander¬
schaft“ gegangen ist. Sie näherte .sich
München in 85 Jahren um volle drei
Meter, während die bayerisch-
schwäbische Hochebene in einer
langsamen Verschiebung nach dem
Westen begriffen ist.

Damit nicht genug , ist auch die
Höhe der Alpengipfel Veränderun¬
gen unterworfen . Dieselben gewalti¬
gen Naturkräfte der Tertiärzeit, die
sie einst gestalteten, sind auch heute
noch am Werk. Infolgedessen stim¬
men manche Höhenmessungen, die
vor sechzig und mehr Jahren durch -
gsführt wurden, jetzt . nicht menr.
Neuerdings konnte durch die deut¬
sche Wissenschaft festgestellt wer¬
den. daß in der Schobergruppe der
Hot. 1 ■ Tauern vier neue „Dreitau¬
send “ durch tektonische Ueber-
sch '

. ungen entstanden sind. Es
har . 1 sich dabei natü . lich um
Bc : die dVer K ">! :en2renre frü¬
her hon ganz nah kamen und sie
jetzt vielleicht 10 oder 15 Meter
übe. . dritten haben. So reicht bel-

Material. Seine Erfahrungen legte
er der Universität in einer Arbeit
vor , die jedoch nie veröffentlicht
wurde, weil sie eine sehr scharfe
Kritik der europäischen Kolonisa¬
tionsmethoden enthielt.

Bei Kriegsausbruch trat Bunche
in den amerikanischen Geheimdienst
ein , da er wegen Kurzsichtigkeit für
den Frontdienst nicht in Frage kam.
General Donovan , der Spionage -
Chef , machte ihn bald zum Leiter
seiner afrikanischen Abteilung, da
niemand den schwarzen Erdteil so
gut kannte wie Dr. Bunche. 1945
bewarb sich der ehrgeizige Neger
um Aufnahme in den Auswärtigen
Dienst und bestand die Aufnahme¬
prüfung als Bester von 181 Be¬
werbern. Schon ein Jahr später war
er Direktor einer UNO-Abteilung in
Lake-Success . Als der Streit um
Palästina ausbrach, wurde er der

Die Astronomen aller Länder, die
voller Spannung auf die ersten Auf¬
nahmen des neuen Weltraumtele¬
skops auf dem Mount Palomar in den
USA warteten , erlebten eine große
Enttäuschung. Nur verzerrte Stern¬
bilder konnten aufgenommen wer¬
den , da die wissenschaftlichenMaß¬
stäbe nicht genügten. Nachmessun¬
gen zeigten die Fehlerquelle: Der
Riesenspiegel von fünf Meter Durch¬
messer war an den Rändern ein
millionstel Millimeter zu dick . Der
Chef des Observatoriums, Prof.
Bowen , erklärte , daß frühestens
Ende des Jahres mit der Forschungs¬
arbeit begonnen werden könnte.
Man will nicht den Fehler wieder¬
holen , der seinerzeit mit dem zwei -
einhalb-Meter-Linsen-Teleskop auf
dem Mount Wilson gemacht wurde.
Damals glaubte man auf die letzten,
feinsten Politur-Arbeiten am Spie¬
gel verzichten zu können, während
später die Beobachtungsreihen der
Astronomennicht durch den überdies
sehr kostspieligen Ausbau des Te¬
leskops unterbrochen werden sollten.
So hatten die Interplanetarischen
Fotos vom Mount Wilson nur be¬
dingten wissenschaftlichen Wert.

Die Forscher müssen sich also noch
einige Monate mit Geduld wappnen-
Daß dieser imerwartete Aufschub
eine schwere Enttäuschung darstellt ,
wird verständlich, wenn man sich
die erhoffte sensationelle Entschleie¬
rung der Weltraum-Geheimnisse ver¬
gegenwärtigt: Die Palomar-Optik
wird z. B . den Mond auf 37 Kilome¬
ter heranholen und seine Oberfläche
überhaupt nicht mehr mit einem
Blick umfassen, sondern nur mit
einer Reihe sich ergänzender Auf¬
nahmen rekonstruieren können. Auch
das Rätsel der Marskanäle, die mit
ihrer künstlichen Regelmäßigkeit der
Theorie vom Vorhemdensein ver-

spielsweise ein Gipfelriese, der frü¬
her „nur“ 2995 Meter hoch war , nun
3007 Meter empor. Die eingeborenen
Bergbauern, Holzknechte und Jäger
haben sich nicht wenig gewundert,
als eines Tages Männer mit selt¬
samen Meßgeräten und langen Ta¬
bellen bei ihnen erschienen, tage¬
lang in den Steilwänden herumklet¬
terten und ihnen nach der Rückkehr
schließlich die große Sensation ver¬
kündeten : „Ihr habt vier neue Drei¬
tausender !“

Die Schulkinder werden also um-
lemen und die Landkarten , wie geo¬
graphischen Lehrbücherentsprechend
richtig gestellt werden müssen. Al¬
lerdings hat sich die Gestalt der
Schobergruppe, die durch den Isel -
berg zwischen Lienz und Winkler,
die Moll , den Kaiserbach und die
Isel begrenzt wird, durch die neuen
„Rangerhöhungen“ kaum verändert.
Dieses Gebirgsmassiv hatte schon
früher mit fünf Spitzen über 3200
Meter Höhe , darunter Hochschober ,
Petzeck und Roter Knopf, aufzuwar¬
ten . Die vier kleineren „ Brüder“,
die nun nachgewachsen sind, reichen
immer noch nicht an die fünf Berg¬
gipfel heran , von denen das wild¬
romantische Landschaftsbild der
Schobergruppe beherrscht wird. Nicht
nur durch gewaltige Kräfte im Erd¬
innere , sondern auch durch Berg¬
stürze, Lawinen, Niederschläge und
Spaltenfrost wird das Aeußere der
eisgepanzerten Gipfelriesen dauernd
verändert . top .

erste Sekretär Graf Bemadottes.
Bunche ist heute 44 Jahre alt. Al«

er Anfing, eich einen Namen , au
machen, wurde «eine Hautfarbe in
amerikanischen Presseberichten «till¬
schweigend übergangen. Jetzt aber
betont man voller Stolz , daß dieser
schwarze Friedensstifter aus den
USA stammt und einen glänzenden
Beweis für die wahrhaft demokra¬
tische Gleichberechtigung aller
Rassen in den Vereinigten Staaten
darstellt . Die „Herald Tribüne“
schrieb : „Wir Amerikaner betrach¬
ten ihn mit Stolz und Demut“ , und
ein arabischer Vertreter bei den
Waffenstillstandsverhandlungen auf
Rhodos nannte ihn „einen der grüß¬
ten Männer unseres Zeitalters.“

Ohne sich durch Erfolg und Lob
verwirren zu lassen, heiratete Dr.
Bunche seine Jugendliebe, eine be¬
sitzlose Negerin aus den Südstaaten.
Die glückliche Ehe schenkte ihm
drei Kinder. In seinem ganzen
Charakterbild gibt es nur einen
kleinen Fehler : Er ist Kettenraucher.

nunftbegabter Marswesen neuen.
Auftrieb gegeben haben, dürfte von
dem neuen Supertejeskop gelöst
werden.

Der Blick des Palomar-Femrohres
reicht Billionen , Trillionen Kilome¬
ter oder eine Milliarde Lichtjahre
weit in die Unendlichkeit — ein*
unvorstellbare, abstrakte Entfer¬
nung, deren Größe erst durch einen
Vergleich anschaulich wird. Würde
das Teleskop etwa auf dem Berliner
Funkturm aufgestellt werden und
wäre die Erde keine Kugel, so würde
man den Kreml zum Greifen nah
vor sich sehen und bequem erkennen
können, ob sich Stalin oder Molotow
am Fenster zeigen . Man hat ausge¬
rechnet, daß die Astronomen300 Jahre
brauchen würden , um alle Sterne
auf ihren Karten einzutragen, die
nun plötzlich im unendlichen Weltall
auftauchen werden.

Die Initiative zum Bau dieses Wun¬
derwerks ergriff bereits vor 23 Jah¬
ren der amerikanische Forscher Dr.
Haie. Er verstand es , Millionäre für
sein Projekt zu interessieren und gab
zwei Jahre später den Corning Glas¬
werken bei New York den Auftrag
zum Guß der riesigen Spiegelscheibe .
Das Hauptproblem bestand darin,
bei der Abkühlung des glühend hei¬
ßen Glasflusses ein gleichmäßiges
Zusammenziehen zu gewährleisten.
Schon die geringste Unregelmäßig¬
keit von einem tausendstel Millime¬
ter hätten eine Katastrophe bedeu¬
tet . Obgleich man einen elektrischen
Spezialkühlofen baute, um das Er¬
kalten der glühenden Glasmasse au
beschleunigen , dauerte diese künst¬
liche Abkühlung noch l ’ /c Jahr . Eine
ganze Reihe von Versuchen , die man
seit 1930 unternommen hatte , waren
schon mißlungen und viele Millionen
Dollar scheinbar vergeblich geopfert
worden, als endlich am 2 . Dezember
1934 der Guß glückte. Seitdem ist
nun anderthalb Jahrzehnte an der
Vervollkommnung des Rieeenspie-
gsls gearbeitet worden, und noch im¬
mer nicht genügt er den Anforde¬
rungen exakter Wissenschaft .

Der unhandliche Block aus Pyrex-
Gias , der an Gewicht die Mammut-
Panzer übertraf , wurde auf einem
Spezial -Zug verladen, der im
Schneckentempo von 30 St ./km den
amerikanischen Kontinent durch¬
querte und im Colorado -Gebirge
sogar nur Schritt fuhr . Nach wochen¬
langer Fahrt traf die kostbare Fracht,
von mehreren hundert Polizisten
und Detektiven bewacht, in Pasa-
dena in Kalifornien ein.

Jetzt begannen mühselige Schleil¬
und Polierarbeiten. Von dem 55-
Tonnen schwere GlaSblock mußten
35 Tonnen abgeschliffen werden, wo¬
zu aus der ganzen Welt die besten
Glasschleifer und Polierer nach Kali¬
fornien geholt wurden. Die Arbeiten
fanden in einem besonders für die¬
sen Zweck gebautenund gegen Son¬
nenhitze wie Winterkälte abge -
schirmten Laboratorium statt .

Dr. Haie selbst erlebte die Ver¬
wirklichung seiner Pläne nicht mehr.
Er starb 1938. Bis Kriegsausbruch
waren erst zwei Tonnen Glas von
dem Rohkörper abgeschliffen . Als
man im Februar 1947 endlich mit
der Bearbeitung des Glases fertig zu
sein glaubte, wurde an einer Stelle
ein Fehlschliff von einem tausend¬
stel Millimeter entdeckt, worauf die
ganze Oberfläche noch einmal nacn-
geschliffen werden mußte.

Auf dem 1850 m hohen Palomar-
Berg , apf dem» ungewöhnlich gün -

In der Zeit von 1942 bi« Ende des
letzten Krieges wurden auf den
Werften der USA noch acht große
Schlachtschiffe gebaut und in Dienst
gestellt, die den amerikanischen
Steuerzahler rund 1600 Millionen
Dollars kosteten, ohne dann später
im Verlauf des Krieges auch nur
einen einzigen Schuß abzugeben.
Keine der Einheiten konnte einge¬
setzt werden. Der Flugzeugträger
war besonders im ostaäiatischen
Krieg gegen Japan Trumpf. Unter
dem Schutz der von ihren Start¬
bahnen aufsteigenden Maschinen
landeten die alliierten Streitkräfte
auf Neuguinea und auf Okinawa.
Bomber erreichten mit der Hilfe
der schwimmenden Hangars die ja¬
panische Hauptstadt Tokio , um dann
nach dem Angriff nach China weiter
zu fliegen . Ganz allgemein war die
Auffassung der amerikanischen Ma¬

stige Witterungsverhältniss« herr¬
schen , da »ich hier zehn Monate lang
kein Wölkchen am Himmel zeigt,
wurde inzwischen ein 41 m hoher
Kuppelbau errichtet . Nachdem der
kostbare Riesenepiegel auf einer be¬
sonder« angelegten Straße auf den
Palomar-Gipfel transportiert wor¬
den war , wurde ihm hier die eigent¬
liche Spiegelschicht in Form eines
hauchdünnen Aluminiumbelags auf¬
gedampft.

Wer heute das Palomar-Qbserva-
torium betritt , dem wird zur Ge¬
nüge deutlich, daß er sich dem Aller-
heüigsten der modernen Weltraum¬
forschung nähert : das gewaltig«
Fernrohr und der empfindliche fiinf-
Meter-Spiegel auf seinem Grunde
dürfen nur von Glasboxen aus be¬
sichtigt werden. Auch der Beobach¬
tungsstand des Astronomen ist gegen
die Ausstrahlung seiner Körper¬
wärme isoliert . Die gesamte Anlage
ist gegen Geräusche und Erschüt¬
terungen abgedämpft. Das Teleskop
ist kein eigentliches Rohr, sondern
ein offener 18 Meter langer Stahlrah¬
men , der noch ein halbes Dutzend
Hilfslinsen umschließt.

Di« ganze Welt wartet voller Span¬
nung auf die Weltraum-Geheim¬
nisse , die das Riesenauge vom Mount
Palomar entschleiern soll . Einstwei¬
len hat die USA-Regierung ihre
Wissenschaftlermit einer blauen drei
Cents -Briefmarke geehrt, die das
Bild des auf einsamer Höhe gelege¬
nen Tempels der Stemeniorscher ln
alle Welt trägt . Wird diese Stätte
dereinst als Ausgangspunktder Welt¬
raum-Eroberung verehrt werden?

*
Die Erfindung eines Elektrogeräts,

das Druckbuchstaben in gesprochene
Laute umwandelt und damit blinden
Personen das Lesen von Zeitungen
und Büchern ermöglicht, wurde in
Amerika bekanntgegeben. Das in den
Forschungsstätten der Amerikani¬
schen Rundfunkgesellschaft in Prin-
ceton , New Jersey, entwickelte Ge¬
rät wurde zum ersten Mal auf einer
Tagung der New Yorker Gesellschaft
für Elektrizität , einer Vereinigung
von Elektroingenieuren, vorgeführt.

(Am . Dienst)

Ströme von Wasser spritzte die
Feuerwehr von Zepysville in Florida
auf ein brennendes Frachtauto, ohne
die Flammen löschen zu können. Als
alles nichts half , schloß sie -die
Schläuche an einen Tankwagen an ,
der mit Apfelsinensaft gefüllt war.
Im Nu war das Feuer erstickt , pf.

Das Musterdorf Stanton in Eng¬
land, dessen Bewohner in einer
schier - urchristlichen Gütergemein¬
schaft leben, wird ein Paradies im
Kleinen genannt. Jetzt wird die
Siedlung aufgelöst , weil ihr Besitzer ,
Lord Stanton die hohen Steuern
nicht mehr aufbringen kann. Der
Fiskus kennt nun einmal kein Para¬
dies Pf-

In einem Dorf bei Neapel fand
vor einigen Tagen eine Hochzeit statt .
Das Brautpaar war nicht mehr ganz
jung : er war 70 und sie war noch
etwas älter . Eigentlich hatten sie
schon vor 50 Jahren heiraten wol¬
len , aber die beidenVäter waren da¬
gegen . Die Liebenden hatten sich
daraufhin ewige Treue ' geschworen
und sich gegenseitig das Versprechen
gegeben , solange zu warten , bis ent¬
weder di« Väter ihren Widerstand

rine gegen Ende des letzten Krieges,
daß die Luftwaffe die Flotte ge¬
schützt, wenn nicht gerettet habe.
Doch wie jetzt der ehemalige Gene¬
ral der USA-Luftwaffe, General
Carl Spaatz bekannt gibt, sind die
Verluste der amerikanischen Flug¬
zeugträger dabei recht erheblich ge¬
wesen.

Wohl auf Grund dieser und ähn¬
licher Erwägungen haben di« USA.
seitdem den Bau von Flugzeug¬
trägern sehr forciert. Die alten Trä¬
ger des „Midway “- und „Norton
Sound“-Typs wurden modernisiert
und man benützt *1« gegenwärtig
u. a. dazu, von ihnen verbesserte
V 2 - Geschosse abzuschießen , die
einen Radius von etwa 3000 km
haben «ollen . Im letzten Oktober
ist dann der neue Bauplan der
USA .-Marine in Kraft getreten, der
28 neue Flugzeugträger vorsieht, die
jeweils bei großer Schnelligkeit
etwa 6500 BRT . haben sollen . Da¬
neben aber werden drei große Trä¬
ger von je 45 000 BRT . und 24 Trä¬
ger .von je 27 000 BRT . gebaut.

Soweit etwa war man in den USA .
als die großen Flottenmanöver bei
Neufundland zum ersten Male die
Richtigkeit des eingeschlagenen
neuen Kurses beweisen sollten. Doch
ergaben diese Uebungen eine Sen¬
sation ersten Ranges . Zum ersten
Male setzte die US .-Navy eine nicht
einmal starke Gruppe von U -Boo¬
ten ein, die nach den neuesten Er¬
fahrungen mit Schnorchelgeräten
ausgerüstet waren, wie sie in der
ehemaligen deutschen Marine gegen
Ende des Krieges teilweise zum
Tragen kamen. Kein Manöverbeob¬
achter konnte sich der Tatsache ver¬
schließen , daß diese Flotte den
gesamten amerikanischen Flotten¬
verband mit seinen Flugzeugträ¬
gern, Zerstörern und U-Bootjägem
theoretisch auf den Grund des Mee¬
res geschickt hatten . Man sprach
von einem „Trafalgar“ der USA .-
Marine. Zwar war kein Schiff tat¬
sächlich torpediert , doch die Pläne
des Marineministeriumswaren wirk¬
lich auf den Grund der See gesun¬
ken. Das U-Boot , teilweise von den
Fachleuten bereits zu den Akten
gelegt, hatte sich als der gefähr¬
lichste Feind aller Ueberwasser-
streitkräfte erwiesen und es stellt
damit auch die schwerste Gefahr
für die schwimmenden Flugplätze
dar . Der vom Meer aufsteigenda
Langstreckenbomber wird bereits in
seiner schwimmenden Halle ver¬
nichtet.

An dieser Tatsache hat auch die
Rüstung der USA . auf dem Marine-
Sektor nicht vorübergehen können.
Und nur so ist es zu verstehen, daß
Präsident Truman am 3. Februar
plötzlich das gesamte Bauprogramm
der US .-Navy durch eine einzige
Verfügung umgestoßen hat . Er
verfügte, daß 72 Fahrzeuge von
heute auf morgen entweder außer
Betrieb gesetzt oder nicht weiter
gebaut werden und ordnete zugleich
an, daß die dadurch freiwerdenden
30 000 Mann Besatzung und Fach¬
kräfte ausschließlich fürdieU -Boot-
abwehr ausgebildet und eingesetzt
werden sollen .

aufgeben würden oder nicht mehr
am Leben wären. Den Widerstand
gaben die Väter niemals auf und
außerdem erwiesen sie sich als lang¬
lebig : der Vater der Braut wurde
106 Jahre alt und der Vater des
Bräutigams starb vor zwei Monaten
im Alter von 103 Jahren , (ipk ) .

1948 hat sich der amerikanische
Zigarettenexport gegenüber 1940
verfünffacht. 25 Milliarden Zigaret¬
ten wurden 1948 ausgeführt . Die
Exporte, die Amerika seinen Solda¬
ten in aller Welt verdankt , brachten
dem Fiskus 68 Millionen Dollar ein.

pf.
„Wenn Sie einmal einen Engländer

lachen sehen sollten , dann kommt-
das daher, daß er vor einem Jahr ein
Stück von mir gesehen hat und jetzt
endlich der Groschen fiel “ — sagte
kürzlich Bernard Sllaw . Wer auch
sonst ? pf.

Die New York Herald Tribüne
veranstaltete eine Rundfrage bei
Ihren Lesern nach der treffendsten
Deutung des Wortes „liberal“ . Preis¬
gekrönt wurde die Antwort: Ein Li¬
beraler ist ein Radikaler, der eine
Frau und zwei Kinder hat . pf.

Die Berliner könnten Stalin ins Fenster gucken . . .
Da« Riesenteleskop vom Mount Palomar: Triumph oder Enttäuschung?

Die Zugspitze geht auf Wanderschaft
Die Alpen wachsen immer noch — Vier neue Dreitausender

Wohin , verkehrte Welt ?
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UNTERHALTUNG UND WISSEN
DER NEUE

Andreas erwachte aus einem lan¬
gen Schlummer. Er lag auf einen
Liegestuhl gebettet , dicht in weiche
Decken gehüllt . Ueber sein Gesicht
und über die Hände strich ein leiser
Wind. Wie Atem war das. — Kleine
weiße Wölkchen hingen unter dem
blauen Himmel und » gen sachte
vorüber . Bäume und Büsche trugen
junges Grün, das Blühen begann im
Garten. Von der Straße, die hinter
Strauchwerk verborgen war, tönten
ferne Stimmen her .

Andreas hatte viele Wochen krank
gelegen , Fieber und Schmerzen hat¬
ten ihn geschwächt, nun aber, an
diesem Morgen, fühlte er auf ein¬
mal , daß alles in ihm wieder dem
lieben zugekehrt war . Nie zuvor
hatte er den Tag, das Werden und
die Kraft in der Natur empfunden
wie in dieser Stunde , da er nach
langem Schlaf die Augen zum Him¬
mel öffnete . Er horchte begierig auf
jeden kleinen Laut , der zu ihm kam;
es war ihm, als stünde er, nach Wir¬
ren und Qualen, nun auf der
Schwelle , die ihn in eine helle Welt
führte , die er bisher nur geahnt
hatte . — Ein Schmetterling flatterte
nah an ihm vorüber und ließ sich
auf einem Grashalm nieder . Seine
in der frühen Sonne beinahe durch¬
sichtigen Flügel zitterten . Andreas
hob ein wenig den Kopf, um ihm
zuzusehen.

Da vernahm er von nebenan aus
dem geöfneten Zimmer die Stimme
«einer Frau. Sie sprach leise , er¬
mahnte den kleinen Rolf, nicht zu
laut beim Spiel zu sein , um den
schlafenden Kranken nicht zu stö¬
ren. Andreas lächelte , eine unsag¬
bare Freude war in ihm , als er die
Stimme hörte, er hätte rufen mögen,aber ep blieb still , um das Neue,
Wunderschöne, nicht zu zerstören,
um es zu halten und noch tiefer zu
erfahren . — Mit behutsamen Schrit¬
ten trat Rolf aus der Tür. Er hatte
sein Holzpferd unter dem Arm und
stieg die Stufen zum Garten hinun¬
ter . Während er vorüberkam , blickt*
er aus großen Augen zum Vater hin,
aber Andreas bewegte sich nicht.
Da ließ sich der Kleine auf dem
Rasen nieder und begann sein
Pferdchen zu füttern , indem er Gras
rupfte und es ihm in kleinen Bü¬
scheln dicht vor das Maul hielt . An¬
dreas beobachtete jede Bewegung
des Kindes.

Es mochte sein , daß er für einen
Augenblick wieder eingeschlummert
war , denn plötzlich sah er Beate an
der Terrassentür stehen . Sie trug
ein helles Kleid . Als er bemerkte ,
daß sie näherkam , schloß er dl* Au¬
gen. Nun spürte er, daß sie dicht
neben ihm stand und sich vorsichtig
über ihn neigte . Unmerklich öffnete
er die Lider ein wenig . Er sah ihr
braunes Haar und ihre schmalen
Hände, die behutsam über die Dsk-
ken strichen. Da schlug er die Augen
auf und sah in ihr Gesicht. Sie lä -

> chelte und setzte sich neben ihn.
„Dieser Tag ist so schön"

, sagte
Andreas, und er fühlte , daß dies ein
neuer Anfang war. — Beate legte
ihre kühle Hand auf seine Stirn.

Der Kleine im Garten hatte nun
• rkannt, daß der Vater erwacht war.

TAG / Von
1 flu / Olaf Hins

Mit einem Freudenschrei kam er
vom Rasen gelaufen , das Pferd hatte
er sich selbst überlassen . Von Beate
gestützt richtete Andreas sich aut
und fuhr dem Knaben durch das
dichte Haar, das warm von der Son¬
ne war.

Eine Weile sprachen sie , dann
kam eine große Müdigkeit über An¬
dreas, und er legte den Kopf wieder
in die Kissen zurück. Er schloß die
Augen . Bald kam der Schlaf , aber
er wußte , daß er gesund würde und
daß er diesen Morgen nicht verges¬
sen würde . Ehe er hineinsank in
den Schlummer, vernahm er die
Schritte der Frau und die fragende
leise Stimme des Kindes.

Der Pflaumenblütenzweig
An einem schönen Frühlingstag

besuchte ich eine mir sehr liebe
Freundin an der Bergstraße . Wir
saßen auf dem. Balkon in der Sonne
und tranken Tee. Neben ihr stand
ihr geliebtes Fernrohr — ich kannte
ihre Liebhaberei , nachts nach den
Sternen zu sehen . — „Aber jetzt “ ,
sagte sie zu mir, „jetzt habe ich et-

Fortschritte in
Die Kinderlähmung war bislang

eine der unheimlichsten Infektions¬
krankheiten , weil man sie auch bei
sofortiger Feststellung nicht behan¬
deln konnte . Auch das Blut der von
ihr Gesundeten , in dem man Schutz¬
körper erwartete , hatte keine segens¬
reiche Wirkung. Die ganzen Sorgen
galten deshalb der Nachbehandlung.
Der größten Gefahr , nämlich dem
Tod durch Ersticken , der eintrat ,
wenn zuviele Nervenzellen der
Atemmuskeln im Rückenmark zer¬
stört wurden , begegnete man in ei¬
nem gewissen Maß durch Schaffung
der „Eiserne Lunge“ . Diese eiserne
Lunge übernimmt sozusagen die Ar¬
beit der Brustkorbmuskeln , bis eich
die Nervenzellen mehr oder weniger
wieder erholt haben, wie ja die Er¬
fahrung gelehrt hat , daß viele Läh¬
mungen im Verlauf von Tagen, Ja
Monaten, die Tendenz zur Besserung
haben. Viele dieser mit Hilfe der
eisernen Lunge (geretteten haben
dabei freilich eine eingeschränkte
Atmungstätigkeit , was wieder gerne
die Gefahr von Lungenentzündungen
heraufbeschwört

Umso erfreulicher ist die Nachricht
von Erfolgen bei Anwendung gewis¬
ser Medikamente , die hauptsächlich
im Laufe der letztjährigen Kinder¬
lähmungsepidemie erprobt wurden.
Ein Großteil der Wissenschaftler
nimmt heute an , daß die Nerven¬
zellen im Rückenmark nicht direkt
durch das Erregervirus geschädigt
werden , sondern daß . die benachbar¬
ten feinsten arteriellen Geffißchen
durch Schädigung der Gefäßwand,
oder besser ganz feiner in der Ge¬
fäßrohrwand verlaufenden Nerv-
chen, die Ihrerseits für Spannung
und Weite der Gefäße verantwort¬
lich sind , erlahmen und daß also die
Nervenzellen entweder durch die da¬
mit zusammenhängende schlechtere
Ernährung oder auch sozusagen ab-

was entdeckt , das macht mir fast
noch mehr Spaß als Stemguckenl “

Sie stand auf, richtete das Rohr,
sah hindurch, schraubte und machte
sich allerhand zu schaffen . Endlich
sagte sie zurücktretend : „ So, nun
sieb einmal hinein !“

Ich sah hipein und stieß unwill¬
kürlich einen Laut des Entzückens
aus. Da war zum Greifen nabe und
deutlich der Zweig eines Pflaumen- "
baumes, wie sie gerade jetzt zu hun¬
derten in den Gärten und auf den
Feldern blühten . Aber wie anders
wirkte dieser Zweig , eingeschlossen
in das makellose Rund des Fernrohrs,
losgelöst von der blühenden , schim¬
mernden , verwirrenden Frühlings¬
pracht ringsum . Es war mir, als
wenn ich zum erstenmal einen
Pflaumenblütenzweig sähe ! Das sah¬
nige Weißgelb der Blüten, die fei¬
nen Staubfäden , der schwarze knor¬
pelige Zweig , das alles sich abhe¬
bend vom blauen Himmel, — es war
wie ein japanischer Holzschnitt, nur
viel zauberhafter noch; denn dieser
Zweig Wiegte sich sanft und selig
auf seinem Himmelsgrunde , er lebte,
er atmete ! — Nur schwer konnte
ich mich von dem Anblick lösen , —
aber nun wußte ich , was ein Pflau¬
menblütenzweig war ! Marie Schenk

der Behandlung der
gedrückt durch das austretende
Blutwasser zugrunde gehen.

Eine Erklärung über die in der
Gefäßwand verlaufenden Nervchen:
Sie gehören einem besonderen
Nervensystem an, das seine Zentrale
im wesentlichen im sogenannten Zwi-
schengehim hat . Von hier führen
Nervenbahnen , wie erwähnt , zu den
Blutgefäßen , aber auch zu allen Ein -
geweiden , dem Herzen, den Lungen,
Magen, Darm, Galle, Harnleitern
usw ., ferner zu den verschiedensten
Drüsen . Die überragende Rolle die¬
ses sogenannten vegetativen Nerven¬
systems für Gesundheit und Krank¬
heitsgeschehen ist seit relativ weni¬
gen Jahren erst bekannt.

Kehren wir wieder zurück zur
modernen Behandlung der Kinder¬
lähmung- Nachdem die Ursache der
Rückenmarkszellenzerstörung er¬
kannt war , galt es , den geschädig¬
ten Gefäßnervchen bzw . dem soge¬
nannten vegetativen Nervensystem ,
zu dem diese ja :— Wie erwähnt —
gehören, beizukommen , sie wieder
zu einem normalen Reizzustand zu¬
rückzuführen . Dies zu erreichen,
griffen einige Krankenhäuser in
Berlin bei der letzten Epidemie dort
zum Insulin, das ja das vegetative
Nervensystem ganz außerordentlich
durchzuschütteln versteht . Die Er¬
folg« waren erfreulich. Freilich nur,
wenn die Rückenmarkzellen nicht
schon endgültig geschädigt waren.

Noch opitimistischer stimmt die
Nachricht aus der Innsbrucker Kli¬
nik , die anläßlich der letztjährigen
schweren Epidemie dort bei recht¬
zeitiger Gabe hoher Pyramidon -
dosen überhaupt keine Lähmungen
erlebte , ein Erfolg, der einen gar
nicht so sehr verwundert , wenn man
weiß , weich günstigen Einfluß Pyra¬
miden in vielen Fällen auf das vege¬
tative Nervensystem hat . (Übrigens
glauben die Innsbrucker Ärzte an

Verbrecher
Mit Recht würde sich die Gans

darüber beschweren , daß wir ihr den
Beinamen „dumme Gans“ gegeben
haben, wo sie mindestens so klug
und listig ist , wie die meisten Tiere,
und die Schlange würde uns vermut¬
lich darüber aufklären , daß sie kei¬
nesfalls tückisch blickt , sondern zu
ihrem Bedauern leider an Kurzsich¬
tigkeit leidet Na , und die Raben-
eltem sind bestimmt treue und gute
Ernährer ihrer Kinder . . .

Eine schlechte Eigenschaft haben
jedoch viele Tiere . Sie stehlen !

Die meisten von ihnen hätten
sicherlich schon ein paar Jahre
Zuchthaus hinter sich , wenn es in
der Tierwelt so etwas wie einen Ge¬
richtshof gäbe . Aber es ist oft nicht
der Drang nach Reichtum, der die
Tiere zu unehrlichen Handlungen
bewegt , sondern in den meisten

- Fällen übertriebene eitle Putzsucht
Ein Schwerverbrecher ist die El¬

ster , die keine Gefahr scheut, um
sich irgend einen blitzenden oder
blinkenden Gegenstand anzueignen.
Ebenso stark würden auch alle Krä¬
hen, Rabenvögel und Dohlen mit dem
tierischen Strafgesetzbuch in Kon-

Kinderlähmung
eine direkte zerstörende Wirkung
des Pyramidons gegenüber dem Kin-
derlähmungserreger ) . Wir kennen z.
B . die günstige Wirkung des Pyra¬
midons auf den Verlauf des aku¬
ten Gelenkrheumatismus . Verwandte
Wirkung beweist hjer zugleich ver¬
wandte Krankheitsvorgänge . Da
wird nun mancher sagen : Ja, aber
das sind doch zwei völlig verschie¬
dene Krankheiten . Der das sagt,
• ieht aber nur die äußeren Krank¬
heitsformen , nicht aber das gemein¬
same Prinzip , das dem Krankheits¬
verlauf der oben genannten Krank¬
heiten oder aber der doppelseitigen
Nierengewebsentzündung , oder den
Masern, oder der Grippe, oder dem
Mumps oder der ansteckenden Gelb¬
sucht usw . usw . zugrunde liegt Das
uns Unerklärbare liegt vor allem in
der Tatsache, daß jede Erregerart
eben an ganz bestimmter Stelle des
tierischen Körpers anpackt . Wesent¬
lich für den Eintritt einer Krank¬
heit nach dieser modernen Anschau¬
ung wäre die Beschaffenheit des
vegetativen Nervensystems . Läßt es
sich durch die Erreger und ihre
Gifte ärgern. Diese modernen An¬
schauungen über die Bedeutung des
vegetativen Nervensystems im Hin¬
blick auf Gesundheit und Krank¬
heitsgeschehen mögen zur Zeit —
wie alles Neue — eine gewisse
Überwertung erfahren , im ganzen
haben sie aber unsere Denkweise
über das tierische , ja auch pflanz¬
liche Leben , gewaltig befruchtet und
dürften weitenhin bestimmend sein
bei unserem ärztlichen Handeln so¬
wohl gegenüber den Infektions¬
krankheiten, ob es sich nun um
Diphtherie oder eine Polyarthritis
oder eine Tuberkulose handelt , als
auch gegenüber einem Asthma bron¬
chiale, Gallen- oder Nierenkolik ,
Magengeschwür usw.

Dr. med . Müller

ler Tierwelt
flikt kommen und manche dieser
Vögel wären bereits längst verhaf¬
tet und hinter Gefängnismauern ge¬
bracht, wenn die Vogelweit auch über
eine so wohlorganisierte Polizei ver¬
fügen würde wie wir Menschen.
Aber nicht nur leuchtende Schmuck¬
gegenstände üben auf diese Klepto¬
manen eine besondere Anziehungs¬
kraft aus. Da ist der Pinguin ,
den man einen wahren Meister des
Eierdiebstahls nennen könnte. Be¬
kanntlich brüten diese Tiere stets
in großen Scharen und tragen daher
das Ei stets mit sich herum. Um nun
den „Einbruch“ möglichst unauf¬
fällig durchzuführen, beginnt so ein
Pinguineneinbreeher aus irgend ei¬
nem gesuchten , völlig belanglosen
Grunde, einen lauten Streit mit sei¬
nem Kollegen vom Zaun zu brechen.
Die Frauen der Pinguine sind neu¬
gierig , und da sie die Beweggründe
des Streites interessieren , lassen sie #das Ei im Stich und stürzen zu den .
beiden Kampfhähnen . Diesen Augen- '
blick benutzt der Pinguinendieb ,
rast mit Windeseile zu dem verlassen
daliegenden Ei und verschwindet mit
ihm auf Nimmerwiedersehen .

Als Lustmörder dürfte man die
Raubmöve bezeichnen , die die brü¬
tenden Vageleitern gewaltsam von
ihren Nestern verjagt und dann
schnell die angebrüteten Eier gierig
austrinkt.

Aber auch eine Anzahl von Säuge¬
tieren ist von einer geradezu krank¬
haften Kleptomanie befallen . Ein in
Argentinien lebendes Nagetier , Vi-
ecacha, unternimmt , so bald es eine
blitzende Scherbe oder irgend einen
leuchtenden Gegenstand entdeckt,
kilometerlange Wanderungen und
speichert di* Beute vor seiner Höhla
auf.

Aber auch völlig belanglose Ge¬
genstände werden häufig in der
Tierwelt gestohlen . Der Feuervogel ,
der «ich sein Nest bauen will , beißt
dicke Wäscheleinen und Bastschnüre
durch, um sie davon zu tragen und
für seine Zwecke zu verwenden - Die
Laubenvögel Australiens dagegen
suchen in der Gegend ihres Heimes
unermüdlich nach Wertgegenständen ,
um damit ihr Nest künstlerisch aus¬
zuschmücken. Und auch der Hund
und die Hauskatze entwickeln eine
geradezu beneidenswerte Virtuosität
im Aneignen fremder Dinge.

Diese winzige Auslese dürfte ge¬
nügen , um zu zeigen , wie weit die
gefürchtete Kleptomanie in der Tier¬
welt verbreitet ist HL.

Jean war viel zu schön
Die 23jährige Amerikanerin Jean

Klein hatte sich wegen verkehrs¬
widrigen Verhaltens vor einem Ge¬
richt zu verantworten , nachdem sie
mit großer Geschwindigkeit eine
New Yorker Straße passiert und da¬
bei einen Feuerhydranten umge¬
fahren hatte . Obwohl das Bela¬
stungsmoment ziemlich schwer war,
wurde sie freigesprochen. „Verur¬
teilen ? “ sagte der Richter, „nein,
dazu Ist sie viel zu schön!“ (PRD) .

RATE - DENKE - LACHE UNSER BRIEFKASTEN
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Waagerecht : 3 . Badeort . 6 . Ver¬
größerungsglas , 7 . südamerik . Staat , 8 .
Verkleidungsmittel , 11 . unwirkliche Vor¬
stellung , 13 . Hohlmaß , 15 . Geschoß . 16 .
Eingang , 17 . Mädchenname , 19 . Stadt in
Waldedc , 22. Leuchte (lat . ), 24. darüber
hinaus , jenseits (lat .), 26 . Frucht , 28 . Pad¬
delboot , 29. Tierbau , 30. franz . Münze .

Senkrecht : 1. Zufluß des Rheins ,
2 . Gespenst , 3 . Gefrorenes , 4 . Holzstück ,
5 . Futterpflanze , 9 . Kämpferin , 10 . Abge¬
schlossenheit , 11 abgeschlossene Hand¬
lung , 12 . Stadt an der Save , 14 . Gesichts¬
farbe , 18 . türk . Befehlshaber , 20 . Rätsel¬
art , 21 . betrüblicher Zustand , 23. europ .
Grenzgebirge , 25. Verwitterungserschei
nung , 27 . Straußenart .

Silbenrätsel
Aus den Silben
a — ak — ball — ber — eben — clro —
co — do — • — ein — garn — sa¬

ge — ha — hau — herz — in — in. — jo
— ka — kehl — la — lai — 11 — ma —
me — ne — ne — nl — ni — nör — nord
— rad — rec — rist — rot — schnee —
sen — sen — seph — Strauch — tar —
ter — ti — ti — un — ven — vo —
zet — zo
sind 18 Wörter zu bilden , deren Anfangs¬
und Endbuchstaben , von oben nach unten
gelesen , einen Spruch ergeben .

Dis Wörter bedeuten :
1. ital . Komponist , 2 . kurzes Theater¬

stück , 3 . Ausstattungsbestand , 4 . Schick¬
salsgöttin , 5 . Land in Südost -Europa , 6.
Singvogel , 7 . ttal . Stadt , 8 . Gestalt der
Artussage , 9 . Männername , 10 . kaufmän¬
nischer Angestellter , 11 . Gefährte , 12 . krie¬
gerisches Weib , 13 . ‘ deutscher Komponist ,

Silbenrätsel
1, Pfanne , 2 . Irland , 3 . Nevada , 4 . Gam -

brinus , 5 . Stimmband , 6 . Erika . 7 , Nachruf ,
8 . Windmühle , 9 . Auskunftei , 10 , Rosine ,
11 . Dromedar , 12 . Ahorn . 13 . Schadow , 14 .
Flora , 15 . Elftel , 16 , Steward , 17 . Donau ,
18 . Eigensinn , 19 . Roland , 20 . Federvieh ,
21 . Rabatte , 22 , Ernani , 23. Uhrarmband ,
24 . Dahlie .
“ ,,Pfingsten war , das Fest der Freude ,
das da feiern Wald ‘Und Heide ' ,

Brletversleck
elf (F.lfriede ) , Mandel (niemand Ellis ) , zwei
(Zweifellos ], Schock (Artischocken ) , eins
(Kleinstadt ), drei (Wandre ich ), hundert
(Haushund erträgt ), acht (Sternennacht ).

jausend (Morgentau , sendet ) , neun (Neu
natürlich ), vier (Endivie , Rüben ), zehn
(Gizeh , nächstens ), sieben (Susi eben !
Gros (Tag , Rosinen ), zwölf (Heinz , Wäll -
chen ) , Million (M11U, Onkel ) .

14 . Stadt am Harz , 15 . Zierpflanze , 1*.
Mädchenname , 17 . Angehöriger eines ger¬
manischen Stammes , 18 . Gegenteil von
Draufgänger .

(J ” 1)
Was und wieviel I

Du selber hast , das weißt du , „ Wort " .
Nimmst du ein Zeichen davon fort ,
Erfährst du , schnurrig aber wahr ,
Gefragten Wortes Zahl aufs Haar .

Immer Vorsicht geboten
Mi » „ e " soll der es nur berühren ,
Der wirklich es versteht zu führen .
Mit , ,ä "

, für andre übernommen ,
Kennt teuer oft zu stehen kommen .

Vom Kind znm Greis
Auch Onkel Fritz war einstmals klein ,
War selbst einmal ein „ Wort " .
Nun ging er in ein „ Wort " hinein
Und fand ein Plätzchen dort .

Mittelsilbentauschrätsel
Pagode , Ereignis , Elegie , Gedanke , Tri¬
büne , Alraune , Rurne , Verehrung , Gefrei¬
ter , Komtesse , Irade . Geamter , Duette
Jaguar , Vereine , Marine
“ Geldbriefträger

Schüchternheit
Marie , Arie .

. . . und vom 16 . \ pril 1949
In Unruhe

Später , spät er .
Geschmarksache

Manieren , Nieren
Vorsicht

(M )ohn m acht — Ohnmacht .
Zusammenstellrälse !

1. Kte (s ) (A )men , 2 . Ro (m ! (A )del , 3
ster (n ) (B)ode , 4 . Klei (e ) (Alster , S. Ur (i )
ilwald , 6 . SeeI (e ) (H )and *• Krokus .

Zitat im Versteck
Lustig * Leut * beg «hen mehr T*rhelt « n

als traurige , aber . traurige begehen größer *.

Auskunft ohne Gewähr .
W . S. , Karlsruhe : Ich bitte um Auskunft ,

wie ich ein Alpenveilchen im Sommer be¬
handeln muß , und wie weit eine Clivia
nach dem Abblühen feucht gehalten wer¬
den soll .

Alpenveilchen : Die Zelt ist jetzt
gekommen , ln der die Knolle in neue Erde
umgepflanzt werden muß . Die Pflanze darf
nicht in die Sonne gestellt , und sie muß
gut taucht gehalten werden . Clivia :
Die Clivia ist nach dem Abblühen normal
zu gießen , da tla sonst eingeht . Nicht zu¬
viel gießen , da dl * fleischige Knolle sonst
fault .

H . R . , Karlsruhe : Eine vom Hauseigen¬
tümer erst kürzlich (zur Behebung von
Kriegsschäden ) wieder hergerichtete Glas¬
türe wurde uns in der Nacht bei geschlos¬
sener Haustüre , also durch einen Mitbe¬
wohner , beschädigt . Wer hat die Neuver -
glasung zu zahlen ? Mieter oder Eigentümer ?

Da die Beschädigung ohne ein Verschul¬
den des Mieters eintrat , ist der Vermie¬
ter zur Wiederherstellung verpflichtet .
Diese Pflicht ergibt sich aus § 536 BGB,
wonach der Vermieter verpflichtet ist , die
m . Sn in einem vertragsmäßigen Ge¬
brauch zu erhalten . Sie können auch die

- ■ i .1 e n ^etzen lassen und
Ersatz der Auslagen verlangen (5 547 BGB) .

Kennwort Birke : Was ist zu tun , um
Birkensaft als Haarpflegemittel verwenden
zu können ?

Nehmen Sie auf 45 Teile Birkensaft 50
Teile 30- bis 50*(*igen , geruchlosen Spiritus
oder reinen Alkohol , der Rest kann durch
Parfümzusatz aufgefüllt werden .

E. M . , Karlsruhe : 1. Wie wird eine Hy -
pothekenschuld durch die Währungsreform
abgewertet ? — 2. Besteht eine Vorschrift
wie ein Hausbesitzer die Bezahlung über¬
schüssigen Wassergeldes unter die Mieter
verteilen mußt

Hypotheken wurden im Verhlltaii tfl :l
umgestellt . Allerdings bedeutet dies keine
Entlastung des Schuldners , da nach dem
. Gesetz zür Sicherung von Forderungen für
den Lastenausgleich " in Höhe des abge -
wörteten Betrages Grundschulden zugun¬
sten des Staates entstanden . Der Schuld¬
ner schuldet also 10*ö des RM -Betrages
dem alten Gläubiger , 90*(» dem Staat , so
daß der gleiche Zinssatz zu zahlen ist . —
Die Verteilung des Wassergeldes erfolgt
am zweckmäßigsten nach der Verbrauchs¬
quote , wofür die Anzahl der Zapfstellen
unter Berücksichtigung der Kopfzahl einen
Anhaltspunkt gibt .

E. E., Wildbad : Mein Mann erlitt vor
2 Jahren einen Schlaganfall und wurde in¬
folgedessen Invalide . Die Rente beträgt
73 .20 DM . Ich bitte um Auskunft , ob mei¬
nem Mann , wenn er wieder arbeitet , die
Rente entzogen wird und ob ihn der Ar¬
beitgeber zur Krankenkasse usw . anmel¬
den muß ,

„ Bei Wiederaufnahme einer Arbeit kann
die Rente nur dann entzogen werden ,
wenn Ihr Mann mehr als erwerbsfähig
ist . Die Feststellung des Grades der Er¬
werbsfähigkeit wird auf Veranlassung der
zuständigen Landes Versicherungsanstalt
vom Amtsarzt vorgenommen . Die Anmel¬
dung zur Krankenversicherung nimmt der
Arbeitgeber vor . Es steht Ihrem Manne
als Invalidenrenten -Empfänger jedoch das
Recht zu , beim Versicherungsamt Antrag
auf Befreiung von der Versicherungspflicht
zu stellen ."

Abteil für . Nichtsprecher "
Di« englischen Eisenbahngesellschaften

planen für geistig arbeitende Reisende ,
die während ihrer Fahrt vollkommene
Ruhe haben möchten , besondere Abteile .
Diese sollen durch die Aufschrift N . T.
(No -talking ) , d . h . . Nichtsprecher " , bezeich¬
net werden .

Rätsel - Auflösungen unserer Ausgabe vom 9 . April 1949
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Veranstaltungen

BADISCHES STAATSTHEATER
Sptelplan für di« Woche vom 24. April

bis 1. Mai 1949.
Sonntag . 24. 14.30 Uhr » Fremden¬
miete , graue Karte u . freier Kassen¬
verkauf . Madame Butterfly “. Oper
von Puccini . 19.30 Uhr . Gräfin Ma¬
riza “. Operette von Kalman .
Montag , 24 ., 19.30 Uhr ; . Hoffmanns
Erzählungen “. Phantastische Oper v
Offenbach .
Dienstag , 26 ., 19.30 Uhr : . Der Waf¬
fenschmied “ , Oper von Lortzing .
Mittwoch , 27 ., 19.30 Uhr : Neuinsze¬
nierung , Miete C und freier Kassen¬
verkauf . . Pygmalion “. Komödie von
Bernard Shaw .
Donnerstag , 28., 19.30 Uhr : Konzert¬
platzmiete und freier Kassenverkauf .
VII . Symphoniekonzert der Badischen
Staatskapelle . Dirigent : Otto Matze¬
rath . Solistin : Rosl Sdimid (Klavier ) .
Freitag , 29., 19.30 Uhr : Miete B und
freier Kassenverkauf . Die Kluge “ .
Die Geschichte vom König und der
klugen Frau von Carl Orff . „Joan
von Zarissa “ Dramatische Tanzdich-
tung von Werner Egk.
Samstag , 30 . , 19.30 Uhr : Gastspiel
der Neuen Bühne , Zürich . . Frau
Warrens Gewerbe “. Komödie von
Bernard Shaw .
Sonntag , 1. Keine Vorstellung . Welt¬
feiertag .
KLEINES HAUS :

Sonntag , 24 . 19.30 Uhr : . Wenn der
Hahn kräht “. Komödie von Hinrichs .
Freitag , 29., 19.30 Uhr : . Wenn der
Hahn kräht '- Komödie von Hinrichs .
Samstag , 30 ., 18.30 Uhr : Geschlossene
Vorstellung für die Karlsruher Lebens .
Versicherung .
Sonntag , 1. Keine Vorstellung . Welt -
feiertag .

21 und 23 ühr
. Notlandung “ — 13 Menschen im An¬
gesicht des Todes . Morgen , Sonntag ,
10.30 Uhr , Kulturfilm-Matinee .Musik
im Film — Film als Musik “, mit Wer¬
ken von Puccini , Lortzing , Carl Maria
v . Weber , Mozart .

♦

eqina
( Die Königin der Unterhailungsstätten Karlsruhe s

~~)

\Z ku.Ltlvlecte o4~bendlabal
mit seiner exquisiten Küche und einer reichen Auswahl edler Getränke

Täglich Tanz und Unterhaltung ✓ Stimmungsvoller Barbetrieb
Htbiliftifl « 81 , im Hirisn dar Stadt

Gottosdienstanieigai

Evangelische Gottesdienste
Samstag , 23. April : Matthäuskirche : 20

Uhr Wochenschlußfeier . Sonntag , den
24. April : Quasimodogenltl : Albptar -
rel : 9.45 Uhr Wenzel . Gelbelstrafle 5 :
8.30 und 10.00 Uhr Weeber . Markus¬
kirche : 9 .30 Uhr Becher. Christuskirche :
10.00 Uhr Löffler . Matthäuskirche : 9 .30
Oest . Stefanienbad : 8.00 Uhr Oest .
Friedenspfarrei ; 8 .00 u . 9.30 Uhr Stein .
Wilhelmstr . 14: 8.00 und 9.30 Uhr Löw.
Luisenslr . 53 : 8.00 und 9 .30 Uhr Strei¬
tenberg . Lutherkirche : 9 .30 Uhr Fess-
ler . Rintheim : 10.30 Uhr Wodilla . Hags ,
feld : 9 .30 Uhr Gottesdienst Rüppurr :
9.30 Uhr Meerwein . Diakonissenhaus :
10.00 Uhi Hammann . Städt . Kranken¬
haus : Art .-Kas . 9 .00 und Kapelle 10.00
Uhr Schulz.

Erste Kirche Christi Wissenschafter ,
Karlsruhe , Richard-Wagner -Straße 11
Gottesdienst : So . , 10 Uhr . Mi . 7 Uhr.

MAR/ENSrß - 16

Samstag u . Sonntag 4 Vorstellungen
13.45 . 16.00 . 18.15 . 20 30 Uh

Schuld allein ist der Wein I
RUF 7986 Eine handfeste , vollsaftige Bauernkomödie

G f, A Q V S Nur noch bis
" ” ■ “ • einschl . Montag

»Ehe im Schatten “. Tägl . : 13, 15, 17, 19
u . 21 Uhr . Voranzeige : Ab Dienstag :
«Das hohe Lied der Liebe“.

Stadtgartenkonzerte . Sonntag , 24 . April
1949, 11.00 bis 12.30 Uhr und 16.00 bis
18.00 Uhr . Berufsgem-einschaft Karls
ruher Musiker .

Ihr Sonntagnachmittag -Spaziergang zur
WALDTERRASSE DURLACH
Jeden Mittwoch , Samstag u . Sonntag Tanz.
Im Gartenbetrieb spielt für Sie Erich Ebert
mit seinen 6 Solisten .

» GRINZING K Durlach, Amtshaussfr . 21
(1 Minute von der Straßenbahnhaltestelle Marktplatz ).

Die Original Wiener Heurigenschenke bietet Ihnen bei '"
auserlesenen

Speisen und Getränken fröhliche Stunden , täglich von 20 bis 3 Uhr nachts .Wiener Weisen mit dem Original -Schrammel-Trio Erich Ebert .

CofA — Bar
Ruf 4713

Täglich bis 2 Uhr Tanz
Es spielen . DIE KAKADUS“.

Freitag Betriebsruhe .
Ab 7. Mal d . J . täglich :

Karl Keßler ' s . Pampelmuse “,
eine reizvolle Schau für moderne

Menschen .
Park - Cafö ab 15 Uhr geöffnet .

Oolhebilötingehurfe
Evangelische Arbeitsgemeinschaft

Karlsruhe , Blumenstr . 1.
Am Montag , 25. April 1949, um
20 Uhr, spricht in d . Christuskirche

Professor Dr . Hammelsbeck
Direktor der Pädagogischen
Akademie Wuppertal , über

. Oie hitdtlidie Oerontmoetung
für Sdiule unö Ecjichung ".
Wir laden dazu herzlich ein .

Eintritt freil

Hinweise

Fachgruppe Ruhestar dsbeamte .
Mltglieder -Versammlung am Mittwoch ,
den 27. April , nachmitags 15.00 Uhr ,
in der „Bavaria “. Redner : Fachgruppen¬
leiter Deyringer , Stuttgart . Bitte!.

Rechtsanwälte

Dr . Rud . Knauss
als Rechtsanwalt wieder zugelass .
Karlsruhe , Kaiserstr . 68, II . Hal¬
testelle Waldhornstraße — Hoch¬
schule , Telefon 1255.

Unterricht

Tanzschule Eisele , Sofiensti 35. Meine
Kindertanzstunde beginnt im Mai .
Anmeld . u . Auskunft tägl . ab 15 Uhr .

FERNUNTERRICHT
Engl . , Franz ., Span . Ital . , Esperanto m .
Abschl .-Prüfungen , nur je 10 DM . Dol¬
metscher u . Ubersetzerprüfung . Beglau¬
bigte Uberstetzungen aller Art . Sprachl .
Inst . K . A . Flatter , Frankenthal/Pfalz . )(

Steilen -Angebote

Maschinenfabrik sucht möglichst sofort ,
gut ausgebildeten
Maschinenbau-Ingenieur
als Konstrukteur . CSJ 8536 an SAZ Pfzh .

TURRIS ßackpu&w
MucfoA- inuiter TrcücCe !

Immobilien

f X̂LW€ CO^ tyxAri

Schwarzer Anzug , 3teilig , Friedensware ,
sehr gut erhallen , für älteren Herren ,
mittl . Größe , zu verkaufen . Angeb .
u . 72670 SAZ Vaihingen -Enz

Zu kaufen gesucht
Damenrad , auch ohne Bei . , zu kf. ges .

Ang . 1516 Anz .-Bekir , Khe ., Karlstr .U
Schreibmaschine a . D.-Fahrrad zu kau¬

fen gesucht . Preisangeb . a . 32856 an
SAZ Karlsruhe .

Schreibmaschine ges . G3 31 941 SAZ Khe.

Automarkt

Dreirad
mit geschlossenem Kasten , Tür hin¬
ten , gegen bar , zu kaufen gesucht .
Angeb . u . 32861 an SAZ Karlsruhe .

Verschiedenes

Partnerin , ohne Anhang , über 35 Jahre ,
verträgl ., für Büro u . Haushalt , sucht
Geschäftsmann . Tauschw ., etw . Vermö-
gen erwünscht . Bei Zuneigung Ehe
Direktzuschrift , u 32 887 an SAZ Khe .

Geschäftliche Empfehlungen

RADIO
neueste Modelle » große Auswahl
Zahlungserleichterung

Reparaturen kurzfristig

Radio
Karlsruhe , Amali ,

Soinegg
alienstr . 45, Tel . 78w

J - Bruchleidende +
und -Operierte (auch Frauen ) schwerst .
Fälle größt . Erfolg dch . m . „federlosen *
anatomischen Spezialbandagen u . -Leib¬
binden ." Neuzeit ». Konstrukt , ohne lä¬
stige Teile , ohne Bügel , extrabequem
u . absolut zuverlässig . Maßarbeit . Be -
geist . Dankschreib . E. STEISSLINGER,
Stuttgart -W , Knospstraße 4.
Kostenlos (persönlich ) zu sprechen in :
Mühlacker , Bahnhofhotel , Montag , 25 .
April , von 8 .30—10.00 Uhr . — Pforz¬
heim , Hot . Wittelsbach . Hof , 25 . April ,
von 10.45—13.00 Uhr . — Karlsruhe , Ho¬
tel Rotes Haus , Waldstr . 2, Montag ,
25. April , von 14.30—18 30 Uhr . — Dur¬
lach, Gasthaus z . Lamm, Dienstag , 26 .
April , 10.30—12.30 Uhr . — Bretten ,
Hotel Bad . Hof , Dienstag , 26 . April ,
von 13.45—15.00 Uhr . — Bruchsal , Ho¬
tel Friedrichshof , Dienstag , 26. April ,
von 15.45—18.30 Uhr .

werd . nach streng wissenschaftl . Richt¬
linien ausgeführt . Billigste Honorar¬
sätze .
Julius Wenzler , wissenschaftl . Grapho¬
loge , Spalchingen -Württ . , Schurastr . 1.

Sanitäre Gnmmtwaren und Hygiene -Ar¬
tikel aller Art für den Mann und die
Frau . Liste und Auskunft diskret ge¬
gen 50 Pfg. in Marken . Kurz-Liste ge¬
gen Freiumschlag . EKAROL - KÖPKE,
Hamburg 8. ) (

Bauplatz
580 qm beim Feierabendweg , tu

JJUJ 4.— DM per qm, zu verk . durch

mmobilien FH Stoll
Karlsruhe , DouglasstraBe 5, Fernruf 2952

Büroräume
in bester Stadtlage , insgesamt
3— 400 qm, demnächst bezugs -

iN fertig , an nur erste Firma zu
vermieten durch

wanna iPj
Karlsruhe , Douglasstraße 5 , Fernruf 2952

50 Jahre
Sieverdanken ihrenguten Ruf
dar vorzüglichen Qualität

Unsere Preise haben wir erheblich herabgesetzt!

Möbelfabrik und
EinrichtungshauiTREFZGER

KARLSRUHE, Kaiserstraße 97

/ wvsüt [ iau >€fXr ' AAoßi ’A

Obstgarten , Gr . 15 a , Nähe Karlsruhe ,
preisw . geg . bar zu verkf . Angebote
32857 SAZ Karlsruhe .

Zu varmieton

Biete 3 Zimmer m . Küche, einger . Bad
u . Gartenanteil , geg . Baukostenzu¬
schuß v . DM 3000 .—. Angeb . 32847
an SAZ Karlsruhe .

Zu mieten gesucht
Stud . sucht ruhiges Zimmer, mögl . mit

Abendessen . CS) 32 881 an SAZ Khe .
Zimmer , einf . möbl . v . Stud . ab 1. 5 .

49 ges . Angeb . 32876 SAZ Karlsruhe .
Nettes , geräumiges Zimmer , in schöner

Wohngegend , von Studentin gesucht .
iSI unter 32 883 an SAZ Karlsruhe .

Wohnungstausch

Wohnungstausch
Stuttgart - Karlsruhe
Biete in Stuttgart -Bad Cannstatt neu*
zeitl . Dreizimmer - Wehnunq Badezim¬
mer , Küche mit Veranda , bewohnbare
Kammer, zwei Kellerräume qeräumige
Garage , klein Gartenanteil , $ Minuten
vom Bahnhof , 3 Minuten von Straßen¬
bahn , in ruhiger Lage, Nähe Kurpark ,
Miete 100 DM (Gar ge 18 DM ), (Tele¬
fonanschluß ) — Suche entspr . 3—4-Zim*
merwohnung in Karlsruhe und Umge¬
bung . Angeb . o 7459 an SAZ Khe. )(

Zu verkaufen

6 Marmor -Kaffeehaustische mit den da¬
zupassend . Stühren , vollkommen neu ,
preiswert zu verkaufen , da überzählig
iSI unter 32 8P5 an SAZ Karisruhe .

Gasbackofen , 3fl . , zu vkf ., od . Tausch
geg . Fahrrad . Mühlburg , Marktstr . 5 .

Hobelbank , deutsch . Modell , preisw . zu
verkf . Angeb . 32860 an SAZ Karlsr .

Tacho-Schneilwaage , gut erh . , zu vkf .
Angeb . 32845 an SAZ Karlsruhe .

Stalldung zu vkf . Morgenstr . 37.

• MÖBEL ^
kaufen Sie am günstigsten an der

• Quelle , direkt beim Hersteller .

Preiswert • Formschön
Erstklassige Ausführung

Möbelwer kstätten STEFAN LANG
M Glich , Krs. Karltruhe, Tel . 173

Wieder eingetroffen I
Raffiniertes

Buchel - Oel
für alle Zwecke verwendbar

Liier DM 16 .-
ohne Flasche

Drogerie Günther
Ztihringerstr . 55 / Tel . 1909

Für Bruchleidende /
das Spranzband
onne Feder - ohneSchenkel-
riemen, seit Jahrzehnten
bekannt und bewährt.

Mein neuestes Modell
— vielseitig verstellbar — garantiert
Erfolg auch bei schwersten Fällenl
Sprechstunden am Montag , 25. April :
Karlsruhe , Hotel Bayrischer Hof ,
Wilhelmstr . 22, 12.00 bis 16.00 Uhr.
Herrn . Spranz , Spez .Bandagen

Unterkochen F 31 Württemberg )

+ „Fromms -Act“ od . „Blau- ■
Siegel “. Hygien . Gummi .
Fabrikate von Weltruf
wieder lieferbar ! 3 Stüde *

1.— DM , 18 Stüde 5.— DM , 36 Stück
mit Geheimtresor -Taschenspiegel 10.—
DM . „Der moderne Ehekalender * er¬
mittelt audi Ihnen die empfängnisfreien
Tagei 3.— DM. Diskr . Nadmahmevers .
Vorkasse spesenfrei . Hermann Speth -
mann , Bad Kissingen , Postf . 88/72 . )(

Heiraten

Dem Einsamen hilft
Eheanbahnung ErnesÜ & Speth ,

Karlsruhe , Bismarckstr . 55.

Katholische Ehe-Anbahnung , seit 25 J .
tausende Erfolge . Wünsche u naher *-
Angaben erbet . Neuland -Bund Mann-
heim-Neuostheim P, Bödilinstr . 88. )(

Fron Erika Hofmann
Ältestes Ehe Institut Süddeutsches
Stuttgart W. Reinsburgstr . 9 . früh.
Gutenbergstraße . Tel . 698 15 . Auch
sonntags Sprechzeit v. 10— 16 Uhr .

Mechanikermeister , 38 J alt , gut . Cha¬
rakter , mit Wohn , in eig . Haus , er¬
sehnt mit aufrichtig . , häusl . Gefähr¬
tin , welche auch ein gemütliches Heim
wünscht , Neigungsehe . Ang . BA 6370
Inst . Frilu , Stuttgart/W , Reinsburg¬
straße 42. )(

. I

RADIO
besonders preiswerte

Gelegenheitskäufe i
Reparaturen kurzfristig
PiaseckiV .iK «7

" nchttöpfe , verschieden « Größen , auch
II . Wahl , ab 0.95 DM . Bruns-Keramik ,
Werkst . Silcherstraße 14.

\i?iulentex \
6.m. txH .

FRANKFURT AM
marschnerstr . io

Niederlagen
in Apotheken
und Drogerien

Leipheim
nde

neue Stoffe
gute Stoffe
schöne Stoffe
preiswerte Stoffe

c/a

co
o
sr
3

e
CA
*4>

H

I

H
M.
3
w

Lederhosen (alle gä 29.- bei Sport
" “

Nur noch wenige Tage
bis zur Ziehung Jf

Zichungstog

SÜDDEUTSCHE

KLASSENLOTTERIE

Oase in den sfaotl. Oaiterieeinnahmen

Staatliche Lotterieeinnahme HOLZ , Karlsruhe , Karlstr .64
H . BOQUET, Karlsruhe , WendtstraBe 9
Reinhard , St .L.E., Aschaffenburg X, Karlstr . 23, PoitBCh . Efm.95233

Schweickert,Stuttgart-W

4/ /^ Sden Garten
Vo « düngerf

ur

u

de

15kgPackg .

3 kg , 5kg . ^ erhäng

Im Urlaub oder auf Reisen
brauchen Sie keineswegs auf Ihre gewohnt «

KARLSRUHER NEUE ZEITUNG
zu verzichten .
Geben Sie uns bitte vor Urlaubs - oder Reisebeginn
ihre neue Anschrift bekannt . Wir senden Ihnen gerne
Ihre Zeitung sofort und regelmäßig nach .

KÄR1SRUHER NEUE ZEITUNG

3 Punkte

fituvero - Ainti 'A tfyG & i

die Sie beim Möbeleinkauf
intereyiieren müssen :

Holz -Bearbeitung im eigenen Sägewerk vom runden
Stamm bis zum fertigen Möbel

Hei Stellung nach modernsten Gesichtspunkten
mit neuesten Spezialmaschinen

© Modelle in schwerer, formschöner Ausführung.
Sonderwünsche werden jederzeit berücksichtigt
Darum unser heutiges Angebot zu unerreicht gunst . Preist

Schlafzimmer bestehend aus Garderobe¬
schrank , 210cm , Frisierkommode , 130cm , Betten und _
Nachttische , Mahagoni poliert . . DM

Wohnzimmerschrank 180 cm breit
eingeteilt in geräumigen Geschirrsdirank u . Kleider - wmschrank , echl Nußbaum . . . DM

THOME - MÜBEL
Möbelfabriken • Karlsruhe , Karl. ruhe - Förchheim

Verkaufsräume : K ’he ., Herrenstraße 23
Beachten Siel Rund- urtd Schnittholz wird in Zahlung genommen .

Lieferung in eigenen Lastwagen frei Haus .
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